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Wenn diese Blätter, alte Bekannte, die Dich manche 
Stunde gequält haben, da Du ihre Correctur im Druck zu 
übernehmen Dich nicht scheutest, zu Dir kommen, lieber 
Freund, dann weilst Du schon mehrere Wochen auf römi- 
schem Boden, von dessen Herrlichkeiten wir so oft sehn- 
süchtig geträumt und den ich noch ein Jahr früher be- 
treten sollte als Du. Du hast mit Deiner Freundschaft 
mir seit mehreren Jahren treulich zur Seite gestanden; 
nicht blos in den unvergefslichen Tagen fröhlichen Uni- 
versitätslebens, als wir eines Sinnes und Strebens ehr- 
furchtsvoll zu Otto Jahns Füfsen safsen, und an den an 
Belehrung und Genufs gleich reichen Abenden in Berlin, 
wenn ich nach den friedlichen Uebungen des Soldatenlebens 
mit Dir alte und neue Schriftsteller tractirte, nein auch 
in. Frankreich an heifsen Gefechtstagen sowohl als in den 
eisigen Winternächten auf Vorposten in Pierrefitte warst 
Du stets unverändert mein treuer Kamerad. Möchte es 
auch ferner und stets so zwischen uns bleiben ! 

Deshalb mufst Du es mir schon gestatten, dafs ich 
diese Blätter, die wie Du weifst bereits vor drei Jahren 
begonnen wurden und deren Erscheinen unser Abmarsch 
in's Feld verhinderte, zunächst Dir vorlege, von dem ich 



von vorn herein weiis, dafs er sie, wenn auch nnbefangen 
aud Torartheilefrei , docb mit treaen Gesinnnngea gegen 
ihren Verfasser aufnehmen wird. Da bist fiberzengt, mein 
lieber Frennd, dafs Niemand aehärfer als ich selber die 
Lücken dieser Arbeit erkennt; Du hast selbst Deine Be- 
denken gegen einzelne Punkte offen und rückhaltslos gegen 
mich ausgesprochen, an anderen Stellen ebenso bestimmt 
mir Deine Zustimmung nicht versagt. Eine erschöpfende 
Darstellung konnte ich bei der ganz eigenthümlichen Be- 
BchafTenheit des Materials, das in den letzten Zeiten fast 
täglich Bereicherung erfährt, noch nicht liefern. Es mufs 
späteren eingehenderen Studien überlassen bleiben, die hier 
behandelte Frage nach dem Vereinswesen im Griechischen 
Alterthnm weiter zu fördern und ihren Zusammenhang 
mit dem römischen GoUegienwesen darznthun, om endlich 
von dem so gewonnenen Boden aus vielleicht über die 
Entstehung and Ausbildung anderer auf die Entwickelnng 
des religiösen Lebens einflufsreicher Genossenschaften neues 
Licht zu verbreiten. 

In dem Anhang, auf den sichele im Text in Klam- 
mem beigefügten Zahlen beziehen, finden sich die In- 
schriften abgedruckt, die entweder nicht leicht zugänglich 
sind oder Wichtiges zur Erläuterung des im Text Behan- 
delten beitragen. Alle Inschriften, die in Betracht kommen 
and die ich möglichst genau zu citireo bestrebt gewesen 
bin, hier abzudrucken, schien mir theils überflüssig, theits 
anmafsend. 

Und nun auf fröhliches Wiedersehn und gemeiaschaft- 
liebes Wandern auf der Akropolis! 

Athen im Augast 1872. 

Otto LOders. 
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i^hoo in sehr früher Zeit gab es in Griechenland 
Vereine verschiedener Art, die mit besonderen Rechten 
aasgestattet, innerhalh des staatlichen Organismus unge- 
hindert ihren privaten Zweclceo nachgehn durften. Das 
beweist eine von Gains anf Solon zurückgeführte gesetz- 
liche Bestimmung (Digg. XLVII,22,4): iäy 3i d^fioi 7 
ffqÜTOQte ^ Ugtäv OQykäV § vavra»') ^ avUfftTOt ^ öfiöm-- 
tfot ^ &tatf(iTat ^ irti Xsfav otxöfiEVOt ^ elf ifiTtOfiaf, ö» 
äv totmav dta&äprcct TiQog äXXi^Xovs*), xvijtop sfyai iäv 
Ik^ äTKcyodsva^ dtjuöata yQd[i(iaTa. Die Glieder eines De- 
mos, einer Pbratrie und eines Genos bildeten bekanntlich 



') S. die veTBChiedenen Verbessern ogsTersuche bei Lobeok 
Agiftoph. p 305. Chr. Petersen (der geheime Gottesdienst bei den 
Gr. Hamb. 1848 p. 42) will flir voZiai yiyi'iiTai .etzen, was au alch 
neben ^Qarogtf und i^yiävis ebenso pnsaend wäre, aIb die vaviat 
_ weit besser ed den später genannten Caper- und Handelsgeaell- 
scbaften gestellt würden. Mommsen in der neuen Ansgabe ver- 
mnthet q Uqüi' Sgyiair 9itai nnd vergleicht Poll. 8, 107 ÖQytmi'K 
oI xata ili/iov( tv TaxTots i/ti^K 9voytH 9wiiBs ni-vc und Suid. S. V. 
A^imyis oi Svrat .... SÜlIVKOS tv i^ inoftyijfiDn TiSy Xakaivos 
äiovaiv i^imvät t/njat xaWiil9ai reit avXXoyovi Ij^nruf n*pt nyng 
^Qtaat $ 9-iovs, 

*) eiuyif «f Tomitiav dtttSävitü n ngit äHjjlaus Petersen. 



unter sich eine enge Vereinigung, die durch gemeiDschaft- 
licheD Cult in eigeitem Tempel so wie durch gemein- 
Bchüftlicbe Mahlzeiten ihre Verwandtschaft in der Ver- 
ehrung des Stammgottes (^tö; nnc^üo;) oder Heroen 
pflegten. Hatte der Knabe ein gewisses Alter erreicht, so 
wurde er in das Verzeichnifs der Geschlechtsgenossen ein- 
getragen und zum gemeinschaftlichen Gottesdienst zuge- 
lassen, den ein aus der Mitte des Gesehlechtsverbandes 
durch Losnng oder Abstimmung Gewählter versah. So 
wnrden die Interessen des ganzen Stammes zu denen jedes 
einzelnen Mitglieds und umgekehrt, und indem sich die- 
selben an die Pll^e eines Heiligthums anknüpften, er- 
hielten sie religiös« Weihe und dag Ganze eine geschlos- 
sene Organisation. Es bitdet«i) demnach Demos, Phratrie 
und Genos zagleich eine auf religiöser Grundlage be- 
ruhende Genossenschaft*). Dafs sich nach diesem Muster 
auch freie Vereine innerhalb derselben und verschiedener 
Geschlechter bildeten, sobald ein gemeinsam zu verfolgen- 
des Ziel die Veranlassung dazu gab, ist nicht zu ver- 
wundern: fanden sie doch in nächster Nähe eine in allen 
Einzelheiten ausgebildete praktische Form von Vereini- 
gungen vor, deren Hauptzüge sie nur herflbemehmen and 
ihren Zwecken mit leichter Mflhe anpassen konnten. So 
verstehn wir leicht die Zusammenstellung in dem Soloni- 
schen Gesetz. Urspränglich mögen aus den Geschlechtern 
die Orgeonen (o^ytüptg) hervorgegangen sein, worauf 



*) vgl. Heier De gentU. Att. Htdis 1833. Egger H«m. d'hJBt. 
aoc p. 109 ff. 



manche Züge hindeuten*). Indessen diese frühere Bedeu- 
tung des Namens tritt bald ganz zurück und der Name 
wird eine allgemeine Bezeichnung für Cultvereine*). Des- 
halb stehen ihnen auch ganz gleich die d^iaa&TM oder 
S-iatsXtai.^ Mitglieder eines Thiasos. Aus dem Namen ent- 
wickelt sich die Bedeutung von selbst. Sokrates, nachdem 
er im Xenophonteischen Gastmahl die Gewalt des Eros 
geschildert hat, fügt hinzu: „Wir sind ja Alle Thiasoten 
dieses Gottes"') und dafs der den Spuren des Dionysos 
folgende Schwärm von Satyrn, Bacchanten und Mänaden 
^•iaaog genannt wurde, sich zu erinnern genügt, um aus 
dem Namen schon einen ungefähren Begriflf von dem Wesen 
jener Gesellschaften zu erhalten **). In^der Verehrung eines 



^) Meier (De gent. Att. p. 25 s.) melDt, die Orgeonen seien nicht 
von den Geschlechtern verschieden^ sondern eine besondere Art 
derselben gewesen ; Schömann (Opnsc. I p. 183 ss.) sie seien eine be- 
sondere Verbindung aufserhalb der dreihundertundsechzig Geschlech- 
ter, aber mit S^iolg nntgf^oig und Ugolg nicTQ^oig. 

') Etym. m. 629, 23 o^yttavt^, avuray/ua n avdQoiv (os T<av y%V' 

Toig d^tolg (vgl. Bekker An. p. 286), wo <og wenn auch Aehnlichkeit, 
doch auch Verschiedenheit von den Geschlecbtsvereinen hinlänglich 
andeutet. Harpocr. oQyttjyts ol int n/up d^siSy § i/^cJa;)' awpovrtg. Be- 
stimmter Phot. lex. p. 344 ogytüivtg ol Toig idi^ äfjfiidQv/uiuotg S-folg 
oQyHxCovug. 

^) Poll. VI, 7 ^^aüciras ? &MCijag, Moeris p. 186 ^laacSTat dia 
TOV CD 'Amxoi * &HXGlTai> "EXXtjvfg. Hesych. aiaoQ ' d-iaa^g, JaxoiVig, 

') Xen. Conv. 8, 1 navxig iff/uiv tov d-tov rovtov d^HCffmat. 

^) Athen. VIII p. 362 S. xaktirap de xal 6 r^ Jiovtxsi^ nagino- 
fjiivog oxXog d-iacog. So sagt Fan bei Lucian (Deor. dial. 22, 3) xal 
6 Jiopvfsog ovdiv i/uov aviv noulv dvyatai, akka halQOV xal S'i'aaoiTfjv 

1* 






Gottes oder Heros haben die ThiaBoten sowohl wie die 
Orgeonen den Mittelpunkt ihres Wesens and Wirkens*). 
Die bacchische Bedeutung des Namens aber hat mit ihrem 
eigentlichen Charakter nichts zu thun; es gab Thiasoten 
nicht nur des Dionysos und anderer mit oi^iastischen 
Feiern verehrter Gottheiten, sondern der verschiedensten 
Götter, Göttinnen und Heroen, ohne dafs von einem or- 
giastischen Cult geredet werden darf"). 

Neben den Thiasois nennt das Solonische Gesetz ö/*o- 
ta<poi A. h. Vereine mit dem aasschliefslichen Zwtick, dafs 
die Gemeinschaft selbst fSr ein anständiges Begrähnifs der 
Mitglieder Sorge zu tragen hatte, eine Bestimmung, auf 
die wir bei der Besprechung anderer Vereine zurückkom- 
men werden. Die <n)Wi'ro( vereinigten sich zu gemein- 

ntnoüixi fu. Pbilostr.V. Apoll. II, 37 p. 41, 28KayB. — 9toifö<fiioy (fq 
xäftl iyov xai nai-ncf w ßtteilifv ntvf lü viSiaQ nivavtaf yofiföXinmt 
yaq tuttig xal ßäxxot loe r^qiiy jjm^ji ovv, itfij, vt'dnoHiaytt, xäfti 
StaauT-,.'; Tgl. Eur. Iph. Aul. 1058. Welcker Gr. G. Ilf, 151 f. 

') Harpocr. ^^iaaos' rö &»goiiöfiivcv nil$8ii; ini nJUig xai Ufip 
d-MD. Athen. V. p. 158 E o! di vofio^ttai lü fiiv ifvliTtxä ätlnvu xai 
TB äifionxB TtgoatTaiav, (n <f« jovs S-Hnroi'; xai lä rp^t^ixä xai aahy 
ögytuiytxä xakov/uya. Etym. m. p. 454 9ifiaiäia{ ö xattfuvö; rtüi' #u- 
fiiov' txaXaviTo ifi xai otira» ä^itÜfi; ' ixXij9tiaia' di änö wv ÖKcaov 
oTiig itirl airycdos xat aiivayutyi A-nÖ mü Stir. Vgl. Behker An. 1 
p. 264, 23. 

'■>) Ganz irrig ist die Heinung BOttigera {El. Sehr. 1, S. 394) 
„Ursprünglich gingen diese Thiaseo alle von den Orgien und Bacch»- 
nalien aus" ; und nicht minder irrt Petersen (Geh. Gottesd. S. 42), 
wenn er meint, dals die Thiasoi sich „nur an orgiastiscfae Ciilte ao- 
aobloBHn". 



schaftlichen Mahlzeiten, eine Sitte, die durch die ganze 
alte Welt hindurchgeht und in den gröfseren ausgebildeten 
Gorporationen nur einen bestimmten Charakter erhielt. 

Aufser diesen icleineren ausschliefslich privaten Zwecken 
dienenden Genossenschaften gab es Schiffer- und Handels- 
vereine, denen die auf Gaperei ausgehenden {inl Xsiav 
olx6(A€pot) vor dem Gesetze fast gleich zu sein scheinen. 
Wie frühe der überseeische Handel in Griechenland in 
grofsem Mafsstab betrieben wurde, ist bekannt, und dafs 
zur Erleichterung des Verkehrs sich frühzeitig Gesell- 
schaften von Kauffahrern und Händlern bildeten, war eine 
natürliche Folge. Auch diese Handelsgesellschaften, wie 
sie uns in den Inschriften späterer Zeit begegnen, sind 
ganz nach der Art der Thiasoi organisirt, da sie sich 
ebenfalls dem Schutze einer Gottheit anvertraut haben, die 
sie durch. regelmäfsige Versammlungen (<Tworfof) verehren; 
daher nennen sich auch die Mitglieder dieser Vereine d-ia- 
(TcSrai. Dafs Solon auch für die Capergesellschaften Sorge 
trug, die wir in der Folge nicht wieder finden, ist ent- 
weder ein Rest jener uralten aus Homer bekannten Ehr- 
barkeit des Seeräuberhandwerks, oder es ist in dem Ge- 
setz stillschweigend vorausgesetzt, dafs hierbei an kriege- 
rische Zeiten zu denken sei, in denen derartige Unter- 
nehmungen erlaubt sein mufsten und besondere Befugnifs 
von Staatswegen dazu ertheilt wurde"). 

Alle Beschlüsse und Verträge nun, die von jenen Gor- 
porationen ausgehen, sollen nach dem Wortlaut des So- 



11) S. Boeckh Staatshh. I, 762. Lobeck Aglaoph. p. 305. 



Ionischen Gesetzes recbtliche Gültigkeit haben, so lange 
sie nicht mit den Gesetzen des Staates in Widerspruch 
treten. Eb folgt also daraus, dafs io gleichem Mafse allen 
Geschlechts- und freien Genossenschaften civiler und reli- 
giöser Art die Rechte und Pflichten einer juristischen 
Person im weitesten Umfange verliehen waren. 

Eine besondere Art von Vereinigung bildet der schon 
in ältester Zeit in dem socialen Leben Griechenlands eine 
hohe Bedeutung geniefsende Eranos, von dem wir uns 
nunmehr eine ziemlich klare Vorstellung machen können "). 
Eine Anzahl Personen trat zusammen und gründete durch 
monatlich einzuzahlende Beiträge eine gemeinschaftliche 
Kasse, aus der, wenn ein Mitglied in unglückliche Ver- 
hältnisse gerieth, ihm eine Unterstützung znäiefsen sollte, 
die es sich verpflichtete, nach Wiederherstellung seiner zer- 
rütteten Vermögensumstände der Kasse zurückziizahlen "). 
Eine andere Art Eranoa war eine auf gemeinschaftliche 
Kosten hei^eriehtete Mahlzeit, Kränzchen, zu dem nicht 
allein die Speisen und Getränke, sondern auch alles an- 
dere zum Schmuck oder zur Bequemlichkeit Taugliche von 

'*} vgl. Boeckh Staatshh. I p. 346. Meier-Schömann Ätt. Proo. 
p. 540 B. V. Holst De erania veterum Gr. imprimis ex jnre Attico. 
hejäea 1832. 'Päa/iovairiv *. K. A. tiiqI iä!v tQarmv. (p Avy. 1833 
geht nur den Eranos bei Homer an. 

>■) Der monatliche Beitrag biers ebenfalls t^avo;, ihn einzahlen 
nltjQovv oder nliiQiiaaa^ai tov fgaiiov, der Theilhaber eines solchen 
Uebereinkommens i^ayun^s. Pol!, VIII, 144. Plut. de aud. p. 41 E. 
Etym. m. p. 3G9, 31 tQayitmjt xv^üag d top t^ävav fitti-iiav xal j^v 
tfo^y ^y ixäcTov fiiyös W»t xujaßälXtiy tiaipigiay. 



den Theilnebmern zusammeDgetragen wurde. Bestand 
der Beitrag in Geld, so wurde von den Theilnehmern dem, 
der die Einrichtung des Mahls auf sich genommen hatte, 
ein Ring zum Pfände gegeben, der gegen den Geldbeitrag 
später eingelöst wurde**). Die Sitte dieser dstTtva anb 
avfißoXijg erstreckt sich durch das ganze Alterthum und 
noch in der zweiten Hälfte des vierten Jahrhunderts sah 
sich der Goncil von Laodicea veranlafst ein darauf be- 
zügliches Verbot zu erlassen'*). Beide Arten von iqavog 
scheinen schon in sehr früher Zeit mit den Thiasoten- 
vereinen vermischt worden zu sein, da diese ebenfalls mit 
Hülfe einer aus Beiträgen der einzelnen Mitglieder zu- 
sammengesetzten Kasse sowohl die Kosten der festlichen 
Zusammenkünfte bestritten, als sich untereinander Unter- 
stützungen zukommen liefsen. So konnte mit Vernach- 
lässigung der eigentlichen Bedeutung eines Gultvereins 



^*) Hesych. ^{ Iqkuov' J^gavos (woxicc, — ctQtDfjiaTi'njv' Jiqapov 
nva, iv ^ lavtoig na^d^oy m crqtafJiaTct. vgl. Casaubon z. Athen. 
III p. 117 E (Animadv. 3 c. 31 p. 226 ed. Lugd. 1621). J. Bernays 
Die Heraklit. Briefe. Berlin 1869. S. 70. 140. Lucian erwähnt die 
Sitte den Ring zum Pfand zu lassen Diall. meretr. VII (vol. VIII. 
p. 225 Bip.). Ebenso nach Menander Ter. Enn. 539. 
Heri aliquot adulescentuli colCmus in Piraeo, 
In hunc diem ut de symbolis essemus. Ohaeream ei rei 
Praefecimus : dati annli: locus, tempus constitutum est. 
V. Holst a. a. 0. p. 11 versteht die Sitte irrig von solchen, 
die wegen mangelnder Geldmittel den Ring gegeben hätten vgl. 
p. 19 8. 

^') Can. 55 vol. II p. 574 Mansi: ot» oh dfl Ugccnxovs ^ xXtjQt- 
xovg ix av/Lißok^g av/nnoffta imrsWiyy ä}X ovdi kaMove» 



auch ^laffog für sQavog gesagt und die Mitglieder beider 
Arten tod Genossenschaften ohne grofsen Schaden für 
gleichartig genonimen werden. Möglich ist auch, dafs der 
ursprünglich rein civile Eranos, indem er sich unter den 
Schutz einer gewissen Gottheit begab, dadurch religiöse 
Weihe erhielt und so den Namen wechselte. Jedenfalls ist 
in der Zeit der Bluthe jener Vereine von einem wesent- 
lichen Unterschiede nicht die Rede'"). 

Aristoteles bestimmt das Wesen jener Vereine, die ge- 
rade zu seiner Zeit immer gi'dfsere Ausdehnung gewannen, 
in einer Auseinandersetzung der Nikomachischen Ethik, 
wie folgt (VIII, 1 1): ivtot di xowavtäv dt' ^doy^ doxovut 
yivBO&atj d-taCunwv xal iQayuJtäv ainat y^Q &vaias 
ivexa xal Owovaiag. Fast eine Illustration zu dieser Stelle 
bilden zwei mit Reliefdarstellungen verzierte, in Nicäa auf- 
gefundene Grabstelen, zu Ehren zweier Vereinspriester er- 
richtet. Auf dem einen Stein sind obenan erhalten Spuren 
eines Kranzes so wie der priesterlichen Binde; in der 
Mitte befindet sich folgende Darstellung: Hinter einem in 
der Mitte errichteten Altar breitet ein stark belaubter 
Baum seine Zweige aus , auf deren einem ein Vogel sich 
niedergelassen hat; rechts davon steht ein mit langem 
Chiton bekleideter bärtiger Manu, die Linke auf einen lan- 
gen Stab gestützt, in der Rechten, die über den Altar 

") Athen. VIII p. 363 E fgavoi ifc claty al äni nÜi' avfißalXo- 
fidvoty (leayioyai, äao zav evftg^y xai aei^qi^Hf fxaerav' »aXllrai 
(K ä avTÖs xal i^avos xai 9-iaaos xai al evvioyTii igavunat xai 
ovy^uiaiöfBt. Hesych. »iaaav' evwgiay' xal nl^oc ov ftövor n ßax- 
Xixöy &XXä (xai) ri iQyanxäv. 
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ausgestreckt ist, eine Schale haltend. Von der audern 
Seite steht zunächst dem Altar ein Knabe, ein Opferlamm 
an der Hand leitend, sodann ein Mädchen, in der rechten 
Hand eine Kanne, auf dem Kopf einen Korb tragend, den 
sie mit der Linken stützt; endlich ein Mann in langem 
Mantel, aus dem er über der Brust die Rechte emporstreckt, 
die bekannte, stets wiederkehrende Haltung der Betenden. 
Die darunter befindliche Inschrift sagt aus, dafs die Thia- 
soten ihren Priester Asklepiades mit Stele und lebens- 
länglicher Bekränzung geehrt haben. 

Die Deutung des Bildes ist demnach sehr einfach : die 
Gestalt in langem Chiton mit Scepter ist dadurch so wie 
durch den neben ihr sitzenden Vogel, in dem einen Adler 
zu sehen uns nichts hindert, als Zeus hinlänglich charakte- 
risirt, während der Mann in anbetender Stellung kein an- 
derer als der Priester Asklepiades selbst sein kann. 

Die zweite Stele bildet gleichsam eine Ergänzung zu 
der vorhergehenden. Oben ist eine der ersten ähnliche 
Opferhandlung dargestellt: rechts sitzt eine Göttin in lan- 
gem Chiton, lin der Rechten ein Schale haltend, mit der 
Linken stützt sie ein Tympanum auf das Knie und ist 
dadurch so wie durch den auf dem Kopf befindlichen Mo- 
dius hinlänglich als Kybele bezeichnet; neben ihr sitzt 
denn auch das Thier der phrygischen Göttin, ein Löwe. 
Zunächst der Göttin steht in langem Chiton ein Mann in 
Kitharödenhaltung , in dem linken Arm liegt die Kithara, 
mit der Rechten hält er über dem neben ihm errichteten 
Altar eine Schale; den Altar beschattet wie auf dem an- 
dern Bild ein Baum. Ein Mädchen führt ein Opferthier 
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zum Altar hinan, ein anderes spielt auf der Flöte, eine 
ältere weibliche Gestalt endlich ist wie der Priester auf 
der andern Stele in anbetender Haltung dargestellt. Unter 
dieser heiligen Handlung befindet sich eine andere, die 
auch in zeitlicher Folge sich dem Opfer angeschlossen 
haben mag, ein Symposion von zehn Personen. Den Arm, 
der Sitte gemäfs auf Kissen gestützt speisen sie und zechen, 
während vor dem Tisch einerseits Flötenspieler für musi- 
kalischen Genufs sorgen, andererseits Diener beschäftigt 
sind, Speisen und Wein für die Tischgenossen herbeizu- 
schaffen ; rechts lehnen an der Wand zwei Stäbe, an denen, 
wie man wohl annehmen darf, Brod- oder Fleischstücke 
gespiefst sind. Die Inschrift berichtet, dafs die Thiasiten 
und Thiasitiden ihre Priesterin Stratonike für frommen 
Dienst, den sie dem Apollo und der Kybele geleistet habe, 
durch Stele und Bekränzung geehrt haben") (Taf. I. II). 

Nach diesen Darstellungen können wir uns von der Lo- 
calität der Yereinsversammlungen ein ungefähres Bild 
machen. Es war in der Regel ein Gebäude zu den fest- 
lichen Zusammenkünften und Festmählern bestimmt und 



^^) Die Angabe, dafs der Priester Asklepiades auf das Jahr 
174, die Priesterin Stratonike auf 178 bezogen werden, kann uns 
leicht versuchen, dieselbe mit dem Gründungsjahre des Vereins in 
Verbindung zu bringen; indessen, da wir von einer solchen Zeit- 
rechnung nichts wissen, so weist Conze aus dem Fundort Nicäa 
nach, dafe hier an die Bithynische Zeitrechnung zu denken sei, die, 
von den Bithynischen Königen eingeführt, im Jahre der Stadt 457 
(v. Chr. 297) beginnt, dafs demnach unsere Steine den Jahren 123 
und 119 V. Chr. angehören. Vgl. Borghesi Suir era bitinica Oeuvr. 
num. II p.d45 — 57. 



1^ 
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ein Hain, der den Gottheiten des Vereins geweiht war 
{T4(ji,€vog) j wo aof einem dazu hergerichteten Altar die 
regelmäfsigen Opfer und Spenden dargebracht wurden. 
Dafs in dem Schatten der Bäume der Hain auch zu er- 
holenden Spaziergängen nach dem Gelage diente, erleidet 
keinen Zweifel. Diese Gebäude hiefsen <ptöX^tiJQia oder 
ywJUa^*), auch ^taaävsg^^). 

Dafs auf solchen Versammlungen öfters und mehr und 
mehr in der späteren Zeit das erheiternde Element den 
Vorzug erhielt vor der religiösen Feier, dürfen wir ver- 
muthen und so es begreiflich finden, wenn bei Athenäus 
der Präses eines Symposion die Theilnehmer anredet ay- 
ÖQsg d^iaa&tai, oder wenn bei Photius der Name Thiasos 
für vollkommen gleichbedeutend erklärt wird mit einer 
zum Zechen zusammenkommenden Gesellschaft'^). Die 
Bedeutung des Wortes ging eben mehr und mehr in die 
eines festlichen Gelages über'^). Anhaltspunkte dafür ge- 
ben auch einige Nachrichten der Schriftsteller. Polybius 
erzählt (XX, 6), dafs die Kränzchen in Böotien in grofser 
Blüthe gewesen seien; testamentarisch wurden ihnen für 
Gastmähler grofse Summen vermacht, wodurch die recht- 
mäfsigen Erben betrogen wurden, und die Feste nahmen 



^^} Poll. VI, 7 Idiias di lovc tSu d'HcootTfay oixovf tp^oXtinj^ta 
(ayofjiaCoy. Hesyoh. (ptaXtiniQM nai (p<oltixt lüy d'&a<K0Te5y xal isvyo^ 
dtoy ohtot. 

^^) Hesyoh. 8. v. oixot iy ots cvytoyrtg dnnyovütv ol &iaffop» 
^) p. 82 d-njc<rov, o<m$^ iarly $ äno jov niytty avyayayy^, 
^^) vgl. Poll. VI, 8 Tovf de avytoyras (fv/nnoTas, o/docirovs, (fvcaitovf, 
avyovCHXffräg, d-taaoiTag $ d-tacirag, flXanhyaarag, i^ayunag. 
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derartig zu, dafs der Monat mehr Schmansereien zählte 
als Tage*'). Die Aegineten feierten nach Plutarch ein Fest, 
das sie Äacrot nannten, zu Ehren des Poseidon, während 
dessen sechszehn Tage lang stillschweigend getafelt und 
gezecht wurde"). Der von den Tarentinem gegen die 
ROmer zu Hülfe gerufene Pyrrhns hatte, um den verweicb- 
licbten Butlern aufzuhelfen, nichts Eiligeres zu thnn als 
die Syssitien in Zukunft zu verbieten**). 

Der gemeiDEchaftliche Name aller Verbindungen und 
Genossenschaften ist xotföy^ gr&fsere beifsen namentlich 
ovvodot, so die Gesellschaften der Kanflente und Dionysi- 
schen Künstler, oder auch n^&oi^). Andere nennen sich 
auch aviAßuäasts und avfißkoatg <ftXla*'). 

Plutarch erzählt, dafs unter dem Schutze des Antoni- 
nus in Alexaudrien eine Gesellschaft bestand der Brüder 



**) Droysen HelleniBinas il, 83 f. 

M) Qu. Gr. XLIV. 

w) Strab. VI p. 250. 

") Poll. IX , 1 43 nXi9os ^^X" ^' ""^ ain^yiujT) xai mk- 

leyg xai Dianas xai xofös 

") In abertragener Bedeutung stobt wobi auch rpaipta in wei- 
tegtem SIdd für Verein, ^pareMt iptfwüv Libaa. Deol. IV p. 645. rjf 

rar notLvn^ayftoyaii' fgaigias Plut. de Curios.XV, 147. axli^qayat- 
yevfifVBir ifgarffiat Joa. Chrys. C Gentil. et lud. I C. 9, 571 B. f^ai^ia 
täv ätrttdoimp Kioet. Ann. II, 41. So ancb wfifio^ia xoläxair Libui. 
Efpi. 84 p. 46; vgl. noi^eioftt^u q^gaigUis xai ov/t/toQiac xbi ojitg ini 
evunoaiaw oX nirtini notovmv, inttdäv abrii lnaaros lanänaq Akäxl,^- 

ttaifiqtnMt Joa. CbryBOBt. ad Antiocb. Hom. XI, 122. vgl. Lobeck 
Aglaopb. p. 1018. 
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vom unnachahmlichen Leben, die sich nachher ol avvaTto- 
^avoviksvoi nennen*'), yelota&rcU werden am Hof Ptole- 
mäus IV erwähnt*®). 

Nachdem wir so mit Hülfe der spärlichen Erwähnun- 
gen bei Schriftstellern und Grammatikern die Arten ver- 
schiedener Vereine und ihren Zusammenhang unter ein- 
ander näher zu bestimmen versucht haben, schliefsen wir 
hieran einen Ueberblick der uns aus den Inschriften zu- 
gänglichen verschiedenen Namen, um dann endlich aus 
einer vergleichenden Betrachtung des Inhalts der von den 
einzelnen Genossenschaften ausgehenden Beschlüsse einen 
etwas klareren Einblick in die ganze Verwaltung und das 
Wesen derselben zu thun. Diese Untersuchung wird von 
Athen ausgehend die Reihe der in Griechenland gefundenen 
Denkmale verfolgen und daran die zahlreicheren auf den 
Inseln und in Kleinasien ans Licht getretenen anschliefsen. 
Wo indessen ein im Wesentlichen gleichartiger Charakter 
augenscheinlich ist, wird auch die geographische Ordnung 
zu unterbrechen am zweckmäfsigsten sein. 

Es ist leicht einzusehen, warum mit dem Eindringen 
fremder Gülte in die nationale Religion, wodurch die Ein- 
heit derselben mehr und mehr zersplittert wurde, auch 
das Zunehmen von religiösen und weltlichen Genossen- 
schaften Hand in Hand geht. Denn gewifs ist es nicht 
zufallig, dafs aus den verkehrreichsten Städten auch die 
meisten Nachrichten von Gultvereinen erhalten sind. Das 
immer lebhafter werdende Interesse der Griechen für neue 



^) Anton. 28. 71. 

^) Athen. VI, 246 c aus Ptolemäus von Megalopolis. 



IST.' 
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fremde Götter und die verschiedenen Arten ihres Dienstes 
rief naturgemäfs die Bildung zahlreicher Gesellschaften zum 
Zwecke ihrer Feier hervor. Sodann ist nicht zu läugnen, 
dafs die Vorliebe für das Heimliche, nicht allen Bekannte, 
die Vereine ähnlicher Art stets gepflegt haben, den An- 
schlufs an ausländische, der grofsen Masse ferner stehende 
Gottheiten, besonders nahe legte. So hat in dem von 
Fremden stets wimmelnden Piräeus eine gröfsere Anzahl 
von Vereinen ihren Sitz mit Tempel und entsprechenden 
Versammlungshäusern, die sich fremde Götter oder auch 
Göttinnen zu Schutzpatronen erwählt haben. In Delos und 
in dem im Alterthum aufserordentlich wichtigen Handels- 
platz Rhodos sind die meisten Spuren von Collegien er- 
halten, die ihre Entstehung und Blüthe dem grofsen Ver- 
kehr mit dem Auslande zu danken haben. 

Im Piräeus hatte die phrygische Göttermutter neben dem 
grofsen städtischen Metroon einen besondern Tempel, wo sie 
von einer Genossenschaft verehrt wurde, deren Mitglieder 
sich Orgeonen und Thiasoten nennen. Nach den von ihnen 
ausgehenden Decreten (15 — 19) standen Fremde als Beamte 
dem Vereine vor, ein Soterichos aus Trözen und Kephalion 
aus Heraklea; denn dafs unter Letzterem nicht etwa ein 
Glied eines jüngeren attischen Demos gemeint sei, wie 
Boeckh annimmt^), beweist das von demselben Verein ge- 
ehrte Mitglied, ein Trözenier, und der Schreiber eines an- 
deren Thiasotenclubs, Demetrios von Olynth (23). üeber- 
haupt scheint es gerade im Piräeus nicht wunderbar, dafs 



») C, J. Gr. I p. 522. 
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Fremde an einem ganz privaten Colt der Eybele Theil 
nehmen, zumal ein Herakleote, dessen Vaterstadt in ihrer 
Nähe ebenfalls einen Tempel derselben Göttin an der Küste 
erbaut hatte'®). Auch Frauen versahen in derselben Ge- 
nossenschaft die priesterlichen Functionen (17. 18 vgl. 24. 
25). Einen Thiasos zu Ehren der Göttermutter gab es 
ebenfalls zu Eios ((jb^tQtaaxbg d'laaog 20). Im Piräeus war 
femer ein Verein der Syrischen Aphrodite heilig (21) und 
ein anderer dem Earischen Zeus Labraundos, dessen Schatz- 
meister ein Herakleote war (22), interessant, weil wir wis- 
sen, dafs der Zsvg StQattogj der mit dem von Labraunda 
oder Labranda identisch ist, besonders in dem Pontischen 
Heraklea grofse Verehrung genofs'*)- Begreiflich ist nach 
allem dem, dafs der seit Ptolemäus I. in Griechenland immer 
mehr verbreitete Cultus des Serapis'*) auch von einer athe- 
nischen Genossenschaft in einem Serapeum besonders ge- 
pflegt wurde (27), so wie es in der römischen Zeit zu 
Eeos einen Thiasos des Serapis gab (28). Zur Ehre und 
religiösem Dienst aller Heroen hatte sich der Thiasos der 
Heroisten gebildet {räv ^^HqtA'idx&v 30 vgl. 60); so be- 
schliefsen die Bewohner des Demos Eollyte allen Heroen 
(Totg "Hqoaüi) periodisch wiederkehrende Opfer **), und 



30) Arrian. Peripl. § 19. 

") Welcker Gr. G. I, 642 f. Preller Gr. Myth. 1, 109. 

8«) Paus. I, 18, 4 vgl. Welcher Kl. Sehr. 3, 100. Preller Ber. 
der Sachs. Ges. d. W. VI, 196 f. E. Plew De Serapide p. 29 s. 33 
(Reg. Bor. 1868). In Rom gab es ein Collegium rcüv nawvMmav, 
das dem Zeus Serapis und dem Hause des Augustns geweiht war. 
C. J. Gr. 5898. 

»») Ephem. arch. 1973. 
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die zweite Spende beim Mahle galt den Heroen ins- 



Seit den ältesten Zeiten war es in Griechenland ge- 

brSncblicb, an bestimmten Tagen der Monats gewissen Gott- 

beiten besondere Ehren zu erweisen"). So war der 20. Tag 

' ' ' I Apollo heilig nnd die an diesem 

- erhielten den Namen Elxäitog. 

>ohn des Apollon nnd der Nymphe 

li seiner Matter seinem Yaterlande 

eben. Zu Oropos, anf der Grenze 

wurde ein Decret einer Genossen- 

sich To xotvöv läf Elxaöiav nennt 
Q den Apollo IlaQv^Owg (Ilaqv^ 
ie Inschrift ist verfafst unter dem 
d. 1.01.114,1(324 v.Chr.). Da nun 
Monats besonders beilig war, so liegt 
! sie eine Gesellschaft von solchen 
I Monats ihre Zusammenkünfte dem 
)lten. So biefsen die Verehrer der 
ie in einigen Gegenden am 4. des 

rtxqaiunal in einer Komödie des 
er des Epikur, die in geschlosse- 
nes Monats als den Gedächtnifstag 

tixadtazai*^). 

UV. ann. de l'inst. archM. I, 33ö — 361. 
") Serv. za Verg. Aen, III, 332. 
c. Hesych. s. v. 

vgl. Diog. L. VI, 8, 101. Plnt noa posae 
089 c. NoB[t^yMmai, die sich zur Zeit 
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Vorwiegend aaf nicht eigentlich griechische Gülte be- 
zügliche Monumente der Thätigkeit attischer Vereine sind 
merkwürdiger Weise auf ans gekommen, während die 
Existenz der ähnlich organisirten Gesellschaften mit rein 
griechischem Charakter spärlicher bezeugt ist; wenn wir 
auch ihre Ausbreitung und Ansehn nach der Analogie uns 
grofs genug denken müssen. Hier ist an das zu Philipps 
von Macedonien Zeit bekannte Collegium von sechzig Witz- 
lingen {ysXcoTonotäv) zu erinnern, das sich zu Ehren des 
Herakles im Diomeion zu Athen zu versammeln pflegte 
und durch seine Späfse, die Philipp aufzeichnen liefs und 
mit einem Talent bezahlt haben soll, berühmt geworden 
war'*). Sie dürfen, da sie durch Opfer und gemeinschaftliche 



des Neumondes versammelten , Athen. XII p. 551 f. ayri voviAtivKt- 
anav xaxo<fatf*ovKrrdg a^kctv avTols Tovyo/ua &i^fyok. Preller Gr. M. I, 
187. Die Abweichung der Form Eixadds von der gewöhnlichen, aus 
der Verbalform gebildeten auf -<nai> ausgehenden Endung sucht 
0. Mfiller a. a. 0. so zu erklären, dafs man nach dem Namen des 
Festes tixas den Ort der festlichen Zusammenkünfte tlxddna genannt 
habe, und danach sich die Mitglieder des Vereins, nach Analogie der 
Ableitung von andern Ortsnamen, den Namen der Elxadtis beigelegt 
hätten. An einen Stammvater Elxadtvg denkt Petersen (Geh. Got- 
tesd. S. 42), ein Name, der sonst nicht vorkommt. 

w) Theopomp bei Athen. VI p. 260 a vgl. XIV p. 614 d. Ari- 
stoph. Ach. 605 Jto/LUiaXaCoytg, Welcker Gr. G. II, 786. Die Verbin- 
dung dieser Spötter mit den Parasiten des Herakles, Dienern des 
göttlichen Heros im Herakleion, die nach einem daselbst eingegra- 
benen Psephisma des Alkibiades (Athen. VI p. 234) xam m nargta 
aus den yo&oi'S und ihren Söhnen genommen werden sollten, die 
Kampen nachzuweisen versucht hat. De parasitis apud Graecos sa- 
crorum ministris Götting. 1867 p. 27 s. scheint mir nicht glaublich. 

2 
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Mahlzeiten wenn auch in heiterer Weise verbonden sind, 
ThiaBOten des Herakles genannt werden. Ebenso das Golle- 
ginm von jungen Männern, die sich dem Dionysischen 
Dämon Ithyphallns geweiht hatten ( zeXovvm äll^lovg 
seS 'ldvq>äXX<i)) und dessen verderbte Sitten Demosthenes 
wiederholt zu geifseln Veranlassung nimmt. Sie trieben 
ihre nicht gerade züchtigen Späfse offen vor aller Welt, 
als ob das ein Privilegium ihres Alters sei, und erklärten 
frei l&vifoXXoi iß/ifv ol OtivetXsyfiivoi xai iqävre^ ov^ av 

Nach einer Bestimmung der Attischen Verfassung hatte 
der Archou König die Befugnifs, aus jedem Gau zwölf 
Männer auszuwählen, die indessen Vollbiirger sein mufsten 
und sich durch Reinheit der Sitten auszeichneten, welche 
an einem bestimmten Tage, wie es scheint allmonatlich, 
im Heiligthum des Herakles speisten und Parasiten ge- 
nannt wurden. Diese Parasiten waren der Gegenstand der 
Aristophanischen Komödie ^airaiftg, wie Meineke nach- 
gewiesen bat. Da sie ein religiöses Collegium bildeten, so 
werden sie ebenfalls mit gutem Recht ^laomzat des Gottes 

Vgl. Göltling Ges. Äbbuidlung. 1 p. 257 und Ber. d. sächs. Qes. 
d.W. VI, 21 ff. 1864. H-Dettmer De Hercule AtHco p. 16—31, 
BODD 1869. 

») Dem.g.Con. @ 17. 20 p. 1263. 1269. Synea. Enc. Calv. p .185 

diaduTi); tlpai t^ KÖjvo!, et ftiiiay (V lovni (fayiig, n«^t nltunoB 
rät T^iX"! noiovft4yoc , mf hidti^tv it aüiü; xai ßomQnxiStty 
iv9vs aitcM n^igugoy ilntiy Sn ip Xtaiv 9tf xai ttoic 'livifiiULOts 
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genannt*^). Denen die Ehre zu Theil wurde vom Staate 
zu solchen Parasiten gewählt zu werden, war es gestattet, 
auch ihre heranwachsenden Söhne am Mahle Theil neh- 
men zu lassen**). Es scheint indessen überhaupt nicht 
Sitte gewesen zu sein, Knaben von den Zusammenkünften 
der Thiasoten ferne zu halten. So sagt die Grabschrift 
eines im achten Jahre gestorbenen Knaben, dafs auch die 
Thiasoten des Dionysos den Epheukranz auf das Grab 
niedergelegt haben, was offenbar die Theilnahme des Kna- 
ben an einem Dionysischen Verein bedeutet*'). Auf dasselbe 
führt ebenfalls eine Liste von Contributionen eines Thiasos 
aus Knidos, wo die Beiträge auch für die Söhne von den 
Eltern entrichtet wurden (39). Da mit der Theilnahme auch 
ein Anrecht an den Wohlthaten verbunden war, findet die 
Mitgliedschaft der Kinder dadurch hinreichende Erklärung. 
In zweien auf der Insel Salamis gefundenen Ehren* 
decreten (32. 33) erkannte Osann (Syll. II , 56) Thiasoten 
der fiendis, deren Cult schon zu Perikles Zeit in der 



^) Ueber diese Parasiten giebt Aufschluß ein Fragment des 
Komikers Diodoros bei Athen. VI p. 239 d vgl. p. 236 c. Suid. (fa^• 
tttldg* datTVfioyfg xai d-utctorai xal cv/unoTM yixL Etym. m. p. 251, 
40 Zonar. p. 464, 5 ^a^raXivai danviLi6a&, S-&aao)tatg $ avfinoxa^s xtL 
Meineke Com. Gr. fr. II, 2 p. 1021 ss. 

*^) Isae. de Astyph. her. 30 tlg roivvv iä Uqu 6 nat^g 6 i/^og 
toy ^AcTVfptXoy nai6a tjye f^e^' iavrov tacntQ xat if4e navTa^rj, xal eis 
rovg 9'Wüovg tovg ^Hqaxkiovg ixilvov ilcfiyayt, Xva //«rcj^o» xrjg xow(0- 
t^teg' aiftotf (f vfuv ol d-iaad)ta& /uiaQTVQ^aovaty, 

<») Welcker Syll. epigr. Gr. p. 24 n.9. C. J. Gr. 956 v. 11 aTi/ufxa 
di [xal XKSöoio] Jkovvcov S'M<smT€t& nv^(p6[Qoi\ i[s rocT« fiot ^vvifjia] 
xttn^ftiXßvv. 

2* 



Hafenstadt von Athen Eingang gefunden hatte nnd der 

ein eigener Tempel in der Nähe des Tempels der Artemis 

Munychia geweiht war"). In Theben hatte sich zu des 

alten bo&tischen Sängers Ehren eine Genosseoschaft von 

Verehrern der Hesiodischen Mnsen gebildet {tmp a[vpd]v- 

Tä[mv T]äv Hl[w]aä[v ia\v ElmoSeifay 34), von der wir 

1 inschriftlichen Erwähnung nichts 

vie alle anderen Collegien eigene 

wissen wir auch nicht, ob die Mit- 

bten an dem Dichter der Theogonie, 

ignifs ihre Landsleute um den He- 

das Proömion auf die Musen dem 

''enn sie sich aber die Diener dei* 

Q Musen nennen , so haben sie 

beit gezweifelt. 

sich unter den Schutz der Artemis 
ägern (avyodos iwc xvi^r^v 35), 
ns Steiris in Phokis haben wir die 
j von Namen o» xvv^yol (36) wohl 
a, wie auch in Italien Jägervereine 

tsitz der grofsen Jonischen Schan- 
it das Vereins- und Genossenschafts- 
iz besonderer Bl&the gestanden zn 
ihm hier wie in Athen die strenge 

4 PrelleiGr.H.I,249v^.BeigkComiii. 
jm venatorum. Hommsen Inscr. Regni 
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Eintheiluug in Phratrien and Geschlechter entgegen, die 
nach Boeckhs reichhaltigem Commentar zu einer Inschrift 
(C. J. Gr. 3064) ganz dem attischen System ähnlich war. 
So finden sich reichliche Spuren von gentilicischen Colle- 
gien daselbst ^^). In Grabschriften aus Teos kommen in 
Kränzen eingeschlossen zahlreiche Erwähnungen von Thia* 
soten vor, als ol ^iaaoi TtdvTeg*^), w xohvhv tcov Ilava- 
d-ava'ict&v y t6 Ttoivbv t&v Jwvv(5ta(n&v*^)j die alle den 
Todten durch den üblichen Kranz geehrt haben. Die Pa- 
nathenaisten sind offenbar solche, die die Panathenäen 
feiern, wie in einer Inschrift aus Tenos, einer Liste von 
Käufern, Gso^evtadTal erwähnt werden d. h. die die Theo- 
xenien feiern**). Die Dionysiasten aber bilden eine Ge- 
sellschaft von Verehrern des Dionysos, die von der der 
Dionysischen Künstler wohl zu unterscheiden ist. 

Srayrna hatte noch in der Kaiserzeit neben der unter 
kaiserlichem Schutz und Schirm stehenden Synodos Dio- 
nysischer Künstler auch xoivä rüp (avctAv J^pbfixqoq und 
Jtorvaov (37)*®); ferner eine Brüderschaft von Verehrern 
des Hermes, t6 xotvov i&v "^Eqiia'iaxav (38)'^). 

**) To xoi>vov jfjg *Exivov av/ut/uogiag C. J. Gr. 3065. 

<«) C. J. Gr. 3101. 3112. <') 3073 (Le Bas Voyage 106). 

*») C. J. Gr. 2338 v. 25. 114. 116 117. 118 m xoii^a r&v »iMfa- 
nyy. v. 60. vgl. Thiersch Abhdl. d. Münch. Akad. I p. 624. 1835. 

*^) Ehrenbeschlüsse von Demos, Bule und Synodos C. J. 3194. 
3199. 3200. Aufschrift eines Siegels Mvar&v ngo noktiog BQticmy 
aus Smyrna Le Bas III, 248. oi /hvctm in Apollonia C. J. 3972 vgl. 
2052. 

^) Ein Collegium von Verehrern des Hermes in einer unedir- 
ten Inschrift aus Tralles erwähnt Foucart Ilev. arohöol. 1865 1, 222. 
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Eraton, GüustÜDg der Attalen und bochangesehenes 
Mitglied und Priester der grofsen Synodos Dionysischer 
Techniten in Teos, hatte nach seiner glänzenden Aufnahme 
an dem Hofe von Pergamos dort aus dem Verbände der 
Kunstler einen Verein von Tbiasoten zu Ehren der Per- 
gamenischen Könige gestiftet, dessen Mitglieder sich ^Awa- 
XidTai nennen. Aufser einer gemeinsamen Wohnung in 
der Nähe des königlichen Palastes hatte er ihnen von 
den Königen einen Tempel {rSfAevog) ausgewirkt, den sie 
^AtrdXsiop nannten, und hatte ihnen Alles, dessen sie zu 
ihren festlichen Zusammenkünften bedurften, auf das Zu- 
vorkommendste besorgt. Nach seinem in Pergamos er- 
folgten Tode sandten die Könige ein von ihm verfafstes 
Schreiben an den Verein, worin er die Statuten desselben 
einer neuen Redaction unterworfen und alles Einzelne auf 
das Fürsorglichste berücksichtigt hatte. So lange er lebte, 
hatte er die Aufsicht über den religiösen Gült des Vereins 
als sein ständiger Priester. In seinem Testamente endlich, 
von dem uns, so wie von jenem Briefe, ein Fragment er- 
halten ist, vermachte er dem Verbände eine ansehnliche 
Geldsumme, damit sie aus den Zinsen ihre Opfer und fest- 
lichen Zusammenkünfte bestritten den Statuten gemäfs {xa- 
-d^äg iv Tg voiiod-salq^ nqoq entdcnav dictrixaxev). Das Mo- 
biliar des Vereinshauses, das Geschirr zu den Opfern und 
Mahlzeiten und der feierlichen Pompe, das in dem erhal- 
tenen Theile des Testaments aufgezählt wird, hinterliefs er 
dem Verein nebst einer Anzahl Sclaven zu dauerndem 
Besitz") (40—42). 



^^) Man hat den Verein bisher für eine neben der grofsen Syn- 



i ■ 
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Ein ähnlicher, von den Erklärern bisher unrichtig ge- 
fafster Verein, ist der der Basilisten {ol avvdyovteg iv 
2i^€t tfi Tov J$ovv(tov vijaM Baatkuftai)^ zu Ehren der 
Aegyptischen Könige gestiftet, derauf der jetzt Essehel oder 
es-Sahel genannten Insel, seine Zusammenkünfte feierte. 
Die einzige Inschrift, die uns Nachricht von ihm gibt, 
ist im zweiten Jahrhundert v. Chr. verfafst und enthält 
den Beschlufs, an vielen besonderen Festtagen und be- 
sonders am 9. jedes Monats auf Kosten monatlicher Bei- 
träge für den König und seine Familie feierliche Opfer 
darzubringen. Den Vorsitz führt Herodes, aQXKfcofAawfpvXa^ 
und (fTQav/iyogj und der Beschlufs ist von neun und zwanzig 
Mitgliedern ui^terzeichnet, an deren Beziehung zu irgend 



odos organisirte, ausschßeidlich für die Auflßihrungen in Pergamos 
bestimmte Hofschauspielertruppe gehalten (Boeck C. J. Gr. I p. 417 
Welcker Gr. Tr. 1306. Lenormant Rech, arch^ol. a Eleusis p. 124. 
Wieseler Das gr. Theater in der Encydopädie von Ersch und Gruber 
Sect. I Vol. LXXXIII p. 185 not. 128 hält das Attaleion, das doch 
ausdrücklich refitvog genannt wird v. 10, sogar für ein Uebungshaus 
der Schauspieler), wofür der Umstand nichts beweist, dafs die Mit- 
glieder aus dem Verein der Künstler von Kraton gewählt sind xoir- 
vov rtav v(f iavTov cvvriyfiivtov xal xHfi€V(ov, In dem Tempel soll zu 
Ehren der Attalen geopfert werden, die ihren eigenen Priester haben 
(C. J. 3070) ; aus den Zinsen des von Kraton hinterlassenen Kapitals 
sollen nicht etwa Spiele gefeiert werden, sondern die Kosten der 
heiligen Handlungen und feierlichen Zusammenkünfte bestritten wer- 
den; in dem Fragment des Briefes Kratons an die Attalisten wird 
Kratinos als Priester der Techniten ausdrücklich bezeichnet, wäh- 
rend nun Kraton Priester der Attalisten geworden war. Aus der 
Inschrift dürfen wir demnach nur auf ihren religiösen Dienst der 
Attalen schlie&en. 
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welchen theatralischen Bestrebungen, die Welcker u. A. 
angenommen haben '^^), nicht zu denken ist (43). 

Die bereits erwähnte von Newton in Knidos entdeckte 
Liste von Gontributionen eines Thiasos (39) läfst uns den 
Namen der Gesellschaft nicht erkennen. Aus den in Nicäa 
gefundenen oben besprochenen Inschriften schliefsen wir 
mit Hülfe der Reliefdarstellungen mit Sicherheit, dafs der 
eine Verein Zeus verehrte, der vielleicht durch irgend ein 
Beiwort näher charakterisirt war, der andere die phrygi- 
sche Göttermutter und Apollon, dessen Gült mit dem der 
Eybele verbunden sich auch in Athen, Megalopolis und 
bei Laodicea in Phrygien findet '*'). 

In Thera stand der Heroencultus in gapz besonderem 
Ansehen, wie die häufig vorkommenden Formeln auf Grab- 
malern 6 Sii^oq dfpijQcoi^sv oder äqy^Qcoitf^ai, ro iivfuieXov 
(C. J. 2834, 12) oder ä(piiQ(o'i(f»^(t€rai ^ aoqoq (2845, 9) 
beweisen °*). Die von Staatswegen dieser Ehre theilhaftig 
wurden, erhielten nicht nur ein aufsergewöhnlich feier- 
liches Begräbnifs, woran die ganze Bevölkerung sich be- 
theiligte, sondern auch in dem ihnen geweihten Heilig- 
thum alljährlich Opfer und Bekränzungen. Zugleich wur- 
den sie Schutzgottheiten der Ueberlebenden und als solche 



^3) Die Inschrift wurde zuerst mit genauem Commentar von 
Letronne herausgegeben Rech, pour servir k Thist. de r£gypte 
p. 341-387. C. J. Gr. 4893 vgl. add. p. 1218. Welcker Gr. Tr. III 
p. 419. Lenormant Rech. arch. a Eleusis p. 106. 

") Paus. I, 3, 5. VIII, 30, 4. X, 32, 5. 

M) vgl. Rofs Inscr. Gr. ined. fasc. III, 203-218. 251. C. J. 2468 
—2473. Ephem. arch. 430. 431 yiop iJQtoa. 433. 490 (1840). 



Lj 
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gepriesen und angerufen"). Mit einem solchen namentlich 
in der Familie des Verstorbenen heilig gehaltenen Gült 
rnnfs man das Testament der Epikteta in Verbindung brin- 
gen, wodurch zur Bildung eines Geschlechtsvereins mit 
Tempel {rifAcvog)^ Priesterthum , Opfern, Spendung und 
Bekränzungen und zur Bestreitung der jährlich zu feiern- 
den gemeinsamen Feste, die Zinsen von 3000 Drachmen 
verfügt werden*"). Zugleich ordnet die Geberin an den 
Bau von ^Q&a für ihren Gemahl und beide Söhne. Ihre 
Nachfolger aber sollen aufserdera jährlich 200 Drachmen 
geben, damit in dem von ihr gegründeten Museum alljähr- 
lich im Monat Delphinion während dreier Tage geopfert 
werde, und zwar am 19. den Musen, an den beiden fol- 
genden Tagen den Heroen der Familie, d. h. der Geberin, 
ihrem Gemahl und den beiden Söhnen, lieber die Art der 
Opfer, über das von dem ältesten Sohne zu verwaltende 
Priesterthum, über die sich anschliefsenden Mahlzeiten, 
über die Verwaltung der Gelder, die darüber zu gebende 
Rechenschaft und die auf fehlerhafte Amtsführung gesetzte 
Strafe, endlich über das aus den testamentarischen Be- 
stimmungen und den Vereinsgesetzen zu bildende, dem 
ygafifAuwifvla^ anzuvertrauende, Archiv, giebt die Inschrift 
Aufschlufs. In einem andern Decret aus Thera sanctionirt 
ein xoipop das Vermächtnifs eines weiblichen Mitglieds 
Argea, die dem Vereine 500 Drachmen hinterlassen hat zu 
dem Zweck, in periodischen Zusammenkünften das Anden- 

**) vgl. Keil Anal, epigr. et onom. p. 42 sb. Lipsiae 1842; Rofs 
Arch. Aufs. II, 415 iL 421 f. (Ann. d. i. arch. XIII p. 13 - 24). 
>«) C. J. 2448. Ro(s Reisen auf den Gr. Inseln 1, S. 72. 



keD der Argia nnd ihrer Tochter durch Opfer uod Mahl- 
zeiteD zu feiern (47)"). 

ZeuB als der Gehieter von Wind und Wetter, Regen nnd 
Sonnenschein wurde bekanntlich auf den Höhen der Hüget 
und Berge angerufen. Auf der Akropolis von Athen war 
nach Pausanias ein Bild der Erde, wie sie Zeus um Regen 
anfleht (1,24,3) und das Gebet der Athener vaoy iaoy 
tS ^tle Zev xattt i^( aQOVQag täv ^A&ffvaUov xa\ %&v ns- 
diutv hat UDB Marc Antonin (slq iavröv 5, 7) überliefert"). 
So eilte bei grofser Dürre die grofse Masse des Römischen 
Volkes, barfufs, auf das Capitol, nm in brünstigen Gebeten 
die Bescbwörnng der Wolken und des Regens vorzuneh- 
men"). Dieser Cultus des Regeozeus, der der Befruch- 
tende, Nährende ist, wnrde in allen griechischen Land- 
schaften gepflegt. Und so wie noch heute in gewissen 
G^endeo zu Anfang des Frühlings täglich nnd besonders 



") Wenn in einer iDBchrift von The» ein Mann Namens Ar- 
cbinoa der GOttermutter alljährliche Opfer von Stier, Weizen, Gerate, 
Wein nnd andern änägy/iara in ihren Tempel darzubringen be- 
BchlielBt, (vgl. GOttÜDg Bull, doli' inst. arch. 1841 p. 57, C. J. Gr. 2465 
Vol. n. p. 1086. Rangabe Ant. hell. 893. 1208) so berechtigt uns die- 
ser «ucb anderweitig bezeugte Galt der OOttennntter in Thera (Sole 
Arch. Ante. II, 423 f.) nicht, an ein xoivöy von Hetroasten zu denken 
mit Weaoher Bev. arch. 1866 I p. 345 s. 

") Welcker Gr. G. II, 195. Praller Gr. H. I, 93. Die Inschrift 
des Bildes der Ge wurde 1869 aufgefunden vgl. Heydemann im 
Honnas III p. 380 — 889. 

*>) Tertnll. Apolog. 40. cf. Petron. Sat. 44 stotatae ibant nndis 
pedfbuB in clivnni, pasBis capillia, mentibos puiis, et Jovern «quam 
exorabant. Praller ROm. Hjth. S. 113. 
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bei anhaltend dürrer Witterung Processionen stattfinden, 
am vom Himmel die ersehnten Wasser zu erflehen, so 
hatte sich za dem Zweck in Eos eine Gesellschaft gebil- 
det, die zu bestimmten Zeiten zu dem auf einem Berge 
liegenden Altar des Zeus eine gemeinsame PUgerfahrt 
unternahm, wovon sie den Namen trug td xo^pov r&v (Wfi- 
TtoQevofAircov näq Jla 'Yiuop (46). Wer von den Bürgern 
sich den Pilgern anschlofs, wurde nach den gottesdienst- 
lichen Geremonien von dem Vereine empfangen und be- 
wirthet, wobei die Interessen der Gesellschaft ohne Zweifel 
berücksichtigt wurden. So loben die Mitglieder ihre bei- 
den Priester, weil sie den Gottesdienst in gebührender 
Weise verwaltet und zugleich die Aufnahme der Demoten 
und aller andern Pilger in den Göttern v^rdiger Weise 
bewerkstelligt hatten. 

Wie sehr ein lebhafter dauernder Verkehr mit fremden 
Stämmen und Völkern und die dadurch herbeigeführte 
theil weise Vermischung religiöser Ideen und Götterculte 
auch die Ausbreitung von Gultgenossenschaften förderte, 
dafür bietet das seit Alexander dem Grofsen in der ganzen 
hellenistischen Zeit durch Handelsverkehr weithin berühmte 
Rhodos sprechenden Beweis*®). Wir können hier nicht in 
eine Besprechung der ebenso verschiedenen wie zahlreichen 
Gülte eingehen, die auf dem stets von fremden Völkern 
besuchten Boden nach und nach entstanden*^), und be- 



^) Ueber Rhodos als glänzenden Handelsort vgl. Droysen Hel- 
lenismus I, 479 ff. 

•^) vgl. W. Heffter die Götterdienste auf Rhodos im Altertbum 
Heft 1—3 Zerbst 1827—33. K. Fr. Hermann Gottesd. Alterth. § 67. 



schränken udb darauf, ein ffir nnsern Zweck genügendes 
Yerzeichnifs der religiösen Vereine zu geben, so viele bis 
jetzt aus Inschriften erkennbar sind, um später, was zur 
Erkenntnifs des Ganzen dient, im Einzelnen zn berfick- 

')■ 

taytov (&MeAiat). 






'. Keil Philol. Snppl. II, 613. 
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Auf Kypros wird ein der Artemis heiliger Thiasos er^ 
wähnt (o ^iado^ xf^g ""^QtifHdog) (54); auf Syros ein xo^ 
vov t&v iQavtCT&Vj das dem Poseidon and der Amphi- 
trite Ehren erweist (48). 

Bisweilen tritt för den Verein die Bezeichnung (n;/i»- 
ßiiatstg ein^'). So gab es in Pergamos eine den Dioskuren 
heilige Vereinigung (^ JiotfxovQnäv aviißUaaig) (44). Was 
die in einer Inschrift aus Smyma vorkommende (tvfAßtaxtig 
T&v 2vnmvdiMv (66) sei, ist nicht klar. Kleinere freund- 
schaftliche Verbindungen äufsem sich ebenfolls in den Grab- 
schriften, wie ipiUa oder (SviißUnnhg Kpiiia (67)*^), ^ Xsqä (fvfi- 
ßimatg xal vetotiqa in Mäonia^*^). Auf ähnliche Verhält- 
nisse privater Art beziehen sich die häufigen Erwähnungen 
von <fv(f(fno$ namentlich auf Vasen und Gefäfsen^"). End- 
lich findet sich in zwei Inschriften aus sehr später Zeit 
von Olynth und Chios die Bezeichnung tswaYtayri und 
xoXXijyiov; über den Verein selbst ist nichts zu ermitteln 
(69. 70). 

So wie Cäsar dem Beispiel früherer Machthaber fol- 
gend alles Vereins wesen aus Furcht vor regierungsfeind- 
lichen Bestrebungen untersagte, so gestattete er in Delos 
nur die ferneren Versammlungen der jüdischen Synago- 



^) Artemid. Oneirocr. IV, 44 MpÜ Tig iv av/ußniaH xat (pf^arqi^ 

«*) Le Bas Inscr. Gr. et Ut. Paris 1839 cah. V p. 111 s. Franz 
Eiern, epigr. p. 337. Boeckh zu C. J. 2339 C Vol. II p. 1057. 

«) C. J. 3438. 

««) C. J. 8453. 4958 b in add. Vol. III p. 1238. 
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gen"). Unter den GeDossenschaften daselbst, von denen 
anch die Inschrift x&v ^ucffiunSf'*) Zeognifs gibt, ragte 
ohne Zweifel hervor die Gesellschaft der Kaofleate von 
Tyrns, die sich die Insel zum Stapelplatz erkoren hatten. 
Ans den letzten Jahren vor der neuen Zeitrechnung ist 
ans ein BeschluTs der tsivaSa^ im Tv^Uav ifimnav xal 
vavxXilQtov erhalten, die sich anch nennt ri kowöv räp 
Tvq(wv ' HQcixleiatwy ipTtögatv xai vavxX^dav (49). Ihr 
Schutzpatron ist demnach der Tyrische Herakles. Anfser- 
dem erfahren wir aus der Inschrift, dafs der Verein eine 
Gesandtschaft an den Demos von Athen geschickt hatte, 
um für die Gesellsohaft dort einen Platz ansznbitten, wo 
sie ein Heiligthum ihres Gottes errichteten, am auch dort 
in Athen frei and ungehindert ihren religiösen Bestrebun- 
gen und Pflichten nachgehen zu kOnnen. Die Athener haben 
der Bitte gern und bereitwillig gewillfahrt und der Unter- 
händler wird für seine Geschicklichkeit auf das Ansehn- 
lichste von der Gesellschaft geehrt. Tyrus blühte noch 
unter den römischen Kaisem durch ausgebreiteten Handels- 



•') Job. Antiqq. Jud. XIV, 10, 8 räUs Kalaag ö ^fiiuQog btqo- 
itiyös xai vnatos Iv i^ imToyitau xatXiatv ^Mtmvi ai/yäytirS-iii xaiä 
nöltf, ftovavs niuiotif (mit 'lavdaiovg) oix ixioltratv oen jc^ti/taiti mif- 
imifiQav oiirf avvdiijiva nomv. Mommseo De coli, et aod. p. 78 a. 
Schon von TarqDinius Superbns berichtet Diooys von Halikaraars 
IV C. 43 awoiavc avfi-näaas — i<p' Ugä xal 9vaiat ftqotim fiixtu ow- 
riXtiv, tvB ft^ ßavi,i( enroQ^^nus jiouSrTiif ni^J xanilinmuf t^ ^CXV- 
vgl. Arist. Pol. V, 9,3. Cio. »d Att 1,16,11 redet von commJBsatores 
COttiurationis. Isoer. Nicocl. p. 38 irai^iiag fti) noMtn ft^di wvaious 
üyfv i^s tft^ yriöiitii. 

") Ehein. Uns. N. F. XXII p. 292 d. 283. 1867. 
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verkehr, namentUch waren seine Purpurfärbereien weit 
und breit berühmt*'). So sehen wir aus einer von Momm- 
sen herausgegebenen und erläuterten Inschrift aus Pnteoli^^), 
dafs sowohl hier wie in Rom noch in der letzten Hälfte 
des zweiten Jahrhunderts (174 n. Chr.) die lyrischen Eauf- 
leute Stationen hatten. Die Pnteolanische Gesellschaft sen- 
det ein Schreiben an die Mutterstadt, worin dargethan 
wird, wie ihre früher zahlreiche und glänzende Genossen- 
schaft immer mehr in Verfall gerathe durch die grofsen 
Auslagen, die ihr verschiedener Art aufgebürdet würden. 
Sie vermöchten kaum noch den Cult der in Puteoli ge- 
weihten tyrischen Götter zu bestreiten; aufserdem aber 
müfsten sie sowohl bei dem in Puteoli gefeierten Agon die 
Kosten des Stieropfers tragen, als sie auch verpflichtet 
seien an den Festtagen des Kaisers ihre Factorei in aller 
Art festlich zu schmücken; die in Puteoli anlandenden 
tyrischen Kaufleute aber zahlten schon seit langer Zeit 
keine Abgaben mehr; dadurch seien denn ihre Verhält- 
nisse gegen die der römischen Station gar sehr im Nach- 
theile. Es sei demnach fernerhin der Gesellschaft un- 
möglich die Miethe von 10000 Denaren, die sie offenbar 
für ihre den Handelszwecken dienenden Gebäude, Lager 
u. s. w. zu entrichten hatten, zu bezahlen, wenn man nicht 
in der Mutterstadt auf Mittel und Wege sinne, wie diesen 



«») Strab. XVI p. 757 Casaub. Plin. N. H. 35, 45. vgl. H. Blüm- 
ner Die gewerbl. Thätigkeit der Völker des kl. Alterthums Leipzig 
1869 S. 20 BS. Die TyriBcben Silbermünzen bis Nero herab £ckhel 
D. N. UI p. 383. 

'0) Ber. d. sächs. Ges. d. W. phil. bist. Gl. 2, 57 - 62. 1850. 



Uebelstenden abzuhelfen sei. Als nach Ablauf von 107 Ta- 
gen der Abgesandte dies Schreiben im Senate vod Tyros 
vorlas, erklärt einer, die Puteolaoer würden sich mit der 
gesetzlichen Beetimmnng begnügen, wonach die Rdoiische 
Factorei angehalten würde, der puteolaniscben die 10000 
Denare zu zahlen; sollten die Römer die Zahlung ver- 
weigern, so seien die Pnteolaner bereit, beide Stationeo 
nnter den alten Bedingungen zu äbemebmen. Dieser Vor- 
schlag wird nnter Beifallsrufen der Versammlung zum Be- 
schlufs erhoben"). 

Eine Handelsvereinigung, die dem gastlichen Zeus heilig 
war, hatte in Athen eine Station errichtet, wo die die In- 
teressen des Vereine in Athen vertretenden Mitglieder und 
Beamten wohnten, ^ OvvoSog tov Jto^ T^evlov t&v ifiTiofav 
xal vavxl^tov (31). Nach dem erhaltenen Decret hat sie 
an den Rath von Athen einen Sprecher gesandt, der am 
die Erlaubnifs bittet, dafs die Synodos das Bild eines ver- 
dienten Mitgliedes, ihres Proxenos, in ihrem Beratbungs- 
zimmer aufstellen dürfe. Der Rath erklärt auf den Vor- 
schlag eines Mitglieds sich ganz mit dem Antrag einver- 
standen und der Wunsch der Gesellschaft wird gerne erfüllt. 

In Tomi, dem Verbanoungsort Ovids, nennt sich eine Ge- 
sellschaft 6 otxos läv iv Töftsi yamX'^dav (50), so dafs der 
Name nach dem Ort der Zusammenkünfte gebildet ist"). 

") Ein thiasas Plscidianns in Puteoli Henzen zu Orelli 6082. 

") vgl. C. J. 3439 Uijof dbvftof "»tä Ti/v nSv itmv tjtnay^, 
Henzen Denkm. nDd forsch. 18&0 S. 238 fllhrt eine LaoavisiBohe 
tnacbrift an (Or. 3T40), wo curia f8r collegiQin gesetzt ist. Äehn- 
lieh wild lö nalMiiv B<atj(tuHi ra Hegau zii verstehen sein (C. J. 



33 

Eine besondere Betrachtung erfordern die Vereine der 
Dionysischen Künstler, ai avvodot %&v nsql zov Jtovvaov 
Texvi,T&Vy nicht allein wegen ihres einflufsreichen Zusam- 
menhangs mit der Geschichte der Nachblüthe der antiken 
Bühne, sondern auch wegen ihrer hervorragenden Bedeu- 
tung inmitten der ganzen Menge anderer Corporationen. 
Nach ihrem Muster aber bildeten sich, als die Schaulust 
an gymnastischen und athletischen Künsten immer mehr 
wuchs und das Interesse an dramatischen Aufführungen 
theilweise in den Hintergrund drängte, auch Truppen von 
Athleten und ähnlichen Künstlern, die von Stadt zu Stadt 
wandernd ihre Künste producirten. An manchen Orten 
knüpften ständige Truppen an die Thätigkeit des Gymna- 
siums an, wie in Patmos ro no^vbv t&v Aaiinad^ai&v tAp 
iv JldrfAcp xal (A€T€xovt(ov tov äXetfAfiavog (71)"). Hiermit 
darf man wohl zusammenstellen die Gesellschaft von Tän- 
zern des Kordax zu Ehren des Pythischen Apollo, ot xoq- 
daxittval %&v nsql tov Ilvd'&ov ^AnoXXtova xogSaxcop (51) 
auf Amorgos; die Inschrift wurde im Heiligthum des 
Apollo gefunden'*). In Delos nannten sich die mit dem 
Gymnasium verbundenen gymnischen Künstler nach Mi- 
thridates Eupator w xoivbv r&v EvnaroQtCT&v (52). 

1059) und nicht mit Welcker (Gr. G. III, 151) „bacchisches Fest über- 
haupt^. Denn in der Inschrift werden von dem Baccheion selbst 
zwei Frauen geehrt, es wird der agxKQfvg in<6yvf^os genannt, so 
dals ohne Zweifel an einen bacchischen Thiasos zu denken ist; 
vgl. Etym. m. p. 453, 58 ^utCfAog, fwoxUt icS'* ort di xa* to ßaxxfiov 
<p9ja^' xv^Uag dt to nX^S-og, 

'8) Vgl. Krause Hellenika I, 1, 184. 201 f. 369 ff. 

'*) UQT€fz$g KoQddxtj Paus. VI, 22, 1. 

3 
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In der rümischen EaUerzeit gab es grofse gymDische 
Collegien, die sich entweder nach Herakles oder nacb 
einem für sie dessen Stelle vertretenden Kaiser, der na- 
türlich für einen andern Gott galt, nannten. Eine in Athen 
aufgefundene Inschrift erlaubt durch ihre arge Verstümme- 
lung keine befriedigende Eotzifferung; man sieht, dafs es 
etwa ein Schreiben der Sjnodos an einen Staat ist, be- 
züglich der guten Aufnabme oder Ehrenbezeugung der Mit- 
glieder (74). In einem Decret aus Aphrodisias bescbliefst 
die Gesellschaft, die sich nennt ^ Uqcc TUQiTioXuiTix^ tlas- 
ß^S Sfßcusr^ [ffwoiJos] «ai o avpTias Iwtfrös räy tceqI T. 
AllUov 'AdQuxvoy SBßaOtov, an den Senat und den Demos 
TOn Apbrodisias ein Schreiben zu richten, mit der Bitte, 
ibr einen Platz zur Verfügung zu stellen, wo sie die Bild- 
säule errichten könne eines hervorragenden Mitgliedes, der 
von Jugend auf „die Bahn der Tugend und Tüchtigkeit 
gewandelt sei", und der nun in Folge eines körperlichen 
Uebels verhindert sei, fernerbin sieb den atbletiscben üebnn- 
gen zu widmen (90 b). Diese grofse Gesellschaft von Aphro- 
disias zählt« offenbar auch sceniscbe und musische Künstler 
zu ihren Mitgliedern. Auch diese Gesellschaften waren wie 
die der dionysischen Künstler für das ganze Römische 
Reich concessionirt; so heifst es in einem zu Tralles ge- 
fundenen Ehrenbeschlufs ; ^ q>iXo<jißaaio? ycQovata xal ol 
viot xal ^ 'OSivfiTux^ Cvvodog väv an6 i^$ oixovftiv^s 
leQovtHtäv xal Ojeipavettäv itin^Oav xig"). Hadrtan be- 
günstigte eine ovVodo; l^vanx^ räv tisqI toc 'HqaxXia 

«) cj.assi. 



35 

a&Xf^täv Uqovsmcov dtstpavenäv^^). Die Gesellschaft erhält 
vom Kaiser durch die Vermittlung ihres Priesters {aqx'^ 
Q€vg)j der zugleich Vorstand der kaiserlichen Bäder ist, 
einen Wohnort, den sie sich als den passendsten auswählt, 
zum Geschenk in der Hauptstadt mit einem Gebäude zur 
Niederleguug ihrer Acten. Nach dem Tode des Kaisers 
erhalten sie in Folge einer Gesandtschaft an seinen Nach- 
folger von diesem ebenfalls in der Nähe der Thermen des 
Trajan einen Bezirk {TifMvog) angewiesen, wo sie ihre 
Opfer darbringen und ihre Acten deponiren. Das Schrei- 
ben des Kaisers") ist aus dem Jahre 134 n. Chr. Die 
Gesellschaft war nicht eine an Rom gebundene, sondern 
es wird ausdrücklich gesagt, dafs sie sich in Rom nur 
vorübergehend aufhielt der Erlaubnifs gemäfs {ano xaTa- 
Xv<f€(og oUfidai G. J. 5908) ohne Bürger- oder Heimathsrecht. 
Sie war also ebenfalls eine wandernde, wie die zu Neapel 
auftretende alexandrinische Synodos, ^ q)ilo(Sißa<nog xal 
<piloQ(6\iiaiog ^^Isj^avögiiav nsqiTtoXiCTMii svtfeß^g Cvvodog 
(C. J. 5804). Endlich lautet die Inschrift eines Siegels 
Uqä l^v(Sri,x{^) ^Avt(iiiv(ictvii) ogSi^avifj) sixfieß^g) 2€ß(a(^T^) 
dwodog (8561). 

Zum Schlufs mögen hier die vereinzelt in Inschriften 
vorkommenden Handwerkerinnungen Erwähnung finden, 
die in den vielen blühenden Städten der Asiatischen Pro- 
vinzen nicht ohne Bedeutung gewesen zu sein scheinen. 
In Smyma wird genannt ^ <fvp€Qya<fia r&v aqyvQoxononv 
xal xqvaoxofov (C. J. 3154), zu Magnesia ^ avpodog t&v 

^•) C. J. 5906-5909. 5911 — 5913 vgl. 3500. 3501. 

") C.J.5907. 
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JSfbVQPCcs&Tßpj • • • TKtQOPTcov xal %&v xoQakXionXaöuop (3408), 
die die Tyche der Stadt Smyrna feiert, die auf Münzen 
häufig dargestellt ist^^) ; zu Thyatira eine Innung von Klei- 
derhändlern ol l(iaT€v6fi€Poi j die sehr wohlhabend ge- 
wesen sein mufs, da sie den Kaisein aus eigenen Mitteln 
Gebäude errichtet (3480); ebendaselbst errichten eine Sta- 
tue des Caracalla ol xsgafieTg (3485); eine Statue eines 
Agonotheten, Asiarchen ol aQwxoTWt (3495); aufserdem 
werden erwähnt ol ßaipelq (3496. 7. 8), ^ iqyafSla t&v ßa- 
(fioav (3924 b), dvvidqiov v&v noq(fVQoßci(f(Av (Le Bas Asie 
min. 1687 b), ol ßvqasig (C. J. 3499), ol hvovqyoi (3504), 
ol f^naf\%oX'qaatail (l 134), ^ aviißima^g rdv xalaitav (3639 
vgl. add. p. 1130). 



Nach diesem üeberblick über die Nachrichten, die uns 
von der Thätigkeit des Genossenschaftswesens im Griechi- 
schen Alterthum erhalten sind, versuchen wir es mit Hülfe 
derselben die ganze Institution, so weit es möglich ist, zu 
erkennen. Dabei versteht es sich von selbst, dafs nicht 
die zufälligen Einrichtungen der einen Corporation sich 
ohne Weiteres auf die andern übertragen lassen, indessen 
eine Gleichartigkeit in den wesentlichen Dingen, die am 
Tage liegt, darf uns nichts desto weniger auf dem Gange 
der Darstellung behülflich sein. 

Zuweilen giebt der Stifter eines Thiasos demselben 
den Namen (o &kc(fog 6 Oaivsfiäxov 9); öfters stiften 



^») Welcker Gr. G. II, 808. 
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mehrere gemeinschaftlich und es wird dann die Genossen- 
schaft mit den Namen sämmtlicher Begründer bezeichnet 
(30). Es scheint, dafs, wenn die Anzahl der Mitglieder zu 
grofs wurde, sich einzelne Abtheilungen unter einem Chef 
zeitweise trennten, aber im Zusammenhang mit der grofsen 
Vereinigung blieben; so ist in einer Inschrift aus Rhodos 
^/ibg ^^taßvQiatftäv Ev^pqctvoqeifov v&v tSvv ^Ad^vaUa Kvt- 
dt(p Euphranor offenbar der Gründer des Ganzen, Athenäus 
von Knidos aber der Führer der einen Abtheilung (56 
vgl. 59). 

Nach dem Wortlaut der Statuten des Eranistenclubs 
in Athen (1) waren die Beamten der Gesellschaft verpflich- 
tet, den Charakter und die Sitten des neu Aufzunehmen- 
den einer strengen Prüfung zu unterwerfen, bevor er in 
den ehrwürdigen Verband {elg rijy (Seiivotdriiv aivodov) 
aufgenommen werden durfte; er mufste sich legitimiren 
als ein ayi^OQ xal svdeß^g xal aya^6g. Wenn man auch 
nicht annehmen mufs, dafs diese Vorschrift jedesmal mit der 
gröfsten Strenge beobachtet worden sei, so scheint es doch 
verkehrt , mit Schömann daraus auf den „heiteren' Cha- 
rakter^ des Ganzen zu schliefsen, der sich in dem „scherz- 
haft feierlichen Tone** des Gesetzes offenbare"). Das Ge- 
heimnifsvoUe, die Wirklichkeit mit einem leichten Schleier 
zu umhüllen, war von je her das Bestreben solcher pri- 
vaten Clubs. Die Bedingungen, die von dem neuen Mit- 
glied zu erfüllen waren, änderten sich natürlich mit dem 
verschiedenen Charakter des Vereins. Mit Rücksicht darauf 



'9) Gr. Alterth. I, 518 Anm. 4. 
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schreibt das Gesetz des Gollegiums der Heroisten in Athen 
vor, dafs über die Aufnahme neuer Mitglieder Abstimmung 
entscheidet; sogleich beim Eintritt sind dreifsig Drachmen 
zu erlegen ; verläfst ein Mitglied Athen, so hat es um femer 
an dem Eranos Theil zu haben, periodisch drei Drachmen 
als Contribution zu leisten; dann tritt es nach seiner 
Rückkehr wieder in die alten Rechte ein. Der vorge- 
schriebene Beitrag jedoch für die an allen Versammlungen 
und Vortheilen participirenden einheimischen Mitglijöder 
beträgt sechs Drachmen. Diese müssen jedesmal entrichtet 
werden, auch wenn der Einzelne zufällig der einzelnen 
Versammlung beizuwohnen verhindert ist. Sobald aber ein 
Mitglied die ihm auferlegte Contribution zu zahlen unter- 
läfst, so ist es aus dem Verband ausgestofsen und damit 
aller früheren Rechte ledig, es sei denn, dafs es sich durch 
unglückliche Verhältnisse financieller oder persönlicher Art 
zu rechtfertigen vermag (30). 

Aus den von den Mitgliedern eingelaufenen Contribu- 
tionen wurde die gemeinschaftliche Kasse {rä xo^vcc) ge- 
bildet, woraus die Kosten für die heiligen Handlungen und 
die damit unzertrennlich verbundenen Mahlzeiten bestritten 
wurden. Aufserdem diente diese Summe dem Begriffe des 
Eranos gemäfs zur zeitweiligen Unterstützung der Mit- 
glieder. Welcher Art aber die Unterstützungen waren, die 
von den einzelnen Mitgliedern beansprucht werden konnten, 
unter welchen Verhältnissen sie an die gemeinschaftliche 
Kasse gehen durften, läfst sich zwar im Einzelnen nicht 
verfolgen, ist jedoch aus dem ganzen Charakter des In- 
stituts unschwer sich zu denken. Von den Leistungen 
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konnte ein besonders verdientes Mitglied entbanden wer- 
den und wurde so gewissermafsen zum Ehrenmitglied er- 
nannt (ebtro) a(fVfißoXog xal aXsiwvQyfitog iv ratg yiyofjbi" 
vmg (Svvodotg ndümq 49). 

Alljährlich fand eine Hauptfestlichkeit Statt, die durch 
Pompe und feierliche Opfer eingeleitet gewifs länger als 
einen Tag dauerte. Diese besonders feierlichen ceremoniö- 
sen Opfer hiefsen ra eltrivt^iJQta (18)®°). In diesen Tagen 
fand die Bekränzung und deren feierliche Verkündigung 
der im Laufe des Jahres verdienten Beamten und Wohl- 
thäter (svsQyiTat) des Vereins Statt. Ein Mitglied erhob 
sich in der Versammlung, pries die Verdienste des zu 
Ehrenden, indem es seine Thätigkeit im Laufe des ver- 
flossenen Amtsjahres kurz schilderte und endete mit der 
Erklärung, dafs der Verein beschlossen habe ihn mit dem 
Kranze zu ehren. Dieser bestand in der Regel aus Laub- 
werk {&aXlov ctitfctvoq)^ wohl Oel, häufig aus Gold, auch 
Blüthenkranz {<ui(pavog av^ivog) kommt vor (45). In 
Rhodos beschliefsen die Paniasten einen Kranz von Weifs- 
pappelzweigen oder Blättern {Xevxaiag arifpapog 55 A B). 
Auch die Gröfse des Kranzes gibt zuweilen einen Mafs- 
stab ab für die Höhe der Ehrenbezeugungen, zumal wenn 
der Kranz aus edlem Metall verfertigt ist. So soll der 
Vorsteher der Haliaden in Rhodos mit dem nach dem Ge- 
setze gröfsten goldenen Kranze geehrt werden (55 c). Die 



^0) Ebenso hiefsen die bei der Einschreibung der Epheben im 
Prytaneum , dargebrachten feierlichen Opfer; Dittenberger De ephe- 
bis Att. p. 23. Aehnlich die ilü^kvanx Boeckh zu 0. J. 3173 sacri- 
ficia introitas. 
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Thiasoten in Thera fügen dem Kranze zu Ehren ihres Prie- 
sters die priesterliche Binde hinzu, so wie wir es auf dem 
Relief aus Nicäa zu Ehren des Priesters Asklepiades dar- 
gestellt sehen (<st^(favoq dvd'ivbq fisrä ratviag 45) ; die Ba- 
lladen in Rhodos beschliefsen mit dem Kranze ein doppeltes 
Band von Gold oder Silber. Aufser den feierlichen Be- 
kränzungen wurde das Bild besonders verdienter Beamten 
und Wohlthäter, Statue oder Gemälde {slxova iv Ttivaxi. 
17, yQamfjv ehöva iv bnXM 31)®% an einem hervorragen- 
den Orte, innerhalb des Vereinsgebäudes, meistens in oder 
am Heiligthum aufgestellt. Wünscht der Gefeierte aufserdem 
noch die Aufstellung einer Statue, so ist ihm die Wahl 
des Orts überlassen. Die Verleihung des Kranzes findet 
Statt slg Tov ael xqovov und diä ßtov. Die Haliaden und 
Haliasten in Rhodos haben einen bestimmten Monat im 
Jahre, in dem ihre festlichen Versammlungen Statt finden 
{iv TW (SvXXoytd iv t& ixogiivM fitivl täv (fvvodcav 55 C) ; die 
Dionysiasten eine vnodo%ä r&v Baxxdcov (das.A); die Sara- 
piasten in Keos hatten ein Hauptfest der Isis heilig {E]lat- 
Aa 28)®^), so wie die Orgeonen der Kybele die ^ATtlde^a 
feierten (18); die Synodos der tyrischen Kaufleute feierte 
dem Poseidon ein Fest (49). Auf solche Feste bezieht sich der 
Beschlufs der Orgeonen im Piräeus (25), den Priesterinnen 
zwei sehr schöne Sessel {d-gövovg ovo xaXUtfwvg) anzu- 
schaffen und einen Schmuck für die Phialephoren. An be- 



81) Vgl. Köhler Ges. Sehr. V p. 228 s. Baoul Rochette Peint. 
ant. p. 212 ss. thovtxoi nlyaxts kv r^ va^ Ephem. arch. 372. 
8») iltniXvaM, l<njkv0M C. J. 3173 vgl. 3357. 3400. 
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stimmten Tagen wird endlich das Andenken verdienter 
Mitglieder gefeiert (iTuoyvfiog ^(liga). 

Dafs der Verein auch seinen Todten Ehren erwies und 
für ihr Begräbnifs Sorge trug, läfst sich von vornherein 
voraussetzen. Von den Thiasoten der Göttermutter in 
Athen wissen wir es gewifs. Der Verein beschliefst näm- 
lich Ehren für seinen Quästor, weil derselbe in bedrängter 
Zeit, als die Kasse nicht ausreichte die Bedürfnisse des 
Vereins zu bestreiten, aus eigenen Mitteln für ein ehren- 
volles Begräbnifs seiner Vereinsbrüder Sorge getragen hat 
(17). Es wird also die Bestreitung der Begräbnifskosten 
zu den Bedürfnissen des Vereins selber gerechnet. Wenn 
dann femer von den Rhodischen Thiasoten im Monat Hya- 
kinthion alljährliche Bekränzungen sämmtlicher Gräber 
der verstorbenen Mitglieder Statt finden (55), so läfst das 
auf eine ähnliche Institution schliefsen und vermuthen, dafs 
dasselbe in den meisten, wenn nicht in allen Vereinen 
Sitte war. Dafs bei den Römern gemeinsame Begräbnisse 
auf gemeinsame Kosten der Hauptzweck der GoUegien war, 
hat Mommsen nachgewiesen^'). 

Unter den Beamten nimmt die erste Stelle ein der 
ccQX^^^cc(fiT^g^) oder agxsQavitfTijgj aqx^eqavKitfiq^ oLQXJ^Qotvog, 
igccvaQX'^g^) , der die oberste Aufsicht hat über die ein- 
und auslaufenden Gelder und für eine fruchtbare Verzin- 
sung derselben Sorge zu tragen hat {aQx^Qavufr^g St^ dixa 



^) — plarima coUegia non tarn deomm causa institota esse 
sed ad funera caranda De coli, et sod. p. 97. 
8*) ^taeaqxn^avra C. J. 2099. 
«6) Etym. m. p. 474, 28. Vgl. Harpocr. u. d. W. nhiqmtis» 
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xal oxT(o inav^ijas tov sqavov 55 u. s.). Ihm steht zur 
Seite der Schatzmeister {rafilagj xQvaapofiog) ; die Rechnun- 
gen führt ein Xoytffiijgj der vom Schreiber (ygafiiiaTevg) 
unterstützt wird. Der letztere schreibt die Beschlüsse des 
Vereins auf, besorgt die Eintragung derselben auf Stein- 
tafeln, führt das Album der Mitglieder {t6 xoiv^ YQ^Vr- 
(Aaretov) u. s. w. In dem Thiasos der Sarapiasten zu Athen 
versieht die Stelle eines Vorstandes des Eranos eine Frau, 
7iqoBqavi(STQi>a , die für die sorgsame Darbringung aller 
Opfer belobt und bekränzt wird (27). Dafs Frauen das 
priesterliche Amt verwalten, ist etwas in der Zeit der 
Diadochen und später sehr Gewöhnliches; aber auch aufser 
dem Priesterthum nahmen in jener Zeit Frauen an vielen 
öffentlichen Aemtern Theil^°). Um so weniger ist es zu 
vei'wundern, wenn wir in diesen Privatvereinen, in denen 
Frauen, wie wir bereits gesehen haben, wie Männer aufge- 
nommen wurden {^uxtflndsg vgl. 7 u. s.), nicht nur die prie- 
sterlichen Aemter von jenen versehen finden. Die Priester 
behalten ihr Amt entweder lebenslänglich oder mehrere Jahre 
hindurch, oder sie werden alle Monate neu gewählt. So 
ehrt ein Verein in Rhodos seinen Priester, nachdem er 
zwölf Jahre seine Functionen ausgeübt hat, während der 
Priester der Pilgergenossenschaft in Kos ein imfAijpiog ist. 
Neben diesen überall wiederkehrenden Beamten wechseln 
die Behörden vielfach; bald aqxovreg, bald ngo&vccTai^j iju- 
fSTmaij iTnfAeXijtatj ijiiificoTroi* Die (fvpdixoi haben die Inter- 



^^ Vgl. Keil in Rhein. Mas. N. F. XX, 555 1865, wo die Nach- 
weisangen und eine Menge Beispiele angeführt sind. 
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essen des Vereins nach aufsen und in processualischen 
Verhältnissen zu vertreten, der Uqoxi^qv^ soll die Ehren- 
beschlusse feierlich verkündigen (55). 

Das Gesetz der Eranisten in Athen (1) schreibt vor, 
dafs der Vorsteher des Eranos, der rafdag und die Rechts- 
beistände jährlich durch das Loos gewählt werden sollen, 
der eigentliche ngocrarfig aber sein Amt sein ganzes Leben 
hindurch behalten solle. Die Priester werden ebenfalls 
durch's Loos gewählt oder sie übernehmen freiwillig das 
mit vielen Lasten verknüpfte Amt {imfMJyM^ xal avrs- 
ndyyeXwi 46)®^). Denn wie überhaupt die öffentlichen 
Aemter im Alterthum zu manchen kostspieligen Leistun- 
gen verpflichteten, so war das ganz besonders in allen 
Vereinen der Fall. Fast alle erhaltenen Ehrendecrete gehen 
darauf hinaus, durch Verkündigung der Ehren, die von 
der Genossenschaft einem durch reichliche Spende ver- 
dienten Mitglied zu Theil werden, einen Wetteifer in Frei- 
gebigkeit und Wohlthun hervorzurufen, dem dann wieder 
der gebührende Dank der Gemeinschaft nicht ausbleiben 
soll*®). Bald tragen die Vorsteher die Kosten der Opfer, 
bald leiht ein Mitglied Geld ohne Zinsen zu fordern {ato- 
xov)j um dafür auf dem Holzmarkt das nöthige Brenn- 
material anzuschaffen (28)^'), oder ein Beamter sorgt aus 



^^) Auch tfQono$oi heifsen die Vereinspriester. Hesych. imfiii- 
VM$ oi U^onotol vgl. E. Fr. Hermann Gottesd. Alterth. § 11, 14. 

88) S. Anh. 18 vgl. 16. 17. 

89) Dafis man hier gerade an Fackelankauf za denken habe, bei 
deren Schein Orgien und dergl. gefeiert werden sollten, brauchen 
wir wohl dem Herausgeber der Inschrift nicht sogleich zu glauben, 
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eigenen Mitteln für die Verschönerung und Herstellung der 
Gebäude. So läfst der Quästor der Thiasoten des Zeus La- 
braundos im Piräeus eine Säulenvorhalle herstellen mit 
Giebel am Tempel des Gottes (22), ein anderer sorgt ffir 
die Errichtung des Yersammlungshauses (13); ein dritter 
hat Gelder gegeben für die Ausschmückung des Grund- 
stücks und die innere Einrichtung des Hauses, für die 
Wohnungen der im Versammlungshaus wohnenden Beam- 
ten (56) u. a. Unter diesen Beweisen von Freigebigkeit 
nimmt eine hervorragende Stelle ein die Bewirthung der 
ganzen Gesellschaft auf einen oder mehrere Tage; xal 
iöi^ato Tov d'iaaov i<f ^fiigag ovo ist eine der gewöhn- 
lichsten Leistungen. 

Nicht immer jedoch waren die Aemter volle Ehren- 
stellen im eigentlichen Sinne; einmal wird ein Beschlufs 
erwähnt, wonach dem Schreiber, der mit gröfster Gewis- 
senhaftigkeit die Bücher und Rechnungen geführt hatte, 
aus der gemeinschaftlichen Kasse ein Lohn dafür ausge- 
zahlt werden sollte; der Beamte aber hatte die Annahme 
des Geldes verweigert und es der Kasse zurückgegeben. 
Für diesen Edelmuth erhält er denn auch den verdienten 
Ehrenkranz, und wird ein Weihgeschenk von etwa fünfzig 
Drachmen Werth auf Vereinskosten zu Ehren des liberalen 
Schreibers aufgestellt (23). 

Eine genaue Beaufsichtigung der Beamten war durch 
die Statuten vorgeschrieben und der Ordnungsstrafen scheint 



da Geldverlegenheiten nicht zu den Seltenheiten in den Vereinen 
zn gehören scheinen. 
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es nicht wenige gegeben zu haben. Wenn die Bekränzung, 
die der Verein zu Ehren eines Mitglieds beschlossen hatte, 
durch die Schuld der betreffenden damit beauftragten Be- 
hörde unterblieb, so mufste der nachlässige Priester oder 
Epimelet eine bestimmte Anzahl Drachmen als Strafgeld 
erlegen, die dann der Gottheit des Vereins geweiht wur- 
den^). Das Gesetz der Haliaden in Rhodos schreibt in dem 
Falle vor, dafs der Beamte, der etwas von dem ihm Auf- 
getragenen unterläfst auszufuhren, gerade so dem Gesetze 
unterliege, wie derjenige, der sich ein Unrecht gegen die 
Gesellschaft hat zu Schulden kommen lassen, und es steht 
jedem Mitglied frei, den Betreffenden sofort zur Bestrafung 
heranzuziehen. An dem einmal gefafsten Beschlufs der 
Vereinigung ist es keinem Mitglied, auch nicht einem Vor- 
stande, gestattet, irgend etwas zu ändern; der geringste 
Versuch dazu wird mit hundert Drachmen Bufse belegt 
und der Frevler it^t unerbittlich dem Gesetze verfallen (rä 
pofm tä axivijTip 55); die Strafgelder aber treiben die 
Thiasoten ebenso ein wie alle Schuldposten (sianga^ig 
fiOtro) ToTg d'^acdtaig xa&ccTtsQ xal raXXa otpeiXinAaTa 16). 
Deshalb verlangen die Eranisten in Athen ausdrücklich 
einen Schwur von allen Mitgliedern, dafs sie sich den Ge- 



^) SqaxfJta^ U^ag tov SagantSog 27. q dga^/^iag nagaxQ^/^tt 
Ugctg Tff fitjrgi rtap d-tiay 16, vgl. anoTtHTdrui Uqcc 'Aifgodsirp diivaguc 
Tg^axilne, Derartige Münzen sind erhalten, eine von Eroton mit 
der Aufschrift FiAPON TO Ano[AAONi\ (R. Rochette möm. de 
num., monn. de Oaulon, tab. 3, 24), eine aus Milet mit der Auf- 
schrift ErJIJTMSlNlEPH (das. tab. 3, 27. Millingen Syll. tab. 2, 
44) vgl. Minervini Bull. arch. Nap. V p. 91. Osserv. num. p. 139. 
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setzen und allen VerMgungen streng unterwerfen sollen; 
80 ehren sie ihren Schatzmeister, weil er als wackerer 
nnd gerechter Mann den Vereinsgesetzen gemUfs sein Amt 
verwaltet hat, getreu dem Schwur, den er seinen Br&dem 
geleistet hat (6). 

Bezeichnend für den Charakter des Vereinswesens der 
späteren Zeit ist es, dafs auch Sclaven nicht allein an einem 
Eranos sich betheiligea, sondern auch unter sich cio religißses 
Collegium mit Unterstützungscasse bilden durften. Für den 
von Sclaven benutzten Eranos bieten zahlreiche Beispiele 
die unlängst in Delpbi gefundenen Freilassnngsurkunden"). 
Das Collegium Rbodischer Sclaven zn Ehren des Zeas 
Atabyrios {Jios 'AtaßvQtaercel zwv zä$ noAio; SoiXw^ ist 
oben erwähnt worden. Nach dieser von Keil im Wesent- 
lichen gewifs richtig ergänzten Inschrift (65) hätte der 
Staatsschreiber für das Wohl der Brüderschaft, die ans 
Sclaven bestand, durch ihre Rhodiscben Herrn dem Zens 
Atabyrios etwas geweiht. Eine andere Inschrift aus Rho- 
dos, wo ein Ja^äi AvSiii von einem koww durch Be- 
kränzang geehrt wird (64), ist wohl auch nur auf einen 
Sclaven zu beziehen. Endlich werden wir schwerlich irren, 
wenn wir die mehrfach erwähnte Liste von Beiträgen eines 
Thiasos aus Knidos (39) ebenfalls mit einem Verein von 
Sclaven in Verbindung btingen; denn sonst ist das son- 
derbare Zusammentreffen aus so verschiedenen Ländern 

") Weacher at Foacart Inacr. de Delphes (Paris 1863) 89. 107. 
139. 213. 344 vgl. Foacart Häm. sar raffr&Dchissement des esdavea 
par forme de vente 4 aite divinitä (Paria 1867) p. 28. 
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und Städten, zumal nicht einmal der Name des Vaters 
angegeben ist, schwerlich zu erklären'*). 

Dafs aber Vereine von einiger Bedeutung auch Sclaven 
zur Bedienung hatten, ist natürlich; Kraton hatte als 
Priester des von ihm gestifteten CoUegiums der Attalisten 
testamentarisch dem Thiasos unter anderm Tempel- und 
Hausgeräth auch Sclaven vermacht. Auf den Reliefs aus 
Nicäa haben wir in den um das Mahl beschäftigten und 
in den musicirenden Personen Sclaven erkannt. In einer 
Athenischen Weihinschrift, einer Liste von Personen, die 
den Göttern je eine Phiale von hundert Drachmen dar- 
bringen, weil sie unglücklichen Verhältnissen entflohen sind, 
sind zwei Frauen als von dem Vereine der Eranisten be- 
freit angeführt, was wohl nichts anderes heifst, als dafs 
sie bisher Sclaven nun für ihre Freilassung ihr Dankge- 
lübde erfüllen'»). 

Da die Gesellschaften juristisch anerkannt waren, 
festen Grundbesitz hatten und zuweilen auch financiell 
bedrängt waren — Unterstützungen iv xoXg avayxaiotd- 
TOig xaiQotg kehren nicht selten wieder — so geriethen 

^*) Auch bei den Römern hatten die Sclaven unter gewissen 
Bedingungen Antheil an den Collegien, namentlich in Bezug auf 
das Begräbnifs (vgl. Mommsen De coli, et sod. p. 102). Sodalicinm | 
vemarum | colentes | Isidem in Valentia 0. J. L. II, 3730. 

^') A. HfQiftjis iy JSxaQßü}vi[d(o]y oixovüa änotpvyovoa . . . . a 
^'Pafivovßbov xai xoivov 'Egavtcrtay (jpidX>i* 

B. Swirti iu KHQitt^(üp oixovtra, anotpvyovüa Ni,x6d>i/Lioy Jtv- 
xoyoia xai xotpov 'Egavtattav (pidlrj Ephem. arch. 124 (1839). Ran- 
gab6 Ant. hell. II, 881. E. Curtius Inscr. Att. nuper repertae duode- 
cim Berol. 1843. 



^ 
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sie bisweilen auch in rechtliche Streitigkeiten. An ver- 
schuldete oder verpfändete Grundstücke setzte man Ta- 
feln oder Pfosten von Stein, auf welchen die Namen 
der Schuldner und Gläubiger standen; diese Merkzeichen 
hiefsen bekanntlich oqoi, von denen mehrere auf uns 
gekommen sind^). Auch von Thiasoten und Eranisten 
sind solche Tafeln erhalten (12. 13. 14). Den Miethcontract 
einer Orgeonengeseilschaft und einer Gemeinde hat ein 
sehr verstümmelter Stein überliefert (15). Ohne Zweifel 
gehören unter die igarixal dlxai auch die Rechtshändel der 
Thiasoten; es war nämlich bei jenen wie bei Handelssachen 
eine raschere Erledigung vorgeschrieben, weshalb ein solcher 
Procefs binnen Ablauf eines Monats entschieden sein mufste 
{6[i(Aiivoi dlxa^y^). So hatte ein Mitglied den von einem 
Rhodischen Verein verlorenen Procefs, der das Grundstück 
betraf, worauf der Verein seine Zusammenkünfte zu hal- 
ten pflegte (infiQsadd'ivrog tov xoivov nsgl r&v totkov) 
ausgeglichen, indem es für die Gemeinschaft die geforderte 
Summe Geldes erlegte. Aufser den Procefskosten aber, die 
550 Drachmen betrugen, gab dasselbe 505 Drachmen für die 
Einrichtung des Gebäudes, für die damit verbundenen Woh- 
nungen und die innere Ausstattung derselben je 100 Drach- 
men, zusammen also 1255 Drachmen (56). Die Eikadeer- 
inschrift aus Athen giebt uns von der Art der Einleitung 
eines Gerichtsverfahrens ein anschauliches Bild (29). Die 
Gesellschaft war in einen Procefs verwickdt worden, der 

^^) Boeckh Staatshh. 1, 180. Meier Schömann Att. Proc. S. 506. 
Isae. Or. 11 § 43 — — i^ igavtav ofpXtifiaia tlffnengay/iiva xtL 
9«) PolL VIII, 63. 101 vgl. Boeckh Staatshh. I, 72. 






^^I: r. 'Srr.^.'ia ütii^JUT 'v.^ <•-' ■'■"- 
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in bedenklicher Weise die gemeinschaftliche Kasse bedrohte. 
Den Gegnern aber war es gelungen, einige von solchen 
für sich zu gewinnen, die früher den Eikadeern den Eid 
der Treue und Anhänglichkeit geschworen hatten und nun 
auf Seiten der Feinde als avpöixot vor Gericht gegen die 
Interessen des Vereins agitirten. Da entschliefst sich Poly- 
xenos, des Diodoros Sohn, eine Anklage auf falsches Zeug- 
nifs gegen sie zu erheben und der Verein beschliefst, ihm 
drei auserwählte Männer als avvÖMOi zur Seite zu stellen 
und zugleich ihn selbst wegen seiner aufopfernden Ge- 
sinnung gegen die Gesellschaft der Ehre des goldenen 
Kranzes theilhaft werden zu lassen. 

In sehr bedrängter Zeit scheute der Staat sich nicht, 
die Güter der Gesellschaften {ra d^taaoiuxcc xäl narq^oa- 
nxä) an sich zu ziehen und im allgemeinen Interesse zu 
verwenden oder zu verkaufen. Die Gesellschaften erhiel- 
ten dafür zur Entschädigung öffentliche Grundstücke von 
geringem Werth, oder in in der Nähe der Küste liegen- 
den Staaten gewisse Monopole der Seefischerei und des 
Salzverkaufs'*). 



^•) [Aristot.] Oecon. II, 2, 4 berichtet es von Byzanz. Boeckh 
Staatshh. I, 776. 
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Die Oesellschafteii der Dionysisclieii Künstler. 

Eine Geschichte der Schauspielkunst bei den Griechen 
zu schreiben ist keine leichte Aufgabe. Nicht allein über 
die äufsere Lage und die socialen Verhältnisse der Künstler 
sind wir ungenügend unterrichtet, da die uns überlieferten 
Nachrichten meist einen anekdotenartigen Charakter tragen, 
auch von der Darstellung selbst, den Mitteln derselben, 
der Vertheilung der Rollen und überhaupt von Allem, was 
die der Dichtung entsprechende Wiedergabe auf der Bühne 
bedingt, wissen wir sehr wenig, und doch ist die drama- 
tische Kunst für das Leben des Volkes von einer so weit ge- 
henden und tief eingreifenden Bedeutung gewesen, wie bei 
keiner andern Nation. Die Anekdote Lucians von den Ab- 
deriten, die nach einer ergreifenden Darstellung eines be- 
rühmten Schauspielers im Fieber wie wahnsinnig durch die 
Stadt rennen, Worte des Dichters laut vor sich her sagend*'), 
vermag wohl sinnbildlich die ungeheure Wirkung der Bühne 
auf das erregbare Gemüth des ganzen Griechischen Volkes 
anzudeuten. Wenn im Kreislauf des Jahres die Zeiten der 
Dionysosfeste gekommen waren, dann verliefs der Grieche 
Haus und tägliche Arbeit und wanderte nach Athen, sich 
vom frühen Morgen an mehrere Tage hindurch an den Tha- 
ten und Schicksalen seiner heroisirten Vorfahren zu erfreuen 
und zu erheben. Das war in der Zeit der schnell sich 
entwickelnden Blüthe dramatischer Dichtung, als Aeschy- 
los, Sophokles, Euripides allein die tragische Bühne be- 



^^) Quomodo bist, conscr. 1. 
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herrschten, als Kratinos und Aristophanes Politik und Lit- 
teratur ihrer beifsenden Kritik unterwarfen. An die grofse 
Zeit der Dichtung schliefst sich bald eine kaum minder 
grofse für die dramatische Kunst. Von Athen aus ver- 
breitet sie sich mit überraschender Schnelligkeit immer 
weiter und weiter durch Griechenland und Kleinasien, bis 
zur Zeit ihres Untergangs Griechische Schauspieler am 
Pontus wie in Rom und in Gallien auftreten. 

Es ist eine der merkwürdigsten Thatsachen der Cul- 
turgeschichte, dafs eine Kunst, aus geringen Anfangen 
hervorgegangen, in so kurzer Zeit so weithin getragen 
wurde und ein Ansehn genofs, das sie zum mächtigen 
Hebel geistiger Bildung die Jahrhunderte hindurch ge- 
macht hat. Es beginnt die goldene Zeit für den Schau- 
spieler. Hinter dem Interesse an der Kunst der Darstel- 
lung tritt das an der poetischen Gestaltungskraft des Dich- 
ters mehr und mehr zurück. Wenn Aristoteles sagt, dafs 
die Schauspieler seiner Zeit eine gröfsere Gewalt auf das 
Publicum ausüben, als die Dichter**), so schliefst das 
zwar einen Tadel gegen die Dichtung seiner Zeit ein, 
ist aber ein noch stärkeres Zeugnifs für die Leistungen 
der Schauspieler. Einmal wurde der Eindruck der grofsen 
Dichterwerke durch die Vorzüglichkeit der sie darstellen- 
den Künstler erhöht, und andererseits hing das Schicksal 
eines Kunstwerks geringeren Gehalts durch die Darstellung 
der Charaktere und Leidenschaften von der gröfseren oder 
geringeren Begabung der Schauspieler ab. 



^) Rhet. III, 1, 4 /LislCoy dvvaytat vvv Ttav noniT(ov ol vnoxqnai, 

4* 
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Die EntwickluQg der SchauspielkuDst bei den Griechen 
entzieht sich wegen Mangels genügender Nachrichten der 
geuanen und eingebenden historisch kritischen Darstellung. 
Für die Geschichte der späteren Zeit sind erst in den letz- 
ten Jahren Inschriften zu Tage gefördert worden, die eini- 
ges Licht verbreiten über Vereine, Innungen, zunftartige 
Genossenschaften, die damals die Aufführnngen auf den 
Bahnen übernahmen. Eine genauere Untersuchung der 
theatralischen Verhältnisse bis zur Entstehung solcher klei- 
neren und gröfseren Truppen ist Bedürfnifs; die zum Ver- 
ständnifs der folgenden Zeiten nöthige Uebersicht möge 
uns hier einen Augenblick beschäftigen"). 

Als die grofsen Dichter es aufgegeben hatten, selbst 
die ersten Rollen bei der Darstellung ihrer Tragödien za 
übernehmen, da mnfste ihnen Alles daran liegen, eine 
Kraft zu finden, die ganz in ihre Ideen eingebend durch 
die Vorzüglichkeit der Darstellung das ürtheil im Wett- 
kampf zu ihren Gnnsten wenden zu kSnuen schien. Des- 
halb suchten sie selbst sich Protagonisten heranzubilden, 
die, wenn sie einmal den Sieg gewonnen hatten, dann 
fortdauernd als Schauspieler desselben Dichters galten, wäh- 
rend die Übrigen Rollen jedesmal dem Gegenstand und der 
Individualität entsprechend geringeren Kräften übertragen 
wurden. Von Sophokles berichtet Istros, dafa er seine 



°°) Vgl. van Dftle Dis8. IX aotiquitt. quin et marmm. cum R. 
tum pot Gr. ill. iDservientes Amstelod. 1743 p. 61i. Morisani De 
ludis DioDys. eorumque technitin in Inscr. Bhegia. dise. II. Böttiger 
Opusc. p. 32G— 342, Gryaar De Graecc. trag, q. f. c. t. Dem. Col. ad 
Khen. 1830 p. 30 bs. Bernhardy Grandr. d. G. L. II, 3 p. 104 bb. 
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Stücke ganz der Individualität seiner Schauspieler ange- 
pafst habe, mit denen er überhaupt ein collegialisches Ver- 
hältnifs unterhalten zu haben scheint*®^). 

Als aber bald die Lust an dramatischem Spiel so über- 
hand nahm, dafs man sich mit der Feier der drei Diony- 
sien in Athen nicht mehr begnügen wollte und bald jeder 
Gau und jede Stadtgemeinde zunächst in Attika danach 
strebte, ihre eigenen scenischen Spiele zu feiern, da mufste 
den Bedürfnissen zu entsprechen auch die Zahl der Schau- 
spieler wachsen und von einem derartigen Heranbilden 
und Bewachen der Künstler von Seiten der Dichter kann 
nicht mehr die Rede sein. Es bildeten sich kleine Trup- 
pen, die von Gau zu Gau und von Stadt zu Stadt wan- 
derten, um die beliebten Stücke der grofsen berühmten 
Tragiker immer wieder vorzuführen, und indem sie so die 
Kunst gewerbmäfsig ausübten, benutzten sie dieselbe als 
ein leichtes Mittel ihren Lebensunterhalt zu gewinnen. Unter 
der Führung und Oberleitung eines Protagonisten, der die 



*^) Vit. Soph. xttt TiQos rag (fvet^g avTwv ygccipat rä dga/LiaTa, 
Grysar (p. 26) folgert aus den sich hier anschliefsenden Worten 
Talg di Movccctg d-lacoy ix tüSv mnatdfvfjiivüiv avvayay^lv, die ganze 
Gesellschaft der Schauspieler habe in älteren Zeiten d^iaaog geheifsen ; 
Scholl (Leben des Sophokles p. 86), K. F. Hermann (Gottesd. Al- 
terth. § 7, 9), Schömann (Gr. Alterth. II p. 518) Sophokles habe „einen 
Verein gestiftet von Freunden der Kunst und Wissenschaft, die 
ihren Cult den Musen erwiesen"; die Worte, die in ihrer gesuch- 
ten Form nach einer Vermuthung von Otto Jahn auf die Fassung 
eines Epigramms zurückzugehn scheinen, sollen wohl andeuten, dafs 
Sophokles mit den unter seiner Leitung ausgebildeten Künstlern 
vereint den Musencult gepflegt habe. 
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acenische Ausstattung, Vertheilung der Rollen übernahm 
und gewifs auch alles Geschäftliche zu besorgen hatte, 
entstanden so die ersten wandernden Truppen von Schau- 
spielern '°'). Es ist gewifs nicht anzunehmen, dafs diese 
kleinen Banden damals auch die neueren Stücke dem Pa- 
blicum vorführten '"), sondern sie werden sich ausschliefs 
lieh an den alten lieb gewordenen Dichtungen vorzüglich 
der drei grofsen Tragiker gehalten haben, deren Eindruck 
vollkommen gesichert war, und die dem Volke die belieb- 
ten Gegenstände immer neu vorführten. Zu Demosthenes 
Zeit scheint die Anzahl solcher vagirenden Trupps bereits 
sehr grofs und nicht ohne Bedeutung; dafs Aeschines als 
Tritagonist an der Seite des Deuteragonisten Ischandros 
auf der Bühne von Kollytos mit dem Oenomaos des So- 
phokles Fiasco gemacht, wirft ihm sein grofser Gegner 
mehrmals mit beifsender Schärfe vor ""). In der Regel aber 
leiteten die wandernden Truppen wohl solche, die durch 
schlechtes Spiel in der Stadt unmöglich geworden waren 
und nun, nachdem sie für geringen Sold sich Deuteragoni- 
sten und Tritagonisten und wohl ancb einige um den Chor 
zu repräsentireu engagirt hatten, sieb durch Umherziehn 
auf dem Lande Geld zu erwerben sachten. Hatte doch 
nach Demosthenes Zeugnifs Aeschines mit seinen Directoren 
Sokrates und Simylos von den Aeckern Oliven, Feigen, 



'°') Rnhoken Orot. diss. et epist. ed. Friedsmann- p. 465 „nae 
troDpe ambulante". Vgl. die ähnlichen VerhältaJese bei des ROmem 
Friedländei bei Becker Harquardt R6m, Altertb. IV p. &39. 

'W) Gryaar p. 10. 

INJ V^l. A. Schäfer DemoBthenes und seine Zeit I p. 213—226. 
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Trauben u. A. derart entwendet*®*). Dafs das Treiben sol- 
cher Banden nicht des besten Rufes genofs, war natürlich. 
Grofs war dagegen damals das Ansehn der tüchtigen 
Schauspieler, deren hervorragende Bildung auch in diplo- 
matischen Verhandlungen von den Athenern wiederholt 
verwandt wurde. Theodoros, Aristodemos, Neoptolemos, 
selbst Ischandros wurden mehrmals unter Benutzung ihrer 
Gastspiele in Macedonien als Gesandte zu Philipp geschickt, 
um dem Könige die Wünsche des Athenischen Volkes vor- 
zutragen und hinwiederum auf das Zuvorkomtaendste vom 
Könige empfangen und behandelt*®*). Damals schon ge- 
nossen die Schauspieler besondere Rechte des öffentlichen 
Schutzes, der ünverletzlichkeit und freien Bewegung auch 
in Kriegszeiten *®*). Grofse Honorare waren hervorragenden 
Talenten gewifs. 



10*) De cor. § 262 äXkä /uKFd-taaag aavrov roig ßagvcrovotf int- 
xaXov/uiyots Ixiivotg vnoxQifTalg, Ji/uvXq) xal 2iaxQttttt hqnayiavUrtftg 
üvxa xai ßotQvg xal ilaag cvlXiytoy wcntq dntoQfoyffs ix Ttov äkXo- 
TQitav Xioqiiav, nXfko XctfAßdvtap ano rovtiav tqavfAata ti roiv äytavtav, 
ovg v/usls n(Qi t/fvx^s tjytoyiCio&t vgl. auct. vit. Aesch. y' West. 

106) Schäfer a. a. 0. II p. 180 ss. 181 Not 1. vgl. I p. 221 s. 

IM) Argum. Dem. or. d. f. 1. UQnnodfj/uos di xai NtonroX^fxog 
vnoxqnai T^ayiadlag hvyxtxvoy' ovroi dtä rijv olxilav rixyfjy äduav 
(l^ov äntivai onov av ßovXmyrat, aXXa dij xal tiqos noXtfAiovg, Ueber 
den Tragöden Theodoros ausflibrlich Schäfer a. a. 0. 1 p. 217 ss. Die 
Bezeichnung 7^ay(fido£ hat häufig Verwirrung erzeugt, so dafs er 
zuweilen unter die Dichter gezählt wird Ael. V. H. 14, 40. Diog. 
L. II, 104. Hesych. s. v. mXfSüßdip, Plut. Symp. Qu. 9, 1. Aus einem 
ähnlichen MifsverständnÜB glaubt Schäfer die Worte des Quintilian 
entstanden (10, 1, 66) Aeschylus — rudis in plerisque et incom- 
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Die damals allgemein beliebtes Stücke waren den 
herrschenden Verhältnissen gemäTs vielen Veränderungen 
and Entstellunf^en ausgesetzt. Die Truppen hielten unter 
sich Abschriften, die sie gewifs den Bedürfnissen des 
jedesmaligen Publicums anpafsten, indem eie wegliefsen, 
wo es ihnen passend und bequem, zusetzten, wo es ihnen 
wirkungsvoll dünkte, Aufserdem müssen gröfsere Partieen 
des ChöTB schon bei diesen Schaustellungen weggelassen 
worden sein, da natürlich diese kleinen Gemeinden, in 
denen solche AutTührungen stattfanden , weder den Cbor 
ausrüsten konnten, noch auch der ganzen Pracht eines tra- 
gischen Chors im eigentlichen Sinne bedurften. Ueberhaupt 
nahmen es schon in dieser Glanzzeit der Bühne auch be- 
deutende Schauspieler mit den vom Dichter gegebenen 
Texten nicht sehr genau. Aristoteles erzählt von dem be- 
rühmten Theodoros, dafs er auch die Rolle des Deutera- 
gonisten im Anfang des Stücks übernommen habe, damit 
nicht das Publicum von dem Spiele eines andern eher be- 
fangen werde, bevor er selbst auf die Bühne trat; ein an- 
deres Mal mag er das Stück so bearbeitet haben, dafs er 
gleich im Anfang auf der Scene erscheinen mufste. So 
kam es stets hauptsächlich auf die Wirkung des Prota- 
gonisten an, dem sich die andern mit allen ihren Mitteln 
willig fügen mufsten""). 

pOBitus: propter quod correctae eius fftbulae in certfimea deferce 
posterioribna poetis AtheaieDses permJserunt suatque eo modomulti 
coronati. 

"") Pol. 7, 17 p. 133» 28 vgl. Cic. in Caecil. 15 üt in actoribu« 
Graecis fieri videmus; saepe illum qui est secundarum aut tertUniiD 
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Wenn aber schon grofse Tragöden derartige Aenderungen 
des üeberlieferten sich erlauben durften vor einem Publi- 
cum, das seine grofsen Dichter auswendig wufste, oder 
das, wie Aristophanes sagt, stets aus dem Buch contro- 
liren konnte und so an Entstellungen Anstofs zu nehmen 
gedrängt wurde, was läfst sich dann von den wandernden 
Truppen erwarten, denen es darauf ankommen mufste, ihre 
Schaustellungen ganz ihren eigenen Mitteln und den Be- 
dürfhissen eines wenig kritischen Publicums angemessen 
einzurichten. Denn jene wandernden Gesellschaften mögen 
auch später sich wenig um das berühmte Gesetz des Ly- 
kurgos (um Ol. 109 — 112) gekümmert haben, wonach die 
Dramen der drei grofsen Dichter nur nach einem durch- 
gesehenen Staatsexemplar gegeben werden durften, um Ent- 
stellungen und Mifshandlungen der zum Gemeingut des 
Volkes gewordenen Dichtungen zu verhüten ^°'). Jedoch 
braucht die philologische Kritik gewifs nicht auf etwaige 
Entstellungen durch Mitglieder jener wandernden Banden 
Rücksicht zu nehmen, da die uns vorliegenden Texte ohne 
Zweifel auf die Athenischen Abschriften zurückgehn und 



partium, cum possit aliquante clarius dicere, quam ipse primarum, 
multum submittere, ut ille princeps quam maxime excellat etc. Vgl. 
A. Schäfer a. a. 0. p. 218. 

108) piut. Vit. X orat. Lycurg. elciiutyxe de xat yo/uovg, roy mql — 
Tov di (6s j^cfAxa^ tlxovag ava9-ilvat ttav notfiTmf AlaxvXov, JSo(f>oxXBovs, 
EvQtnidbv, xat mg TQuy^diag avjiov iv xoivt^ yQtxxfßafiivovg (fvlamw, 
xat Toy Ttjg nohiog yqafjLfiajia naqctvayi^vmüxtiv toig vxoxQ^yo/nivoig' 
ovx i^tlvM yag ahräg vnoxQirea&M, lieber das Gesetz s. bes. 0. Korn 
De publ. Aesch. Sopb. Eur. fabb. exempl. Lycurgo auct. conf. Bon- 
nae 1863. 
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mit denen der kleineren Aufführungen auf dem Lande ge- 
wifs nichts zu thun haben. 

Allein das Gesetz des Lykurgos selbst deutet doch ver- 
ständlich genug an, dafs auch in Athen die Bühnenver- 
hältnisse ganz andere geworden waren. Sobald die Aus- 
übung der Kunst Bedingung des Lebensunterhalts wurde, 
mufste sie ihren bisherigen Charakter wesentlich ändern. 
An die Stelle des bestimmten Wortes vTioxqivi^g für den 
recitirenden Künstler tritt jetzt das allgemeine Tsxvlrifig 
und näher bezeichnet heifsen sämmtliche auf der Bühne 
auftretenden von nun an ol nsql tov Jiovvcov ts^vtrai 
Dionysische Künstler. Wo sie uns in der Litteratur zuerst 
begegnen, wird der sittliche Lebenswandel dieser ganzen 
Menschenklasse sogleich- mit einer gewissen Geringschätzung 
behandelt, unter den Problemen des Aristoteles wird die 
Frage aufgestellt, woher es komme, dafs die Dionysischen 
Künstler in der Regel unsittliche Menschen seien, und 
endlich dahin beantwortet, weil sie aus Sorge um das täg- 
liche Brod niemals Zeit finden, sich mit höheren Gegenstän- 
den zu befassen und meist in Schwelgerei, oft in Noth lebten ; 
beides aber müsse nothwendig Immoralität hervorrufen ***'). 



^^) 30, 10 cT^a %i oX Jtoyvanexoi nx^irat tag ini t6 noXv norfjQoi 
(laiv ; ff on ^xtcna Xoyov cotfiag tcowiovows^ dta t6 mqi rag ayayxaiag 
Ti/yag ro nokv /uiqog rov ßiov ilaiv, xai on iv axQaakc&g tov noXvv 
Xqovov tlffiy, m de xai iy anoqiaig, a/LKpojfqa de tpavXoTtftog naqoi- 
axevaoTMa, Die Nutzanwendung des Satzes liefert Glellius (N. A. XX, 
4) ComoedoB quispiam et tragoedos et tibicines dives adulescens 
Tauri philoaophi discipulus liberos homines in deliciis atque in de- 
lectamentis habebat. Id genus autem artifices graece appellantur ol 



^H'"-: -- 
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Verachtung oder wenigstens Geringschätzung drückt auch die 
Bezeichnung J^ovvaoxolaxsg aus^'^). Bald werden sie ganz 
vermischt mit jenen Künstlern leichteren Genres, die spä- 
ter in Griechenland und Rom die Geltung der dramati- 
schen Kunst überdauerten. Den Truppen schlössen sich 
bald Jongleurs, Zauberer und Wunderthäter i&avfiaTO" 
no^ot)^ Spieler jeglicher Art an und producirten ihre Fer- 
tigkeiten mit gleichem Erfolg neben denen der Dionysi- 
schen Künstler. So folgte den Heeren Alexanders durch 
Asien eine unzählbare Menge derartiger Techniten aus 
Griechenland und Indien, und an den zahlreichen Festen, 
zu denen der König ein bis dahin unerhörtes Aufgebot 
von Künstlern erliefs, durften auch die Productionen die- 
ser Spafsmacher nicht fehlen. Dafür tauschen sie den 
Namen J^ovvaoxoXaxsg gegen ^AXs^avdqoxohxxsg ein, indem 
sie um Alexander wie um einen neuen Dionysos sich 
schaarten"*). Schon zu Theopomps Zeit war auch Athen 



uBql TOP Moyvcoy rix^iiM. Eum adulescentem Taurus a sodalitatibus 
conyictuque homioum scaenicorum abducere volens, misit ei verba 
haec ex Aristotelis libro exscripta, qui nqoßXrifAaia iyxvxha inscriptus 
est iussitque uti ea cotidie lectitaret: d^a n xtL 

^^^) Aristot. ßhet. 3, 2 p. 111, 24 Speog. xal 6 /utv JtoyvaoxoXa- 
xas, avToi d' avTovg T€xyitas xaXovatr' ravTa de äf^(fü} /usTaqo^d, tf 
fjifv ^vnmvovTiav , ij dt tovvavtiov. Bei Alkiphron wird bemerkt, 
nachdem eine Anekdote von dem Tragöden Likymnios erzählt 
ist (III, 48) oV iym rtj^ äxccQi^Tov (fxovijg tvfxa avroxoqvdov xaXsiaS-M 
nQog ^/LivSy xal rov xoQov twv JiovvaoxoXdxtap Mxq^va, 

"*) Athen. XII p. 538 e. f. Casaub. zu Theophr. Char. c. 6, der 
mit Unrecht die ^av/uaronotoi Dionysische Techniten nennt. Seine 
Ansicht, omnino turpe esse scenicum histrionem agere, entspricht 
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voll von derartigen Künstlero, die der Geschichtschreiber 
mit SchifTavolk, Sykophanten aod andern) Gesindel znsam- 
menstelU'"), und mit welchem Erfolg sie neben den dra- 
matischen Künstlern ihr Wesen trieben, beweist die Nach- 
richt, dafs später im Dionysischen Theater za Athen neben 
der Statue des Aescbylus die eines berühmten Bauchredners 
aufgestellt werden konnte"*). 

Bei der grofsen Menge der znm Erwerb des Lebens- 
Unterhalts von Bühne zu Bühne wandernden Truppen und 
der offenbar um sich greifenden Verwildemng der thea- 
tralischen Verhältnisse entstand allmählich das Bedärfoifs 

keineswegs durchgehends der Aoschauung des Alterthums. Die Athe- 

nei hatten Alexander den Beinamen Dionysos beigelegt DiogX.VI, 63. 

>"; Athen.V[p. 2Mb (fr. 297 HQUer) i if^att^ ty äXXon nXi^ie 

llfBt ras 'A9iii'ag dioyvWXoXaxuiv xai vattTiSv xßi iiUTJoAniSv ' (n (fi 
t/iHnSoftagTiguii' Jini avxoq-ttVTiSv xat \i-niikixi.^i^Qaiv. XI p. 464 d ^fttt; 
evr, üt xai nap' 'AS-ijvaiots iyiyuo, Sfta äxgotäfuyot tüv Y'XuttonoHäii 
tovitav xai fiifjtor, (n Si rwv ällnov jt^vtriöy, vnaaiyoifiiv, AehDÜche 
ZnsBrnmenetelluDgeD in ganz später Zeit; bei Piocop. I, 18 ruft 
der belagernde Gothe dem Römer zu, die Byzantiner hätten den 
ROmern nie Besseres gebracht »Is iQayqtJoif, fii/iovs xai vaimt 
Xmnoditac. Ueber yilantuieuti vgl. 0. Jahn zu Persius p. 86. Ueber 
Jongleure, Gaukler in den ROmiscben Spielen Friedländer bei Becker 
Harqnardt R. A. IV p. 484 e. 

"*) Athen. I p. 19 e vgl. Weicker Alte Denkm. I p. 465. Charles 
Magnin Les origines du tb£ätre moderae Paris 1838 p. 170 ff. Aehn- 
lich wie iäovBnoxölaxcs ist fiovaoxölnxes Dion. fial. A. R.VII, 9. Bei 
Athen. VI p. 249 f. X p. 435e hat Dindorf fQr dioyoautxöXaxti aus 
dem cod. Ven. ^uivomxölaxii hergestellt, Schmeichler des Tyranueu 
Dionyaios, so wie nach dem ZengniBae des Diog. L.VIII, 10 Epikni 
die Schüler Piaton's ebenso nannte. Athen. VI p. 2Ö4 d KitiiyofMr 
ny goQtvriy S/ta xai xöliaia. 
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für die gröfseren Städte, auf eine geordnete Thätigkeit der 
Schauspieler Bedacht zu nehmen, um dadurch den dra- 
matischen Spielen ihre eigentlich religiöse Bedeutung theils 
zurückzugeben, theils zu bewahren. So bilden sich unter 
dem Schutze des Staates und wohl unter seiner Mitwir- 
kung ständige Collegien mit sacralem Charakter, avvodot 
räv tuqI top Ji6w(Sov texv^x&v auch leqal avvodoi ge- 
nannt. Ohne Zweifel aber gingen neben diesen gröfseren 
Gesellschaften zahlreiche kleinere Banden stets nebenher. 
War dre Gesellschaft nicht für eine bestimmte Stadt oder 
Gegend concessionirt, sondern brachte das Jahr auf Wan- 
derungen zu, so hiefs sie eine avvodog negmohtfrucij, das 
Auftreten selbst vTtoxqivea&ai inl ^ipi^g^^^)» 



"*) Teles ntQl (ftfyijg bei Stob. XL, 8 in. oi ntQ* r. J. t. heifsen 
bei den Römern histriones Plut. Qu. Rom. CVII dw n johg ihqI xoy 
Jkovvaov tty^vijttq Ungitovas 'Pio/ualot xteXovci'y; § cT»' Ijy alriav KXov- 
ßwg "Powfog iaroQPixi; (pfjai yccQ iy toIs ndyv naXa^olg ;|<^oVo*f ratov 
T( JSovXmxiov xai J^xwiov JSroXmyog vnanvoyrioy , Xai/uoidtj yoeoy iy 
^P(6fip yeyo/uiytiy nayrag o/uaXtSg dtatf&slQat jovg inl axtjy^y ngotQ^o- 
fiiyovg ' d^fiS^ilCiy ovy avtoig ix TvQQtjyiecg iX&tly noXXovg xal äytc&ovg 
Tfx>^ijag, ioy roy nqmnvoyra do^p xai XQ^^^ nXdcroy iy^vtifa^ovyra 
Toig S-täiQotg "iCTQoy lyo/nd^faS^at ' xal dtd iovto ndyrag loTQifoyag an' 
ixdyov nQoaayoQtvtffd'at. Für oi n. r. J. r. wird häufig nur nxytrai 
gesagt. Neoptolemos der berühmte Tragöde 6 «jfWfiy? Diod. XVI, 92. 
artifex Plaut. Amphitr. prol. v. 70. Liv. V, 1. VII, 2. XXXIX, 22. 
XLI, 20. artificis Status Ovid. Met. XI, 169. Cic. pro Arch. 5, 10, xle 
ofif. 1, 30. Suet. Caes.84. Nero 21. spectaculi artifices Tertull. De carne 
Chr. 5 fin. ol ne^l rr^y axfjytiy T^x^lrah, scenici artifices Dio Cass. LX, 
23. cvGxtiyoi C. J. Gr. III , 6750 p. 1023. ol äno cxt^yrig xai d^tccTQtoy 
Plut. SuU. 2 p. 476. oi dno <fx^y^g tqayt^doi Suid. s. V. roqy^uit. oi 
inl axrjy^g Clem. Gonst. Apost. c. 32, 150. &v/Li€hxol äy&Qtanoi Plut. 
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Was die Quellen zur GeBchichte und Verfassung dieser 
Dionysiscben Coilegien anbetrifft, so sind wir wie bei den 
i.T_. ■.•.!..... -i- j.- ...,. TT. .-_g ijgg Alterlhnms fast 

leati Clav. Cicer. b. v. arti- 
i zu Phryn. p. 164. Sbhäfer 
inbach Animadv. ad Plut I 
lai p. 9. ad Theoptir. c. 15. 
olals zu Verwecbaelungen 
jeden EDnatler nnd Eand- 
leo bei Xenophoa (Cjrop. 
c n/ftzüp heiftt der Vor- 
dlichen Handwerker Borg- 
res comp). V p. 207 bb. cf. 
1 add. II 3154. 3304. 4340 

hriß ol Ttxylitra )c(mro'n) 
ipi R^rjr Av^. 'Ajifittävov 
BBuCJ.Gr.IIlp. 1163b). 
DisB. p. 384) Schauspieler 
rift deB am Eingänge des 
loden Cippae, den einem 
)To;, gesetzt haben ol i>jf- 
litekt, war unter SeveniB 
iznwohnen und hatte iiier 
i&ude erricbtet, iabyrinth- 
ita sollten: fv<FQtiiyie9at, 

ITeloker (Syll. epigr. Gr. 
steht ein labyrinthardgeB 
id nimmt ol a/riinu als 
Raoul Rocbette (Lettre k 
a Qeb&nde ein OSenÜIobes 
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lediglich auf die Inschriften angewiesen, die neben dem 
Vorzog der unverfälschten Authenticität für uns doch auch 
den Nachtheil haben, dafs sie das allgemein Bekannte vor- 
aussetzen und errathen lassen. Hätten wir noch die Quellen 
von des Königs Juba Schrift über das Theater oder gar die 
des Menächmos itegl rexvn&v, die so von Athenäus ange- 
führt wird, dafs nicht daran zu zweifeln ist, dafs dieselbe 
die Dionysischen Künstler besonders behandelte^"), so wür- 
den sich auch die schweigsamen inschriftlichen Zeugnisse in 
helleres Licht stellen. So aber müssen wir uns mit dem 
begnügen, was die Inschriften bieten und damit die weni- 
gen andeutenden Erwähnungen in der Litteratur in Ein- 
klang zu bringen suchen. 



Die Zeit, wann zum erstenmale die Schauspieler in 
Athen sei es selbst das Bedürfnifs fühlten, eine geschlos- 
sene Organisation anzunehmen, sei es von Staatswegen dazu 
veranlafst wurden eine eigene ständige Truppe zu bilden, 
ist nicht genau bekannt. Denn wenn Chamäleon in seiner 
Schrift über die alte Komödie von dem Paroden Hegemon 
von Thasos berichtet, dafs er die Dionysischen Techniten 
gesammelt habe, so überträgt er Begriffe und Institutionen 
späterer Zeiten auf eine viel frühere Periode, in der er 
das Auftreten des Hegemon in Athen ansetzt, und in der 
von einem solchen CoUectivbegriff noch nicht geredet wer- 
den kann "*). Anlafs zur Bildung fester geschlossener Ge- 



"5) Athen. II p. 65 a. XIV p. 635 b. 637 f. 638 a. 

**•) Bei Athen. IX p. 407 c o cf« naqayivofiivog xal cvyayaytoy 
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nossenschafteD gab leicht das wachsende Bedürfuifs guter 
Kräfte und die Sitte, die Stücke der drei grofsea Tragi- 
ker neben den neuen Dramen immer wieder aufführen zu 
lassen. Behielten ja doch sogar die wiederholten Darstel- 
lungen der bekannten Dramen ganz besonderes Gewicht; 
denn wenn auch nach dem Zeugnifs eines Lexikographen 
bei der Vorführung neuer Stucke ein gröfserer Zudrang 
zum Theater gewesen sein sollte, eine Angabe, die übri- 
gens mehr wie etwas aus allgemeinen Gründen Ver- 
mnthetes aussieht'"), wie der nene Gesang dem HQrer 
immer der liebste ist, so steht doch dazu in auffallendem 
Gegensatz die Thatsache, dafs die berühmten Tragöden 
nur den Stücken der grofsen Dichter ihre Berühmtheit 
verdankten. Theodoros und Aristodemos waren berühmt 
durch die vorzügliche Darstellung der Sophokleischen Anti- 
gone""), der erstere spielte auch von Euripides häufig 
die Merope und Hekabe, Polos glänzte in der Elektra 
nnd dem Oedipus auf Kolonos"*), Andronikos spielte 
die Eriphyle'"}; Polos, Aristodemos und Satyroa waren 



n>rä n. T. J. T. jiQoalik9t /iti' avnSy, 'AXxtßiaSjiv ßoii9tiv ättäv. Ueber 
Hegemons Auftreten in Athen unr] die Zeitbestimmungen deaaelben 
vgl. Schrader Rh. M. XX, t85 ff. 

'") Bekker Anecd. p. 309 T^ayipioiar jüv iQujydüy of ftiv 
qoav nakaui dgafiBia t!eayayoyif{ , oi (f( xawol d1 xatva xai fi^M- 
noii tlaaxfHvja' Ötav ovv tdüid ytiTfio», ■ni.iiiav tait onowtf^ wv 
'A^^yaUiiv ntQi lö xuivov S^Sfia xttl fi^&inon ^ytavmfiiyor. 

HB) Dem. de f. I. p. 358 Bekk. PUt. Dem. 29. 

"») Plut Moral, p. 833 Wytt. Gell. N. A. VU,6. Arrian bei 
Stob. Senn. IIIC, 38. 

•w) Athen. SIII p. 584 d. 
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sämmtlich renommirte Darsteller Euripideischer Helden "0- 
Iip Allgemeinen also werden Lucian's Worte in der Lobrede 
auf Demosthenes gelten können, dafs in seiner Zeit die Pe- 
riode der dramatischen Dichtkunst ihren Abschlufs gefunden, 
und dafs man von da an mit der Wiederholung der alten 
Dramen den Gott nicht minder zu ehren geglaubt habe, 
als mit der Auffühning von neuen"*). Einen fruchtbaren 
Einflufs auf die Gestaltung und Ausbildung der Bühnen- 
verhältnisse der folgenden Zeiten wird man den von nun 
an auftretenden Dichtern wohl absprechen dürfen. 

Die erste deutliche Nachricht von einem fest organi- 
sirten CoUegium Dionysischer Techniten in Athen liefert 
ein Amphiktyonendecret; es ist ein Schreiben des Am- 
phiktyonenraths an den Demos von Athen, worin der 
Synodos der Athenischen Künstler grofse Freiheiten und 
Privilegien in den Griechischen Staaten zuerkannt werden. 
An dieses Decret schliefst sich auf demselben Stein ein 



^^1) Luc. Jup. trag. 41. vgl. Necyom 16. Der Tragöde Satyros, 
der auch bei Plutarch im Leben des Demosthenes (c. 7) als der- 
jenige genannt wird, der den Redner, indem er ihn eine Stelle aus 
Sophokles oder Euripides hersagen liefs, über die Fehler seines 
Vortrags belehrte, ist zu unterscheiden von dem komischen Schau- 
spieler Satyros bei Demosthenes XIX, 193 p.401. Athen. XIII 
p. 591 c. Plut. de se ips. cit. inv. laud. 17. 

^*^) c. 27 Bekk. xai t§> Jtovvc^ t6 fiiv nomv xatfit^^iag tj rga^ 
y^dlixg ixXiXfmTai, m (f' higoig cvvtid-ivra roig vvv tlg fiiaov Iv xcctg^ 
xo/ilCovai X^Q''^ ^^^ ikdiTü) (pSQSt r^ %ov d-iov &ox6iv tBUfinxivM, 
Bergk (Poet. lyr. gr. p. 575 3. A.) schlägt mit Ausschliefsung von 
Xio/LKpdlag rj rgayatdiag vor .... to /uiv noitjciv xatvriv notfly ixXi- 
kfmTa&, ta di TtQOTtQoig xtk, letztere Aenderung gewifs unnöthig. 

6 
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anderes aus späterer Zeit, in dem die früher gewährten 
Freiheiten ausdrücklich bestätigt werden (75). 

Die Amphiktyonen in Delphi beschliefsen demnach Asylie 
und Steuerfreiheit für die Techniten, keiner von ihnen soll 
weder im Kriege noch im Frieden dienstbar sein, was von 
allen Hellenen gleichmäfsig anzuerkennen sei; unantastbar 
sollen sie alle sein, damit sie den heiligen Dienst, zu dem 
sie geordnet sind^ zur gehörigen Zeit ausüben können; es 
soll Niemandem gestattet sein, weder im Kriege noch 
im Frieden, ein Mitglied in^s Gefängnifs zu führen, es 
sei denn, dafs dasselbe etwa der Stadt schulde oder auf 
eigene Hand, ohne die Autorität des Gollegs für sich 
zu haben, Schulden gemacht habe^^). Wenn gegen diesen 
Befehl gehandelt würde, so solle die ganze Stadt dafür ver- 
antwortlich gemacht werden, in der so an einem Techniten 
gefrevelt worden. Endlich wird beschlossen eine Abschrift 
des Decrets auf steinerner Stele an den Demos von Athen 
zu schicken, damit er sich von der Fürsorge überzeuge, 
die die Amphiktyonen hegen für den Dienst der Götter 
durch einen solchen für alle Zeit geltenden Beschlufs. 

Später indessen hält die Synodos es doch für gerathen, 
um Erneuerung des Beschlusses einzukommen, als mittler- 



**•) So verstehe ich die verstümmelten Worte Z. 20 fjiri i^ilpat 
fjifi&ivl aynv xhv -^ix^ijuv .... ^177«] nolifiov f4ijn Biqtivag /nijdi cvXSp 
[jLiiidi ^]ffmitip , » . , og ^x^^ noktt ^& vn6xQi(og xal kav 16[£\ , , ,,ov 
vn6xQ€<og 6 ttxriTceg vgl. in dem erneuerten Decret Z. 85 aXl' bIpm 
avjoifs Ugovg xat . . . yijiovg iay fni ng äyp jwä wvtcdv nQ6[g] tdtov 
XQ^is]' Meier Schömann Att. Proc. (p. 497—512 de mutuis et cau- 
tionibus) hat nichts Aehnliches. 
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wefle die Verhältnisse manchen Wandlungen unterworfen 
gewesen sein mögen, und namentlich die Zusammensetzung 
des Amphiktyonenraths eine ganz andere geworden war. 
Der Rath beantwortet die Bitte, die ihm von einer Ge- 
sandtschaft der Techniten, bestehend aus einem Dichter 
und mehreren andern hervorragenden Mitgliedern der Sy- 
node vorgetragen wurde, durchaus zustimmend und sendet 
ebenfalls eine Abschrift des Decrets, in dem alle früheren 
Privilegien bestätigt und aufs neue verliehen werden," an 
Demos und Bule von Athen. 

Was das Datum der Inschrift angeht, so folgt schon 
aus der Art der Zusammensetzung des Amphiktyonenraths, 
in dem nach den einleitenden Worten der Inschrift die 
Aetoler den Thessalem folgen, dafs der erste Beschlufs um 
die Wende des 4. Jahrhunderts verfafst ist, auf welchen Um- 
stand mr später zurückkommen werden. Die Erneuerungs- 
urkunde aber ist aus der Zeit, da solche Bestimmungen 
der Bestätigung der Römer bedurften, jedoch sicher vor 
der Kaiserzeit. In einem sehr trümmerhaft überkommenen 
Beschlufs der Amphiktyonen aus noch späterer Zeit (77) 
werden ähnliche Mafsregeln des Schutzes für die Techniten 
ausgesprochen; es scheint darin den Künstlern das Recht 
der Klage bei den Römern zugesagt, im Falle dafs sie von 
einer Gemeinde nicht gut genug aufgenommen würden (Z. 15). 
Endlich wird ihnen neben andern unter Beistimmung des 
Römischen Senats verliehenen Ehren auch die der Chryso- 
phorie verliehen (79)***). 

12*) vgl. darüber Boeckh zu C. J. 2929. K. Fr. Hermann Got- 

tesd. Alterth. § 35, 16. Keil Sched. epigr. p 46. 

5* 
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Opfer, Gebetshandlungen und scenische Agonen der hei- 
ligen Synodos Athenischer Techniten in Eleusis kennen wir 
durch eine im Jahre 1841 daselbst gefundene Inschrift, die 
um das Jahr 200 v. Chr. verfafst ist (76)"*^). Philemon, der 
viermal verwaltender Beamter {imfieXiir^g) der Gesellschaft 

^^^) lieber die Zeit der Abfassung der Inschrift handelt tiber- 
zeugend Keil (Sched. epigr. p. 50) ; nach ihm ist die Z. 12 genannte 
nsQUrtaa^g, in Folge deren Tempel und Altar zerstört wurden, nichts 
anders als der Einfall Philipps von Macedonien in Attika OL 145, 1 
(v. Chr. G. 200), der vergeblich Athen belagerte und auch den Tem- 
pel der Demeter zu Eleusis nicht zu erobern vermochte ; aber nach 
Livius Erzählung (XXXI, 24. 26. 30 vgl. Diod. Exe. 1. XXVIII, 7 Bekk.) : 
quidquid sacri amoenive circa urbem erat incensum est dirutaque 
non tecta solum, sed etiam sepulcra — ne quid inviolatum relinqueret, 
templa deum quae pagatim sacrata habebant, dirui atque incendi 
iussit . . . neque enim diruere modo ipsa templa ac simulacra evertere 
satis habnit, sed lapides quoque ne integri cumularent ruinas frangi 
iussit. — in ea delubra quae sola religione tuta fuerint saevisse (Phi- 
lippum). Demnach schliefst Keil : per illam igitur tempestatem ßto- 
fiov quoque et ri/nsyos avaigs^vat v. 12 suspicor. Quod si verum 
est, inscriptionem, quum etiam anovöal et naiävtg per aliquot annos 
cessasse dicantur v. 10, conveniente praeterea litterarum genere, 
circiter ad annum 180 a. Chr. referendum esse existimo. Welcker 
(Rh. M. N. F. II p. 317) setzt sie mit Rücksicht auf die Schrift ins 
zweite Jahrhundert. Lenormant R^ch. arch. k Eleusis p. 111 s. 119 s. 
sucht zu beweisen, dais die Inschrift nach der Belagerung Athens 
durch Sulla entstanden sei, ohne hinreichenden Grund. A. Mommsen 
Heortologie p. 268 will nicht entscheiden. Rhangab6 denkt gar an 
das Jahr 280. lieber die Namen der Archonten, die unter den 
Athenischen nicht vorkommen und wohl auch nicht ftir Archonten 
der Synodos zu halten sind, ist nichts bekannt. Meyer Comm. 
epigr. p. 80 a hält sie für Athenische Archonten des zweiten Jahr- 
hunderts. 
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war, wird wegen seiner grofsen durch Freigebigkeit gegen 
die Gesellschaft erworbenen Verdienste gepriesen. Durch 
eine Galamität, die nicht blos das Collegium getroffen hatte, 
waren die Opfer, welche die Athenischen Künstler den Eleu- 
sinischen Gottheiten darzubringen gewohnt waren, unter- 
brochen worden ; nachdem indessen die Ruhe wiederherge- 
stellt, nahmen die Künstler auf Beschlufs des Demos von 
Athen "*) ihre Thätigkeit in Eleusis wieder auf und wander- 
ten wie früher an den Tagen der Mysterien dorthin, um 
nach den von Alters herkömmlichen Opferhandlungen auch 
scenische Agonen zu feiern. Da aber wegen der Zerstörung 
des Tempels die heilige Feier mehrere Jahre unterbrochen 
worden war^*^), so machte sich Philemon während seiner 
dritten Amtsverwaltung dadurch verdient, dafs er auf eigene 
Kosten die alte Feier {&v<flag Tccg ixp^(pKffA£vag ino t&v 
mxt^Qcav) leitete und die Synodos zwei Tage aus der 
Vereinskasse, zwei Tage aber aus eigenen Mitteln unter- 
hielt Von dem Verein aufgefordert auch für die Herstel- 
lung von Tempel und Opferaltar Sorge zu tragen^ brachte 
er es durch eine geschickte Verzinsung der Gelder dahin. 



^'^) avTog imnUlv i(pfj(f>laaw Z. 6 bezieht Keil auf einen Be- 
Schlafs der Gemeinde von Eleusis. Mommsen a. a.-0. p. 229. 232 
versteht den Vorsitzenden der Synodos, der aber niemals eigen- 
mächtig hätte beschliefsen können; es ist wahrscheinlich, dafs der 
Demos von Athen seine Synodos veranlafste, den Eleusinischen Göt- 
tern zu Ehren Agonen zu feiern vgl. Z. 9. Theater in Eleusis in- 
schriftlich bezeugt Eph. arch. 4082 (1860). 

^^) Willkürlich und irrig setzt Lenormant Z. 11 int (»') In? x«* 
nlsiopa, vgl. C. J. 2335, 26 roxoy ituiy xal nXetoycDP. 2347 C, 32 1^^«- 
tpty XQ^yoy xat nl$ioya. 
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dafs in kurzer Zeit die Gebäude wieder aufgerichtet werden 
konnten, die also nicht von Staatswegen, sondern aus 
den Vereinsgeldern errichtet worden waren ; aufserdem aber 
vergröfserte er dadurch den Kassenbestand des Vereins, in 
Folge dessen den Opfern, die den Eleusinischen Gottheiten 
dargebracht zu werden pflegten, auch noch andere für an- 
dere Gottheiten hinzugefügt werden konnten. Denn die 
Pietät der heiligen Genossenschaft beschränkte sich keines- 
wegs auf den Dionysoscult. So beschliefst sie ein anderes 
Mal in Athen Apollo und den Musen an bestimmten Tagen 
feierliche Opfer darzubringen (80). Ein Athenischer Bür- 
ger, der seine Vaterstadt verlassen und sich in der Fremde 
durch Liberalität gegen die Techniten ausgezeichnet hatte, 
wird deswegen von seinen Mitbügern gepriesen ^^®). Als 
der Abgesandte des Mithridates, Athenion, nach Athen 
kam, so gingen ihm entgegen die dionysischen Künstler 
und begrüfsten ihn als den Boten des neuen Dionysos; 
darauf zogen sie in ihren Tempel und brachten feier- 
liche Opfer dar und Spenden *^^). Dionysos Melpomenos 
hatte einen eigenen Priester aus der Gesellschaft, so wie 
später die Techniten dem ""Avcivoog %oQetogj der dem 



128) üasing Inscr. Gr. ined. n. 62 flauniae 1847. 

1*^) Athen. V, 48 p. 212 d. e vntiVTticttu ^ avr^ xcci ol mql tov 
Jtovvaov nj^vlra^, rov ayyelop rov viov Jtovvüov xaXovyrts in& njy 
xotvTjp ioriay xai tag tisqI TavTtjy €vx<xs ts xa& cnovddg , , , kv 6h r^ 
Tifiivib Tfoy Tix^btfov d-vülat t* inersXovyTo im rp 'Ad-tivirnvog nagoval^ 
xal fiiia xriqvxog nqoavttfpiavriGtiag cnoy^aL Vgl. Clc. pro L. Flacco 
0.25 Mithridatem deum, illum patrem, illum conservatorem Asiae, 
illum Euhium, Nysinm, Bacchum, Liberum nominabant. 
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Dionysos ähnlich verehrt wurde, einen Priester aus ihrer 
Mitte bestimmten ^'°). In der Nähe ihres Tempels hatten 
die Künstler ein üebungshaus, wohl för die Proben zu den 
Aufführungen bestimmt und yielleicht auch zur Heranbil- 
dung junger Künstler ^^0* Aufserdem berichtet Philostratus 



^^) Inschriften auf im Dionysischen Theater zu Athen gefun- 
denen Stühlen UQi(og Jtopvaov Mtlnofjiipov ix Ti^vuriav, Uqi(og 'Avt$* 
voov xoQeiov ix nx^in^v Ephem. arch. 156. 158 (1862). Paus. VIII, 
9, 8 olxog de iorty iv r^ yvfivaci^ Maynytvciv äydlfiara M^toy 'Ayri" 
vov xat fig TaU.a d-iag ä^iog XiS-ioy Hytxa xrX. xat änMvJi ig rag 
ygatpdg* al cTi *Aytivov tifflp ai noXXal, JmvvG(^ /udUffia tlxaafiipcit. 
Obige Inschriften sind herausgegeben von Gerhard Monatsber. der 
kön. Akad. d. W. zu Berl. 1862 p. 279 — 282. Emil Hübner Iscriz. 
esist. sni sedili di teatri ed amfiteatri antichi Mon. ined. d. i. a. 1856 
p. 1 SS. Philol. XIX p. 362 (1863). So fand Bröndstedt in den Thea- 
terminen von Larisa an einer steinernen Bank die Inschrift Tolg 
tfXvmaig Ussing Inscr. Gr. ined. 15 = Le Bas III n. 1236. Diony- 
sos Melpomenos auf Vasenbildem Weleker A. D. III p. 130 vgl. 
0. Jahn Denkm. und Forsch. 1855 p. 152. Ders. Denkm. n. Forsch. 
1858 p. 191. C. Wachsmuth wiU das Temenos der Techniten mit 
Rücksicht auf die Sesselinschrift diesem Dionysos Melpomenos zu- 
weisen (Rhein. Mus. XXIII p. 50 s. 1868), als ob nicht derselbe 
Gott auch noch andere Priester gehabt hätte (z. B. aus dem Ge- 
schlechte der Mvyeidat vgl. M. Schmidt zu Hesych. s. v. Etym. M. 
p. 383, 35 yiyog U^yt^at /aovaMoy xrX. Poll.YIII, 103. Otto Jahn 
a. a. 0.). 

^>^) Hesych. s. v. MehTiioy olxog. Et m. p. 576, 39. Bekk. Anecd. 
p. 281, 25. Phot. 8. V. MiXnitay olxog* iy i^ dfifjttfi na^Afjityid^g ^y olxog, 
tlg dy TQay^doi q>on(ayTeg ifiiXiraty, Wieseler in Ersch und Grubers 
Encydopädie Sect.1 vol. LXXXIII p. 184 A. 130 identificirt dies Haus 
mit dem des Pulytion, von dem Pausanias sagt, dafs es zu seiner Zeit 
dem Dionysos geweiht gewesen sei (1, 2, 4) ; dafs der Name MiXttiiav 
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noch von einem Rathhaus der Techniten an den Thoren 
des Eerameikos , dessen der Sophist Philagrus sich zu 
seinen Declamationen zu bedienen pflegte *"). Aus einer in 
Rhodiopolis gefundenen, nicht vor dem 1. Jahrhundert 
V. Chr. verfafsten Ehrenbeschlufs erfahren wir, dafs Rhodos 
seinem Mitbürger und Arzt Herakleitos Ehren bezeugen 
will, dem Priester des Asklepios und der Hygieia, durch 
Errichtung einer goldenen Statue, den vorher schon als den 
berühmten Verfasser jeglicher Art von Dichtwerken, ja als 
Homer gepriesen hatten die Alexandriner und die Rhodier, 



olxos zweifelhaft, bemerkt Wieseler a. a. 0. Anm. 123 nach Forch- 
hammer Topogr. p. 84. Wachsmuth glaubt a. a. 0. in den vor we- 
nigen Jahren in dieser Gegend gefundenen Sesseln, die denen aus 
dem Dionysischen Theater ähnlich und mit Reliefdarstellungen aus 
dem bacchischen Thiasos versehn sind, Sitze aus dem Uebungshaus 
der Schauspieler zu erkennen. Bötticher Philologus Supplem. III 
p. 388 hält sie für Sitze der Thesmotheten aus dem Theseion. 

isaj V. S. II. 8 p. 251 Kays, diahncjy cT« rjfiiqag tag Tsnagas 
nag^Xd-fP ig to t^v TS/ytray ßovXsvrtiqioy* o dij ^xodo/ur/rat naga rag 
Tov KsQa/Lifixov TfvXag ov nog^oi rcjy innitay. Ob dies Rathhaus den 
Dionysischen Techniten gehörte, ist nicht leicht zu bestimmen. Bur- 
sian Geogr. Griechenl. I p. 290 indem er die Dionysischen mit allen 
andern Künstlern zusammenbringt, nennt es „Yersammlungshans der 
Künstler und Handwerker, offenbar das alte Rathhaus des vorwie- 
gend aus solchen bestehenden Demos der Kerameis'^. Wenn in- 
dessen derselbe das Temenos der Techniten ebenfalls den Hand- 
werkern zuweisen will, so ist diese enge Verbindung der Synodos 
mit den Handwerkern nicht erweislich, und erledigt sich dies durch 
den deutlichen Bericht bei Athenäus, dafs die Dionysischen Tech- 
niten in ihren Tempel gingen, um zu Ehren des Mithridates 
zu opfern. 
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zu Athen aber die Gesellschaft der Epikureer so wie die 
heilige Synodos der musisch-scenischen Künstler^'"). 

Als Hadrian seine grofse Rundreise durch Griechenland 
und Kleinasien machte, gründete er, wie Cassius Dio er- 
zählt auf seinem Wege viele Theater und stiftete Agonen; 
in Athen aber trat er als Archon in Attischem Gewand auf 
und feierte mit grofsem Pomp die Dionysien^"). Wahr- 
scheinlich ist, dafs bei dieser Gelegenheit eine Gesellschaft 
Dionysischer Künstler sich von nun an nach ihm benannte, 
oder auch dafs wandernde Truppen seinen Namen ihm zur 
Ehre dem ihres Gottes hinzufügten. Ein Stein von unge- 
wisser Herkunft, vielleicht aus Athen, hat blos den Namen 
einer solchen Gesellschaft erhalten. Sie führt den Titel 
^ Ugä ^Adqiavii ^AvTcovelpfj •d-viAshiCfi TisqmoXtdTixri [AsyaXfi 
(tvvoSog t&v anb zi^g ohovfjbivijg negl tov Jiovvdov xal 

^^) fj] hgoDTccTtj ßovXfi xai ol 'Ad-^vficty 'EntxovQftoi (fiX6iSo(f>oi> xal 
fi ItQtt d^vfiiXixfj cvvodog C. J. 4315 n in add. Vol. III p. 1148 = Le 
Bas 1336. Keil Hall. Allg. Litteratz. 1848, p. 163 zweifelt, „ob die 
Truppe eine an Attika gebundene gewesen". Im Bull. d. 1862 i. a. 
p. 166 und im Philister IV p. 93 n. 3 (1863) wurde eine Inschrift aus 
dem Dionysostheater mitgetheilt, die mit 0. Benndorfs unzweifelhaften 
Verbesserung (Rec. vom G. Hirschfeld Tit. statuar. sculptorumque 
gr. Berol. 1871 in den Gott. gel. Anz. 1871 p. 606 ss.) also lautet: 
Ei xal ns TiQoriQcav ivaycayl^ '^Q/^^ ^q€^€v 

Uqcc, xal Nixf] widdf dtaga nginsi' 
rjv ntxQsdQoy Bqofjiit^ xluvolg iy aytatxt Tf/ymov 
Jlgja^tTiXfjs ÖKfCoig itcad^ vno tQinoaty. 
»»*) LXIX, 11, 16 vgl. Ahrens De Athen, statu polit. et litt, 
inde ab Achaici foederis interitu usque ad Antoninn. tempp. p. 57 
(Gott. 1829). Keil Philol. Supplem. II p. 594 s. 1861. Wescher et 
Foucart Inscr. rec. ä Delphes 468. 
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:AvTO)CQccTOQa Kal(faQa Tltov JKhov ^Adqiavbv ^Avroavstvov 
JSsßattröpj Evüsßi^j viov Ji4vv(Sov^^^) (81). Die Truppe 
war für den ganzen Erdkreis concessionirt nach der For- 
mel ano TTig ohoviiSvfig. Spuren derselben Gesellschaft 
begegnen wir in Thyatira, Aphrodisias und in Ankyra 
(90 — 95). 

In der hellenistischen Periode strahlt allen andern Land- 
schaften Jonien in der Pflege der Künste des Dionysos 
voran, hier und am Pontus entwickelt sich in ganz ein- 
ziger Art ein grofsartig bewegtes Leben scenischer Künstler, 
und bis tief in die Kaiserzeit hinein scheinen Griechenland 
und Italien von hier den Bedarf für die scenisch-musika- 
lischen Auflnhrungen geworben zu haben. Als dann die 
dramatische Kunst an das Ende ihrer glänzendsten Periode 
gelangt war, erstehn in hellem Glänze Pantomimik und Or- 
chestik, um hier ihre gröfste und culturhistorisch einflufs- 
reichste Blüthezeit zu feiern^'*). Unter allen griechischen 
und kleinasiatischen Städten aber fand Dionysos und die 



186) Dieser Schmeichelname wird Königen und Peldherm viel- 
fach gegeben ; Alexander der Grofse erhielt ihn von den Athenern, 
von den dortigen Dionysischen Eünstlem Mithridates, nroXifialog 
&€6g vios J&ovvaog in einer Inschrift bei Newton Discov. of Halicarn. 
etc. Vol. II, 60. cf. Luc. Calumn. non temere cred. 16. C. J. 4897. 
4897 b. 5127. 6786. 6829. Welcker Nachtr. z. TrU. p. 196. G. G. III 
p. 311. 

*'^) Luc. de Salt. 79 ^ fiiv ys Baxxi'xij 0QX9j<rtg iv 'liovi^ /uäXi^ta 
xai iy Uovrt^ cnov^a^ofjiivri , xairoi carvQ&xij ovacc, ovto} X£/«»^a)ra* 
Tohg avd-Qoinovs Tovg ixfi, Scre xam tov JiTayfABVov txacrot xatQOP 
anavTOiv intkad-o/LKyot rwy äU.iay, xcid^yrat dt' ^/uigag, nräyag xal 
xoQvßayrag xai aatvQovg xal ßovxolovg ogtayr^g* 



.c;^j^m «^.' 
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nach ihm genannte Kunst nirgends so glühende Verehrer 
als in Teos. Er galt als der Schutzpatron der Stadt*"), 
Stadt und Umgebung waren ihm heilig, Cult der Gottheit 
hiefs bei den Teern Verehrung des Dionysos*"). Die 
Lust Dionysischer Begeisterung glüht in den Versen Ana- 
kreons, des Sängers von Teos; Becher von Teos kennt 
Alkäos"®). Das Dionysion, ein Meisterwerk des Hermo- 
genes in Jonischem Styl, wird zu gleicher Zeit mit dem 
Theater unter Alexander dem Grofsen erbaut worden 
sein "°) und mit ihm zugleich oder kurz nachher möchten 
wir die Anfänge der grofsen Synodos Dionysischer Künstler 
in Teos entstanden denken. Bei dem Hochzeitsfest des 
Macedonischen Königs zu Susa ward als hervorragender 
Meister auf der Kithara Athenodoros aus Teos gefeiert *"). 
Einer Privatgenossenschaft von Verehrern des Dionysos da- 
selbst haben wir bereits oben gedacht {J^owa^acfTal S. 21). 
Drei von der Teischen Gesellschaft Dionysischer Künst- 
ler zu Gunsten eines Mitgliedes gefafste Beschlüsse lassen 
uns in die GoUegien ähnlicher Art und ihre Aufgaben 
einen klareren Einblick thun, als irgend eine andere 



^'^) 6 T^s noUtag d-iog, i} nohg tov d-iov Jioyvaov C. J. 3092 u. 8. 
TfQog Toy jUvvaoy, tov dQ^ccyeray r^g noXfiog Le Bas Voy. III, 75. 
vgl. C. J. 3082 = La Bas 80 ngog roy Jtowooy lov ägxfxyiray vfLinqov, 

*38) nqoat^fjiiav nqog tov d-iov C. J. 3045 = Le Bas 60. 

»9) Anacr. 55. Ale. 43. 

1*0) Vitr. VII praef. 12. III, 3, 8. IV, 3, 7. Welcker Gr. Tr. 
p. 1303 s. Wieseler Das Gr. Theater in der Encycl. von Ersch und 
Gruber p. 190. 

1«) Athen. XII p. 539 e. 
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Nachricht, die uns über sie überliefert ist (83. 84. 85) "'). 
Ueber die ungefähre Zeit der Abfafsung kann kein Zweifel 
sein; sie sind bei Lebzeiten der Könige Eumenes II. und 
Attalus IL Philadelphos entstanden. Eumenes regierte 
neun und dreifsig Jahre Ol. 145, 4 — Ol. 155, 3 (v. Chr. 
197—158) und erhielt Ol. 147'/, (189) wegen seiner 
im Kriege mit Antiochus dem Grofsen den Römern ge- 
leisteten Dienste das ganze Asien jenseits des Taurus 
zum Geschenk^*') Aus dem Inhalt der Inschriften aber 
geht klar hervor, dafs Teos bereits der Herrschaft der 
Pergamenischen Könige unterworfen war, als die daselbst 
befindliche Synodos Dioöysischer Künstler die Beschlügse zu 
Ehren des Flötenspielers Kraton aus Chalkedon verfafste. 
Kraton, von dem Vereine der Dionysischen Techniten 
von Jonien und dem Hellespont und von denen, die den 
Dionysos als Führer verehren zum Priester und Agono- 
theten gewählt, hatte alle die vor ihm diese Aemter ver- 
waltet, durch Choregie und Liberalitat, durch glänzende Aus- 
stattung der heiligen Handlungen übertrolFen, und so in jeg- 
licher Weise für den Ruhm und die Ehre der Synodos, des 
Dionysos, der Musen und des Pythischen Apollo so wie aller 
übrigen Götter und der Pergamenischen Könige und Köni- 
ginnen Sorge getragen; so hatte er stets und in allen Dingen 
seine persönliche hervorragende Tüchtigkeit (r^ avwv 
KaXoKaya^iav) SO wie seine Frömmigkeit bewiesen, auf 



1*2) Die erste Inschrift im Louvre Froehner Les inscr. gr. du 
mus. imp. du L. 67. 

1*8) polyb. XXII, 7, 7 vgl. V, 77. Liv. XXXVIII, 39. Strab. XIII 
p. 624. vgl. Boeckh C. J. II p. 656 b. 
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dafs in Ewigkeit währe der unsterbliche Ruhm der Dio- 
nysischen Künstler, die von den Göttern, den Königen und 
allen Griechen geehrt würden, von denen ihnen Asylie 
und Schutz im Kriege und im Frieden gewährt worden, 
gemäfs dem Spruch des Apollinischen Orakels, dem- 
zufolge auch die Frömmsten von allen Hellenen {ol ix 
ndwdüv T&v '^EXXijvwp svcfeßStfratoi) dem Vereine die Con- 
cession ertheilt, zu spielen an den Agonen des Pythischen 
Apollo und denen der Helikonischen Musen und des Hera- 
kles, in Delphi aber an den Pythien und Soterien, in 
Thespiä an den Museen, in Theben an den Herakleen. 
Wegen aller seiner Verdienste nun hat die Synodos be- 
schlossen, Kraton als Wohlthäter {sveQyhfjg) mit dem Kranze 
zu ehren in jedem Jahre an dem zur Pompe und den 
Bekränzungen festgesetzten Tage. Aufserdem aber sollen 
drei Statuen des Gefeierten errichtet werden, und zwar 
eine im Theater zu Teos, eine andere zu Delos und endlich 
eine dritte da wo Kraton sie selber aufgestellt wünsche. 
Es folgen dann die gewöhnlich wiederkehrenden Formeln, 
die Bildsäulen sollen bei allen festlichen Gelegenheiten be- 
kränzt werden, der Beschlufs in Stein am Fufse derselben 
niedergelegt und Abgesandte an den Senat von Teos und 
Delos gehn um einen geeigneten Platz zur Errichtung des 
Denkmals zu erbitten. 

Die grofse Gesellschaft nennt sich tö xotvbv räv tvsqI 
Tov Jiovvdov rexvtr&v räv ein ^Icoviag xccl "^EXXtidnovTOV 
xal Tcip nsql tov xad-fjysfiova Jtövvttop. Boeckh glaubt, 
dafs letztere in dem Verein eine Abtheilung von solchen 
bildeten, die von Anfang an mit dem Tempel von Teos 
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verbunden nicht im übrigen Jonien und am Hellespont auf- 
getreten seien (p. 657 a); indessen dem widerspricht aus- 
drücklich eine später zu erwähnende Inschrift, wonach sie in 
Jassos auftraten. Mehr Wahrscheinlichkeit hat die Ansicht, 
dafs sie als ein Nebenzweig sich der grofsen Synodos ange- 
schlossen, nachdem sie früher auf eigene Gefahr gespielt 
hatten. Später verschwindet der Zusatz ganz und in einem 
Decret von Tralles aus viel späterer Zeit erscheint die Ge- 
sellschaft nur als die der für Jonien und den Hellespont 
concessionirten Künstler (91). Abgesondert aber von der 
gröfseren Gemeinschaft erscheint ein Verein von Synago- 
nisten (to xoivdv täv awaytopKträv 85). Auch ihr Priester 
ist Eraton und hat durch die gerechte und freigebige 
Verwaltung als Priester und Agonothet auch ihren Dank 
verdient; darum beschliefsen auch sie seine feierliche Be- 
kränzung beim gemeinschaftlichen Mahle und in dem 
Theater, unter feierlicher Verkündigung des darauf bezüg- 
lichen Beschlusses. Aufserdem stellen sie ein Portrait von 
ihm auf beim Dionysion an hervorragender Stelle. Damals 
müssen sie einen eigenen Verein für sich gebildet haben, 
der von geringerer Bedeutung in Verbindung mit der 
grofsen Gesellschaft stand, da Kraton beider Vereine Priester 
war. Später, in der Kaiserzeit, treten sie nioht mehr als 
getrennte Vereinigung auf (89 ol tvsqI xbv J. r. ol utw 
^Icopiag xal ^^EXX^ttmvrov xal ol tovtoov (Swayonvi^tal). 
Der Meinung Boeckhs, dafs sie ein CoUeg von Techniten 
gebildet hätten, das aus den auswärtigen Künstlern, die 
zu den Festen nach Teos gekommen wären, bestehend 
sich nur für die Zeit der Spiele gebildet und gleich darauf 



kA^ 



^ 
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wieder aufgelöst hätte, scheint der Beschlufs zu wider- 
sprechen, alljährlich so lange Eraton lebe die Bekränznng 
vornehmen zn lassen; ferner dafs auch Synagonisten nach 
einem später zu erwähnenden Beschlofs von dem Ver- 
ein zur Theilnahme an den Agonen von Jassos abgeordnet 
werden "*). 

Eine dritte Trappe endlich, die aaf ihren Wanderun- 
gen damals nach Teos gekommen war, wohl um in Ago- 
nen ihre Kräfte mit denen der Jonischen Künstler zu 
messen, Techniten vom Isthmos und Nemea (rd xotpöp 
T&v iv Vc^f*^ xal N€fi4(f tsxvn&v 86) scheint nach dem 
erhaltenen Fragment eines Ehrendecrets den Eraton mit 
ähnlichen Ehren wie die Einheimischen überhäuft zu 
haben. 

Eratons Schicksal mag unter den Eünstlem seiner 
Art überhaupt wohl ein seltenes gewesen sein. Wenige 
Jahre vorher war er als Mitglied der Gesellschaft mit 
mehreren GoUegen nach Jassos entsandt worden, um als 
gemietheter Aulet bei den Dionysien zu fungiren 90***). 



^^) Ganz grundlos ist die Annahme von Waddington bei Le 
Bas Yoy. Asie min. p. 94 il est plus naturel d'admettre que les 
acteurs s'^taient cr^^s dans le sein de la grande corporation une 
Organisation particuli^re, et cela s'explique facilement; car leurs 
int^rSts n'^taient pas toujours les m§mes que ceux des auteurs ou 
des musiciens et ils devaient former un corps assez nombrenx. 
Demnach wäre die Mehrzahl Dichter und Musiker gewesen. 

***) Le Bas Voy. III, 255 Kgariava Zcdtvxov KaX^n^ov^ov avkti- 
Ti^v fifjiiqag dvo, xal tvqtv ^ nagodos dgax/Liv^ xtX, Die Inschrift ist 
von der Theatermauer in Jassos. Denselben Kraton gehen ohne 
Zweifel an die Bekränzungen in der Inschrift aus Teos bei Le Bas 
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Mittlerweile ist aus dem einfachen Flötenspieler ein ein- 
flufsreicher von den Pergamenischen Königen sehr hoch 
geschätzter Mann geworden, der aus dem Verbände der 
Techniten den Thiasos der Attalisten den Attalen zu Ehren 
gestiftet hat und an den königlichen Hof von Pergamos 
gezogen auch da fortfährt seinen früheren Collegen in jeder 
Weise Gutes zu thun. 

Die ganze Reihe der hier bei der Teischen Synodos 
erwähnten Privilegien genossen, wie wir bereits gesehn 
haben, ebenfalls die Techniten in Athen und zwar hatten 
diese dieselben von den Amphiktyonen selbst für ganz Grie- 
chenland zugesichert erhalten. Unsere Inschriften von Teos 
zeigen, dafs den Teischen Techniten jene Privilegien in 
Folge eines Apollinischen Orakelspruchs verliehen wurden ; 
in Folge desselben göttlichen Gebotes aber (xaTaxoXov&ovv- 
T€g Totg Tov ^AnoXXtavog xqriciiotgy d** ovg xal xtX) sind 
die Mitglieder des Teischen CoUegs als feste Truppe con- 
cessionirt bei ausnehmend berühmten Agonen, namentlich 
in Delphi, Thespiä und Theben, und zwar sind die, welche 
sie zu diesen Spielen bestimmt haben „die Frömmsten von 
allen Hellenen" {ol ix tcccvtcov tcov '^EXXip^cop svdsßiataroi). 
Nach der bisherigen Ansicht sind diese keine anderen als 
eben die Bewohner von Delphi, Thespiä und Theben, bei 
denen jene genannten Spiele Stattfanden^*®); indessen sind 
schwerlich jemals im Alterthum die Bewohner jener drei 
Städte die Frömmsten unter den Griechen genannt wor- 



Additions 1558 a) Ol vvv ^(prjßoi^ ol vno yv/uvtjffkcQXov [Zjtjpodoroy, 
b) Ol üjqatrjyot ol cvv EvnoXi/LKp, c) 'O ^rjfxog Kqajtava, 
1*«) Welcker Gr. Tr. p. 1304. 
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den. Es ist ferner nicht abzusehn, warum bei der allge- 
meinen Verbreitung sceniscber Spiele gerade diese Städte 
beim Gott einzeln angefragt haben sollten, welcher Truppe 
sie sich bei ihren dramatischen Aufführungen jedesmal be- 
dienen sollten und nun der Gott allen die gleiche Antwort 
ertheilt hätte. Noch unwahrscheinlicher ist es, dafs die 
Gesellschaft selbst direct beim Gotte um Zulassung zu 
jenen Agonen eingekommen wäre. Die Gleichmäfsigkeit 
läfst sich nur so erklären, dafs eine mit Autorität begabte 
Behörde durch ein Orakel sich Gewifsheit zu verschaffen 
suchte, welche Künstler sie an den ihrer Aufsicht an- 
vertrauten Festen auftreten lassen solle und nun die Ant- 
wort des Gottes allgemein gültig verkündigte. Die Aufsicht 
über die Spiele in Delphi aber hatten von Alters her 
die Amphiktyonen ^*'). Erinnern wir uns nun des Verkehrs 
der Athenischen Techniten mit derselben heiligen Körper- 
schaft am Sitze des Pythischen Orakels, so wird es zum 
mindesten wahrscheinlich, dafs den Amphiktyonen damals 
auch die Fürsorge für andere erst mit der Zeit entstan- 
dene gröfsere Feste zukam, und dafs wir auch hier unter 
den Frömmsten der Hellenen keine anderen als die Ugo- 
HvijfAov€g der griechischen Staaten, die sich zum Amphi- 
ktyonenconcil in Delphi zu versammeln pflegten, zu ver- 
stehn haben. Auch die Zeit, wann dieser Beschlufs des 
Amphiktyonenraths entstanden, läfst sich annähernd be- 
stimmen. 



^^^) Tittmann Ueber den Bund der Amphiktyonen p. 109 s. 
Krause Hellenika II, 2 p. 17 s. 

6 
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In einer grofsen ' Anzahl von in Teos gefandenen 
Decreten Griechischer Staaten zu Gunsten der Gemeinde 
Yon Teos, werden dieser und ihrem ganzen Gebiet 
theils auf Antrag der Bewohner von Teos selber, theils 
auf den durch Gesandte überbrachten Wunsch der Könige 
Antiochus und Philipp von Macedonien alte Privilegien 
der Unverletzlich keit, Asylie u. a. aufs neue bestätigt, 
die durch eine Verwirrung, politischer Art wie es scheint, 
in Frage gestellt waren ^^). Sie sind aus dem Anfange 
des zweiten Jahrhunderts, denn nach einer Angabe in 
einem Beschlufs der Römer ist dieser in dem Jahre 
verfafst, wo M. Valerius Messalla das Amt des praetor 
peregrinus bekleidete und Menippus und Hermesianax 
als Gesandte des Königs Antiochus in Rom verweilten d. i. 
193 V. Chr."®). Dem Decret der Römer gehn zur Seite 
die der Aetoler"°), der Delpher'"), der Athamaner"*) 
und die von vielen Inseln aus dem Gebiete von Kreta ^^). 
In allen wird als das Motiv der besonderen Gunst gegen 
Teos angeführt dessen hervorragender Gült des Dionysos; 



i«) Le Bas Voy. III, 60— 85. 78, 12 dton xai iy roTs ngongoy 
XQ^t^ots d€6(ax6[Tioy rcSv nQo]y6y(av ^/nuiy T^y acvXiay xai xaStiQOUfty 
xtL 77 dton xai iy tois nQoreqoy xQoyo§s an ovdiyog dnecra/my rtSv 
ovfA(ptq6yvay vfuy. Eine Anzahl der Inschriften findet sich unver- 
ändert abgedruckt in einigen Heften der Zeitschrift Mnemosyne. 

1«) Liv. XXXIV, 57-59. 

"») C. J. Gr. 3046 = Le Bas 85. 

1") Le Bas 84. 

»>) Das. 83. 

1") C. J. 3047. 3054 = Le Bas 62 u. flf. 
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die Aetoler aber, nachdem sie in den stärksten Ausdrücken 
vor Verletzungen des Gebietes von Teos gewarnt haben, 
setzen hinzu, der Beschlufs sei zu fassen in demselben 
Sinne „wie es auch den Dionysischen Techniten das Ge- 
setz der Aetoler verhelfst"*)"; die Delpher ländlich ver- 
leihen Asylie und Asphalie, ebenso wie sie die Techniten, 
d. i. die von Teos, läAgst geniefsen "*). 

Ein Gesetz der Aetoler also gab schon seit langer Zeit 
den Dionysischen Techniten alle jene Freiheiten, deren die 
Delpher als eine sich von selbst verstehende längst aner- 
kannte Thatsache ebenfalls Erwähnung thun. Die Aetoler 
aber hatten besonders seit dem Anfange des dritten Jahr- 
hunderts, zumal nachdem sie im Kriege gegen die Gallier, 
die unter der Führung des Brennus sogar das heilige Gebiet 
von Delphi zerstörten und in der Schlacht des Jahres 279 
durch das wunderbare Erscheinen des Delphischen Gottes 
selber zurückgetrieben wurden, den gröfsten Einflufs auf 
alle griechischen Verhältnisse. Sie stifteten nach jener 
Niederlage der Gallier gemeinschaftlich mit den Athenern 
die Soterien zu Delphi, an denen die Jonische Synodos 
aufzutreten berufen ward; sie eignen sich allmählich sämmt- 
liche Rechte der Amphiktyonen zu und bilden entweder 
allein den Amphiktyonenrath oder lassen nur die Ge- 



^^*) xadios xal totg Jtoyvffucxd&i fVjfWmK' o vofjuig 6 rar Alifo» 
XflSy xtUvti — -^ ta tpafpiafiara xa ngoxtgoy ytyorota avrois 
mql navjioy r&p <fnlccv&Q<an4ay xatttfxova tl/nfv 85. 

^*^) äavUa xal äanpaUiM Xitdiog xal rols J&oyviftaxoig tex^ir- 
raig 84. 

6* 
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sandten der ihnen genehmen Staaten zur Theilnahme zu ^^*). 
Demnach hat der aus den „Frömmsten der Hellenen^ zu- 
sammengesetzte Amphiktyonenrath schon vor der Mitte 
des dritten Jahrhunderts jenes in dem Beschlufs der Aeto- 
1er erwähnte Gesetz von den Privilegien der Jonischen 
Eünstlergesellschaft verfafst und letztere damals schon 
gehorchend dem Ausspruch des Gottes zum Auftreten an 
jenen Nationalspielen ermächtigt. 

Freiheit von Steuern und Abgaben, Verleihung des 
Bürgerrechts angesehener Städte war auch später für tüch- 
tige Künstler, die nicht ^inem geschlossenen Verein ange- 
hörten, kein seltener Vorzug*"). 



««) Paus. X, 22, 5 f. Polyb. IV, 25 fin. Tittmann lieber den 
Bund der Amphiktyonen p. 209. Meier Oomm. epigr. sec. p. 103. 
G. J. 1694 und dazu Boeckh p. 824 Aetoli fuere pro Amphietyoni- 
bus vgl. 2350, 4. Franz El. epigr. Gr. p. 214 s. Wescher et Foucart 
Inscr. reo. a Delphes 64. 65. 74. 75. 91. 118. 121. 124. 130. 145 steht 
vor dem an zweiter Stelle genannten Archon Eponymos von Delphi 
der höchste Beamte der Aetoler; vgl. 471. Ueber die nahe Verbindung 
der Aetoler mit den Gönnern der Techniten, den Attalen, wodurch 
sie auch den Römern näher traten (Liv. XX VII, 29, 10. 30, 1) vgl. 
Wegener De aula Attalica p. 30. Rhangabö Ant. hell. 1227. 1228. 
Droysen Hellenismus II p. 86 s. 403 s. 

167) Diod. IV, 5 xad-oXov de T<ay ^v^slixiay äyoiyay q^aaty evQi' 
T^y yeyiaS'M (sc. J&oyvaoy) xai d-iarga xaradsl^M xa& ^ovcMcSy axQO^ 
afÄUTfoy cixmjfAa noiitjaa^* nQog de tovtoi^ xai aXtnovQytjrovg no&^oat 
xai wvg iy raig OTQaTeiatg fÄetaxi^QtCo/Liiyovg n r^g /novfftx^ intani/Litig, 
atjp' my wvg fittayiyiariQOvg fjiovctxag avyodovg cvintjöaff&at r&y nsql 
toy Aioyvcoy je/ynay xai anWlg no^^ffat rovg ra w^avra Intrtjdevoy^ 
rag. Gic. pro Arch. 5, 10 Etenim cum mediocribus multis et aut 
nulla aut humili aliqua arte praeditis gratuito civitatem in Graecia 
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Teos machte sich die Bildung der Mitglieder des Tech- 
nitencoUegs bei manchen öffentlichen Gelegenheiten zu 
Natze; die Gesandten, die mit der Bitte um Verleihung 
jener Privilegien zu den Staaten geschickt wurden, waren, 
wie es scheint, wenigstens zum Theil aus den Techniten 
genommen. Denn sie werden zugleich mit der Gewährung 
des Gesuchs von den Gemeinden gelobt, weil sie daselbst 
unter Begleitung der Kithara die Lieder der vaterländi- 
schen Dichter und andere berühmte Gesänge in vorzüg- 
licher Weise vorgetragen haben"*). Wenn die Gemeinde 
von Teos ihre heilige Gesandtschaft zur Feier von grofsen 
Mysterien entsendete "®), so fehlten auch Boten der Synodos 
nicht ; so werden zu den Mysterien der Kabiren aufser den 
drei Gesandten der Stadt drei von dem Collegium der Tech- 
niten nach Samothrake abgeordnet ^®^). 

Strabo erzählt, dafs die Dionysischen Künstler nicht 
immer in Teos blieben; sondern als ein Aufstand ausge- 
brochen war, flohen sie nach Ephesos; Attalus aber wies 
ihnen zuerst Myonnesos, später Lebedos als Wohnsitz an, 



homines impartiebaiit; Rheginos credo ant Locrenses aut Neapoli* 
tanoB aut Tarentinos, quod scaenicis artificibus largiri solebant, id 
hnic summa ingenii praedito gloria noinisse? 

«8) C. J. 3053 = Le Bas 81 aXXa xai imdfi^aro MfyixX^g fiträ 
»td-aqav nXsoydxig ta n Tt/noS-io) xai IloXtftdd} xa& tcSp äf4<3p ägxaioiv 

»ö) Vgl. K. Fr. Hermann Gottesd. Alt. § 31, 16. 17. 

1^) Inschrift her. von Gonze Reise auf den Inseln des Thra- 
kischen Meeres p. 65 (1860) nach den Gresandten der Kyzikener, 
Eresier, Eolophonier, Teier : rov xoiyot riSy ilyratd-a] \ t«/v«*t«5v [ano 
*I(avi€cg \ xal *£AX[f;]<r7roWo[i;] | Jovridtjg MrjTQodtaQov '^^9v»xc3[v .... 
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wo sie zu des Geographen Zeit noch lebten und grofse 
Feste in alljährlichen Zusammenkünften zu feiern pfleg- 
ten^**). Gegen Ende des vierten Jahrhunderts hatte der 
Eonig Antigonus den Einwohnern von Lebedos sich mit 
denen von Teos in einer Stadt zu vereinigen befohlen nach 
einem ausführlichen Decret, das erhalten ist**^). Nach 
langer Zeit also und nicht vor dem Jahre 152 (da die 
Künstler zur Zeit der Abfassung des Testaments von Kra-» 
ton zu Gunsten der Attalisten im 7. Jahre der Regierung 
von Attalus Philadelphus noch in Teos wohnten S. 22) 
wanderte die Synodos aus nach Ephesos und wurde von 
hier, vielleicht durch Attalus III Philometor, nach Myon- 
nesos verwiesen. Endlich aber, als ihnen Lebedos zum 
Wohnsitz gegeben wurde, nahm dieses sie wegen der ge- 
ringen Bevölkerung der Stadt, was wohl auf die frühere 
Vereinigung mit Teos zu beziehen ist, freudig auf. Hier 
in Lebedos also, das Horaz wegen seiner nicht anziehenden 
öden Lage wenig preist "'), feierten die Künstler zu Strabo's 



1") XIV, 1 , 29 p. 643 'Eyrav&a (iy ^eßidip) T<5y mgi rov Jto- 
wüov ux^iJoiv 17 aiyodog xat xaroixia T<Sy iy 'Itayicc fiiXQ* 'EXXti<m6y'' 
Tov, iy p nayriyvQig rt xai ayoiyfs xar hos ^fvyrskodyTat r^ Jiroyvct^* 
iy Titp de ^xovy nqottqoy rp i(p(^^e noXst j<3v 'idyay' i/nnecovctjs di 
<ndfff(og (ig ^EfpBCoy xaritpvyoy» 'Arrakov di eig Mvoyytjaoy ccvrovg xara- . 
(m^aayiog /ntta^v Tio) xat Jißidov, nqsaßtvoyttn Tifioi^ dBOf^syot'PtafiakDy, 
firj nsQüdeiy intnix^0f4iytjy C(fn>cl rr^y Mvoyyijöoy* ol di /uftiimjiFay 
€lg Aeßidoy, dfict/^iytoy T<ay Jeßtditjy äc/iiy<og dta rrjy xatixovaay 
itvTOvg oXkyaydqUxy, 

iw) Le Bas Voy. III, 86 p. 43-45. 

IM) Epi. 11,5: 

An venit in votum Attalicis ex urbibus una, 
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Zeit ihre grofsen Zasammenkünfte, zu denen die in Grie- 
chenland und Eleinasien das Jahr über umherwandernden 
Abtheilnngen zu Opfern und Agonen sich zu vereinigen 
pflegten'"). 

Von dem wiederholten Auftreten der Gesellschaft von 
Teos in Jasos geben eine Reihe von daselbst in den 
Theaterruinen geftindenen Inschriften Kunde, die zugleich 
f&r die sociale Stellung der Techniten den Gemeinden gegen- 
über bezeichnend sind. In der einen besitzen wir einen 
längeren Beschlufs unseres Vereins, während die übrigen 
die Namen der Mitglieder enthalten, die zu verschiedenen 
Zeiten an den theatralischen Festen in Jasos aufgetreten 
waren mit Angabe der ihnen bezahlten Miethgelder. Die 
Gemeinde von Jasos war durch irgend eine Galamität in 
financielle Bedrängnifs gerathen. Nun naht die Zeit der 
Dionysien und sie kann sich nicht dazu entschliefsen, den 
Mitbürgern die Feier derselben und die dazu nothwendi* 
gen dramatischen Aufführungen zu versagen. In ihrer 
Noth wendet sie sich klagend an den Vorstand der grofsen 



An Lebedum laudas odio maris atqae viaram? 
Scis Lebedus quid sit: Gabiis desertior atqne 
Fidenis vicus; tarnen illic vivere vellem 
Oblitusqae meoram obliviseendus et illis 
Neptannm procul e terra spectare furentem. 
»•*) Die Inschrift C. J. 3063, wo von der Beilegung eines Streites 
die Bede ist und die von Boeckh auf die Wanderungen der Tech- 
niten von Teos bezogen worden ist, gehört nach Pergamos, unter 
dessen Inschriften sie Boeckh wieder abdruckt 3537. Vgl. Ussing 
Graeske og latmske Inskr. i Ejöbenb. 1854 p. 32. Keil Sched. 
epigr. p. 51. 
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Synodos und bittet ihn ihr mit der That beizustehn, da- 
mit sie den Gott in herkömmlicher Weise ehren könne. 
Darauf beschliefst die Gesellschaft in reiflicher Erwägung, 
dafs die Bewohner von Jasos sich stets ft'eundlich und 
freigebig gegen ihre Mitglieder gezeigt haben, der Stadt 
ohne Entgelt eine Anzahl Künstler zur Disposition zu 
stellen, die nach den bestimmten Vorschriften der Gesell- 
schaft und nach dem in Jasos herkömmlichen Ritus die 
erforderliche Anzahl von Agonen feiern und während der 
Dauer des ganzen Festes auf Kosten der Gesellschaft da- 
selbst leben sollen. Aufserdem sollen die Techniten selbst 
den erforderlichen Apparat von Maschinisten und sonstigen 
Arbeitern mitbringen und sich so betragen, dafs die Ge- 
meinde von Jasos die grofse Freundschaftlichkeit der 
Synodos anerkennend, derselben auch fernerhin das ihr von 
den Vorfahren her geschenkte Wohlwollen treulich bewahre. 
Zur üeberbringung dieses Beschlusses an die Bule und 
den Demos von Jasos werden bestimmt ein Tragödien- 
dichter, ein tragischer Schauspieler und ein Kitharöde; als 
Schauspieler mit dem erforderlichen Apparat entsandt 
zwei Flötenspieler, zwei Tragöden, zwei Komöden, ein 
Kitharöde und ein Kitharist'^') (90). 

Aus der KaiSerzeit wissen wir von dem Auftreten der 
Jonischen Synodos, die damals also in Lebedos wohnte, 
in Teos aus einem Beschlufs zu Ehren des Agonotheten 
Tiberius Claudius, der sich um die Synodos und um das 



^^) Die Inschrift ist um die Mitte des zweiten Jahrhunderts 
V. Chr. verfafst. 
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kaiserliche Hans verdient gemacht hatte (89). Ein ähn- 
liches Decret ans derselben Zeit bezeugt ihre Thätigkeit 
in Tralles (91), dessen Büi^er sich darch Pfl^e der 
scenischen Kunst« ausgezeichnet zu haben scheinen und 
auch für die Synodos ein zahlreiches Contingent von Mit- 
gliedern stellten. Jason, der aus des Euripides Bacchen 
vortrug und dabei für den Kopf des Pentheus das blutende 
Haupt des Grassus zeigte, war von Tralles ^*^) und wie- 
derholt werden in den Künstlerverzeichnissen Männer von 
Tralles erwähnt 

Neben der Jonischen grofsen Gesellschaft begegnet in 
den Inschriften die für den Isthmos und Nemea bestimmte. 
Ihre erste Spur fanden wir unter den Ehrendecreten f&r 
Kraton. Später finden wir in einer Inschrift aus Athen 
einen ihr günstigen Beschlufs der Amphiktyonen (78). 
Verschieden von ihr war die für den Isthmos und Pierien 
(elg ^I(f&(iav xal JltsQiav) bestimmte Truppe, die in The- 
ben ihrem Proxenos und Wohlthäter, ohne Zweifel bei 
ihrer dortigen Anwesenheit, Ehren erweist (98). Dieselbe, 
wie es scheint, brachte in Delphi auf Veranlassung des 
Amphiktyonenraths dem Dionysos Opfer dar^'^). Auf 



!«•) Plut. Crass. 33. 

i«7) C. J. 1689 = Le Bas Voy. III, 842 rwv ux^ttttav nSy th 
'la&fÄoy [xat megkcy ist nach der Eiogangsfonnei za ergänzen, nicht 
Nf/Ltiap, wie die Herausgeber wollten. Boeckh vermuthet 10 . . , ^do^s 
Toig *AfA,(f>^xTv\6c^v xtX, Keil Spec. Onomat. Gr. p. 116, E. Curtius 
Anecd. Delph. p. 51 [l«^o/i>/j}^]o<T»i/. Boeckhs und Niebuhrs sonstige 
Ergänzungen, die Weicker annahm (Gr. Tr. p. 1309), verwirft mit 
Recht Keil Syll. inscr. Boeot. pag. 81. 
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Rhodos endlich finden wir zur Kaiserzeit das Auftreten 
einer für die Nemeen und Pythien concesgionirten Gesell* 
Schaft"'). 

Smyrna, das in der Kaiserzeit alle anderen kleinasia- 
tischen Städte an Gröfse, Schönheit und Pracht über- 
strahlte"®), hatte damals auch eine eigens für seine Feste 
bestimmte Gesellschaft von Künstlern. Dieselbe hatte dem 
Kaiser bei der Geburt seines Sohnes Glück gewünscht und 
Marc Antonin unterläfst es nicht, der Gesellschaft in 
einem eigenen Schreiben seinen Dank auszusprechen (147 
n. Chr.)"°). lieber die Einrichtung der Spiele in Aphro- 
disias durch JM. Vulpius Eurykles, den Erzpriester Asiens 
und der Tempel von Smyma, aus den Zinsen eines zn 
dem Zweck testamentarisch vermachten Kapitals gibt ein 
Schreiben desselben an den Senat von Aprodisias Auf- 
schlufs, mit dem Bemerken, dafs auch die Synodos, worunter 
wohl die von Smyrna zu verstehen ist, ihn wiederholt um 
endliche Inauguration der Spiele gebeten habe"*). Es scheint 



"8) Uqcc cvvodog Is Nsfjisa xal H^fS^^a C. J. 2529. 

*^*) 37 TiQmtf T^s ^Aciag ycaXkth xal fuyiS'H xal ka/nnQOTaTij C. J. 
8204 u. B. Vgl. Friedländer Darst aus der Sittengesch. Roms II p.73. 

^'®) C. J. 3176 AB § avpodog tüÜp nsgl roy BqtKsia Jtovvaov, 3177. 
3190 17 ItQa ffvyodog twi' n€Ql roy Bginria Jtoyvaoy n/ytttcSy xal fjiV' 
<f%&y, 3210 oX negl Toy BQHcia J^yvcoy nx^A'^at xal fj^vara^. 3176b 
17 ffvyodog t(oy iy S/nvQyfj /nvartoy sind nicht Techniten s. S. 27. 
üeber Dionysos Brisäos vgl. Boeckh C. J. 2042. 3160. 3161. 3173. 
Welcker G. G. II p. 607 s. 

*'^) C. J. 2741 ^drj xal r&y ano t^g üvyodov noXXdxtg iytvxoyrmy 
fiot vgl. 2758. 2759. Texier Asie min. erkennt darin eine „d^libö- 
ration de Tassembl^e g^n^rale^. Derselbe Eurykles wird mit ehren- 
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demnach, dafs die Gesellschaft von Smyrna zu jener Zeit 
die Geltung der von Teos verdunkelte. Gemeinschaftlich 
mit dem Senat und dem Gymnasium bescbliefst auch die 
Synodos einen um das Gemeinwohl verdienten Bürger mit 
dem goldenen Kranze zu ehren"'), einem Priester des 
Dionysos errichtet sie eine Statue"'). In Smyrna war es, 
wo der Sophist Polemon einen Tragöden, der bei den 
Olympien schlecht gespielt hatte, aus dem Theater hinaus- 
warf"*). 

Das Gymnasium in Smyrna scheint in Verbindung mit 
der Synodos der Dionysischen Techniten gewesen zu sein, 
so dafs auch die Athleten und gymnischen Künstler der 
Gesellschaft angehörten. Unter den Beamten findet sich 
ein Xystarch {SviftccQXfig;) und da, wie oben wahrscheinlich 
gemacht wurde, die Synodos von Smyrna in Aphrodisias 
auftrat, so ist hiermit zu verbinden die Inschrift aus 
Aphrodisias auf einen tragischen Dichter, in der ein Ko- 
möde erwähnt wird, der zugleich Vorsteher des Gymna- 
siums war (94). So sind die Agonen an den Lysimachien 
daselbst gymnischer sowohl als musischer und scenischer 
Art von einer und derselben Gesellschaft ausgeführt"^). 



vollen Worten erwähnt in einem Briefe des Archon des Collegiums 
der Panhellenen an die Griechen in Asien, Fellows Ein Ausflug nach 
Kleinasien p. 144 engl. A. (p. 75 d. deutsch. Leipzig 1867). 

"2) C.J.3376. 

"') ßci^X^S Tov &fov C. J. 3189 Hes. s. v. ßdxxog — Xiytrat di 
6 h^os jMvvaov avriq, Suid. s. V. 

"*) Philostr. Vit. Soph. p. 232, 26 Kays. cf. p. 229. 

"*) C. J. 2758. 2759. 
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Zu Pessiuas in Galatien fanden sich Sparen einer 
wandernden Truppe (97)"*). 

Cypern mufs eine für die Insel bestimmte Truppe 
gehabt haben. Einmal ist der Schreiber des CoIIegiums 
der Techniten daselbst zugleich Erzpriester von Kypros 
{aQx^sQstfg xatä Kvnqov) ; in einer andern Inschrift ehrt 
die Stadt Paphos den Schreiber des Senats, der zugleich 
Priester der Stadt war und der Techniten*"). 

So hatte in der späteren Zeit auch Theben eine nach 
der Stadt benannte Gesellschaft {r&v tzsqI top J. xs%viT&v 
t&v iv Oijßaig 99)""). 

Die Existenz der zu ihrer Zeit weithin berühmten Ale- 
xandrinischen Pleias, die durch ihre Bedeutung damals 
alle die übrigen kleinen Sterne am Himmel der dramati- 
schen Poesie selbst in Athen weit überstrahlte, läfst an 
sich schon voraussetzen, dafs auch in Alexandria die 
dramatische Kunst zahlreiche Anhänger hatte und an den 
grofsen Festen dramatische Aufführungen sehr beliebt waren. 
Menander und Philemon wurden schon von Ptolemäus Lagi, 
der seitOl. 114, 2 regierte, an den Hof geladen"*). Theo- 
krit rühmt von Ptolemäos Philadelphos (Ol. 123, 4—133,2), 
dafs kein Dionysischer Mann zu den Agonen gekommen 
sei, den er nicht reichlich mit Geschenken versehen wieder 



"•) ^ Uga f40Vffuc^ neQtnohcrtx^ avvodog tmv n, t, ä, r, C. J. 4081. 

"^) nSv TT. T, J. xai ^tovg EvtQyirag Tfx^htmv C. J. 2619. 2620. 

^^^) Lenormant (Rech. Arch. k Eleasis p. 107) liest in einer 
Thebanischen Inschrift XatQißorog | Jagod-irijs \ noXt/nfi, . . | ätow^ 
c^a7t[oi, und supplirt nj^y^Zra* ganz willkürlich. 

"») Alciphr. II, 3, 5. 4, 2. Plin. h. n. VII, 31. 
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entlassen hätte *®°). Bei der Feier der mit ungeheurem 
Aufwand ausgerüsteten grofsen Feste wurde eine Menge 
Künstler, unter denen gewifs demnach auch den Dionysi- 
schen hervorragende Geltung zufiel, in der königlichen Burg 
aufgenommen"^). In der grofsen bacchischen Procession, 
von der Eallixenos bei Athenäus eine ausführliche Be- 
schreibung gibt, erscheinen auch die Dionysischen Tech- 
niten und an ihrer Spitze Philiskos, einer der Dichter des 
Siebengestirns und Priester des Dionysos"^). 

Das Auftreten wandernder Gesellschaften in Sicilien 
ist bisher nur aus einer Inschrift aus Syracus bekannt (100). 

Auch in Unteritalien fanden sich wandernde Techniten- 
truppen in grofser Anzahl ein. Brutus stiefs auf seinem 
Wege nach Neapel auf eine Menge derselben, und um sich 
eines besonders ausgezeichneten Schauspielers zu versichern, 
schrieb er an seine Freunde, dafs sie ihn zu ihm zu kommen 
überreden möchten, denn mit Gewalt dürfe man keinen 



180) XVII, 112: 

ovde Ji>(avvcov ns aytjQ Uqovs xar äycSyas 
tx€T imajafjLivog XkyvQctv ävafiiXxpat aoMv, 
tp ov dforlyav äyrd^toy anaffe tix^us, 
i") Athen. V p. 196 a. 

***) V p. 198 c fAid^ ovg inoQfvsTo 4»iUcxog 6 nottinjg, Ugeifg toy 
Jtovvoov, xai ndvng oi ikqI tov Aiovveov T€j(y'ita&, 

Schömann (Gr. Alterth. II, 482) will in folgenden Worten des 
Athenäus ein Collegium von Techniten in Arkadien erkennen (IV, 31 
p. 149) iy6fÄ&Soy tf iv anaai, roig dsinyotg, fidl^na dt tolg Xiyofiiyotg 
fiaiuiaty {rovw ydq lu xai yvy 17 dioyvaaxij avyodog ij(€i rovyo/na) 
tolg iaS-iovat my yi<oy dydQMiinQoy ^(Ofioy t€ iyxiiy nXeliO xai ^dCffS 
xai aQTovg naqaßaliiy* 
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Hellenen za etwas bewegen ^^). Spuren des Auftretens 
einer musisch scenischen Synodos in Neapel zur Zeit 
des Antoninus Pius wurden an der Stelle des alten Thea- 
ters gefunden (101). In Rhegium traten ebenfalls wan- 
dernde Truppen auf^**). 

In Rom hatte zuerst Mummius nach Tacitus Zeugnifs 
zur Feier seines Triumphs nach der Zerstörung von Ko- 
rinth griechische Spiele und griechische Techniten einge- 
führt (Ol. 158, 3)^**). Indessen schon früher waren die be- 
rühmtesten Techniten aus ganz Griechenland von L. Ani- 
<5ius nach seinem Siege über die Illyrier (Ol. 153, 1) in 
Rom vereinigt worden zu grofsen athletischen und musi- 
kalisch scenischen Spielen. Der Römische Feldherr war 
aber ein schlechter Agonothet und urtheilte nach Polybius 
gänzlich ohne Verständnifs für die Kunst, so dafs der Ge- 
schichtschreiber sein ürtheil über die Tragöden lieber ver- 
schweigen wilP^^). So scheute sich auch Marius nicht, offen 
zu bekennen, dafs er sich bei Griechischen Aufführungen 
langeweile. Bei ihren Heereszügen in Griechenland hatten 
jedoch die Römischen Feldherrn eine hinlängliche Bekannt- 
schaft mit den Techniten gemacht, um auch in Rom solche 
Darstellungen zur Belustigung des Volkes zu wünschen, 



188J piut. Brut. 21 xal nSu nsgl nof J&6yv<foy rex^^TiSv avrog ilg 
Niav nolitv xtcraßag Mtv^iv nltUnotg' n%ql de Kavovviov uvog tvfjfit- 
Qovyrog h roig d-icttqoig fygatpe ngog rovs (pilovg, onag nticat^rtg 
avToy tlffaydycMrtv* ^Ekktiviav yäg ovdiva ßtaa^^cc* n^g^HHv, 

iw) C. J. 5762. 

186) Ann. XIV, 21. 

»8») Polyb. XXX, 13. Athen. XIV p. 615. 
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wenn auch nur ein kleinerer Tbeil des Publikums mit 
ausreichendem Verständnifs der Griechischen Sprache zu 
folgen vermochte. Cäsar liefs nach seinen Siegen in Spa- 
nien Schauspieler in allen Sprachen auftreten ^^^) und nicht 
minder häufig August us^*®). Nero endlich betrat nicht nur 
selbst mit Griechischen Techniten die Bühne, sondern hatte 
auch stets eine ganze Schaar von ihnen in seiner nächsten 
Umgebung, denen er grofse Geldsummen hinterliefs**"). 

Dafs es in Rom eine andauernd ansässige Gesellschaft 
Griechischer Künstler gab in der Eaiserzeit, bezeugt eine 
Inschrift aus Gallien (105 a), in der „die heilige Synodos 
in Rom^ genannt wird. Mitglied einer solchen war nach 
einer mit seinem Bilde verzierten Grabschrift M. Sempro- 
nius Nikokrates, Dichter und Kitharist^*°), und zwar deutet 
die Maske unter seinem Sitz den Tragödiendichter an. 
Philostratus berichtet, dafs der tragische Schauspieler 
{TQay(adlag vTtoxQn^g) Elemens von Byzanz auch in Rom 
gesiegt habe*'^). Von demselben wird erzählt, dafs der 
Sophist Euodianos von Smyrna Vorstand der Dionysischen 
Künstler in Rom war, und dafs er die schwer zu regieren- 
den widerspenstigen Elemente, die in einer solchen Ge- 



is') Suet. Caes. 39. 

188) Ders. Octav. 43 Ludos fecit nonnumqaam vicatim ac pln- 
ribus scenis per omnium linguarum histriones. 

"9) Plut. Galba 16. 

^^) ?ii*J7i' noT€ /uovo&xis av^Q, navroUav fitXitav?'] noitjTfjg 

Moi Xid^gKn^s fidUata dk cvt^dtlr^g Wdcker Gr. Tr. p. 1311. 

C. J. 6287. Ann. d. i. arch. XIII p. 146. 1846. 

"1) Vit. Soph. p. 299, 1 8. 



Seilschaft hei-rschend seien, mit Geschick zu leiten gewnfBt 
habe'"). Da in der Kaiserzeit Mimns and PantomimiiB 
überwiegend das Interesse des Publiknms in Anspruch 
nahmen und auch die Vertreter dieser Kunstgattung Ge- 
sellschaften formirten '") , so traten wohl nur deshalb die 
Zeugnisse über dramatische Aufführungen Griechischer 
Künstler in Rom zurück'"). 

Auch an den Römischen Theatern in Gallien traten 
Griechische und Kleinasiatische Künstler auf. In Vienne 
nennt eine Grabschrift scaenici Asiaticiaui et qui in eodem 
corpore sunt'*"), wenn nicht diese Worte von einer Ge- 
sellschaft Asiatischer Mimen zu verstehn sind. Jedoch trat 



■°>) Da», p. 260, 7 Kays. EvoAavov di nv Sfivevaioi', tö fiiv 

yivos ts Ntxtiniv töv eoifusiiiv äy^ytir itiitax^iis di xat nls 

ifitfi löv Jtorvaov TcjfFiiats, ro dt t^voc jübto ayiqio^oi xat jfnüfnDJ 
Bfijf^qvi», IjuTtidiKTttJot T^y ttQxi" f Joffi- xBi xQfinaiy S ^ßi^" "Itiav. 
Goethe Unterhalt, mit Kanzler Müller 3. 34 „den 25. Februar 1820. 
Er erzählte ans von seiner Theatenegentschaftj es sei eine Art 
ZigeunerwirtbachafC und mUsae als solche extraordinario modo ge- 
handhabt werden." 

IM) Orelli 2Ö25 L. Acilio L. F.Pompt. Eutychae oobiti archimimo 
commnn. minor. adlecUi diurno parasito Apoll, tragico comico primo 
Bui temporis et omnib. corporib. ad scaenam honor. ete. 2627 panto- 
mimo Bni temporis primo . . . parasito Apollinis archierei synodi 
etc. 2628 ist Bensea (p. 226) verdächtig. Diese parasiti Apollinis 
bildeten demnach ein Collegium von Hirnen und PantomimeD nach 
Art der Dionysischen Techniteu. 

'**) Jedoch dürfte dem corpns acaenioonim latiaornoi Orelli 
2619 (vgl. Benzen p. 226) wohl ein corpns scaenicorum graecomm 
entsprochen haben. 

"') Orelli 2642. Millio nimmt einen Vorsteher Asiaticus an. 
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die grofse Synodos, die sich nach Hadrian oannte, auch 
in Nismes auf und danach wohl anch anf den andern 
Theatern in Arles, Orange, Lillebonne und sonst '^). Wenn 
endlich in dem Maeedonischen Philippi sogar eine ständige 
lateinische Trappe engagirt war^^'), so dürfen wir an- 
nehmen, dafs griechische Truppen gewifs im ganzen weiten 
Römischen Reich zerstreut waren. 

Denn über die spärlichen Zeugnisse hinweg werden wir 
uns das Auftreten Griechischer Techniten auf den Bühnen 
der Hellenistischen und Römischen Periode nicht ausge- 
dehnt genug denken können, üeberall, wo die allge- 
mein verbreiteten Dionysischen Feste gefeiert wurden, 
war die Gegenwart Dionysischer Künstler unumgängliches 
Bedürfnifs. Aber auch auf andere Feste erstreckte sich 
ihre Thätigkeit, und wir werden deshalb die Frage zu er- 
örtern haben, wie die Poesie beschaffen gewesen sein mag, 
die in Tragödie und Komödie vorgeführt wurde, endlich 
an welchen Festen überhaupt dramatische Agonen Statt 
fanden. Die Tiefe und Gedankenschwere aeschyleischer 
Weltanschauung mag bald dem Geschlechte, das an Euri- 
pides ganz besonderes Gefallen fand, auch in Athen schon 
zu Aristophanes Zeit unverständlich geworden sein; wir 
erfahren von berühmten Vertretern seiner Rollen in späterer 
Zeit fast nichts. Sophokles dagegen und Euripides hielten 



doch vergleicht Welcker Gr. Tr. p. 1607 Vopisc. Aurel. c. 17 Illyri- 
ciani exercitas. Prob. c. 6. 

^^) Welcker p. 1309 f. C. J. Gr. 6787. 

^^^ Vgl. die von Mommsen besprochene Inschrift aus Philippi 
im Hermes III, 461 ff. 1869. 
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sich fort nad fort darch trefTliche Schauspieler auf der 
Bühne lebendig neben den so geringschätzig tod Aristo- 
phanes behandelten neuen Dichtungen an den städtischen 
Dionysien. Ganz Griechealand, sagt ein Epigramm, ist 
ein Denkmal für Euripides, weno auch seine Gebeine die 
Macedooische'Erde birgt'"). 

Nach dem Tode des Euripides mag die Einführung 
neuer Dramen mit grofsen Schwierigkeiten verknüpft wor- 
den sein, rein historische Stoffe zu behandeln konnten die 
Dichter sich offenbar nicht entschliefsen, und der Born der 
Mythologie mafste auch allmählich versiegen. Mit jedem 
weiteren Versuch mufste es schwieriger werden etwas mit 
der Arbeit des Vorgängers auch nur den Vergleich Aus- 
haltendes ZQ schaffen. Chörilos schon klagt als epischer 
Dichter, dafs die Trift der Mnsen abgepflückt sei und 
wendet sich historischen Stoffen zu, um wie viel mehr 
mufsten die Nachfolger des productiven und vielseitigen 
Euripides. sich hüten, es auf einen Wettstreit mit dem 
grofsen allgemein tteliebtea Vorgänger ankommen zu lassen. 

Mit der Komödie stand es anders; sie gab bald das 
politisch satiriiche Element auf und beschäftigte sich fast 
ansschliefslioh mit den Kleinlichkeiten des täglichen Lebens, 
die für die neuere Komi)die eine unerschöpfliche Fund- 
grube komischem Stoff»6 abgaben und damit^den Grund 
zum modernen Lustspiel legten. Die Tragödie konnte und 
wollte nicht von dem hohen Gothurn herabsteigend in der 
von Euripides bereits eingeschlagenen Bahn vorwärts zu gehn 



"») Änthol. Pal. VII, 46. 



versuchen; deshalb zog es das Publicum vor von dem kost- 
baren ererbten Besitz weiter za zehren und den Neuerun- 
gen dauernde Geltung zu versagen. Demnach werden auch 
in den Synoden namentlich die Stücke des Euripides einen 
wesentlichen Theil des Repertoirs ausgemacht hüben. Die 
alte attische KomOdie aber ist schwerlich jemals Gegenstand 
der AufTührungen von Seiten der wandernden Truppen 
gewesen. Sie, so ganz aus dem realen Boden Athenischer 
Verhältnisse der bewegtesten Zeit erwachsen, konnte mit 
ihren unzähligen versteckten Anspielungen auf specifisch 
Athenische und augenblickliche Zustände, die in der näch- 
sten Zeit schon verändert und vergessen wurden, unmög- 
lich aufserbulb Athens Interesse erwecken, und mufste in 
Athen selbst nach Ablauf weniger Jahrzehnte fast noch 
weniger verständlich erscheinen, als sie es uns heute durch 
BO viele gelehrte Forschungen der alten und neuen Zeit ge- 
worden ist. Auf die sogenannte mittlere Kumödie erstreckt 
sich diese Beschränkung nicht, da sie wesentlich schon 
aus den allgemeinen socialen Verhältnissen schöpfte. Die 
bekannte Anekdote von Antiphanes und dem Könige von Ma- 
kedonien ( Athen. XIII p. 555) kann deshalb zur Beurtbeilung 
ihrer Wirkung keinen höheren Werth beanspruchen, als 
den einer piquanten Geschichte*'^. Jedenfalls war es die 
neuere Komöifie, die von der ersten Bläthezeit Menanders 
bis in die Kaiserzeit hinein alle Bühnen in Griechenland 
und in Rom in lateinischer Bearbeitung beherrschte, deren 
Beliebtheit so grofs war, dafs man sie auch bei Gast* 



t») Vgl E. CuTtras Gr. Gesch. 111 p. l 
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tnählern nicht entbehren wollte^""), nnd sie hat ohne Zweifel 
den wandernden Techniten den meisten Stoff für ihre Lust- 
spielanfführungen gegeben. Menanders Lebenszeit (342 — 
290) föUt mit der Entstehung und ersten Blüthe der Syn- 
oden Dionysischer Techniten zusammen, nnd dafs seine 
und seiner Nachfolger Stücke diesen Vorstellungen in den 
Städten und auf dem Lande ihre grofse Verbreitung uod 
allgemeine Beliebtheit verdankten, ist durchaus wahr- 
scheinlich. 

Neben diesen Darstellungen allgemein angesehener immer 
neuer Stücke sind indessen auch Aufführungen neuer Dra- 
men hergegangen. Es sind uns Namen von Dichtem er- 
halten, die als Mitglieder einer Corporation von Künstlern 
Tragödien und Komödien für die Aufführungen der Ge- 
sellschaft dichteten und durch die Darstellung derselben 
um den Preis wetteiferten. Die Gegenstände ihrer Dich- 
tungen aber, über die sich schwerlich etwas Sicheres sagen 
läfst, da uns selbst jeder Titel mangelf, sind gewifs nicht 
von ganz neuer Art gewesen, sondern bebandelten ohne 
Zweifel den vorhandenen Mythenstoff mit irgend welchen 
neuen Schattirungen, indem sie wenig neue. Motive hinein- 
trugen, schon vorhandene mehr hervortreten liefsen oder 
zu Gnnsten nener unterdrückten. Freilich, wo in der Lit- 
teratur von dramatischen Aufführungen die Rede ist, er- 



*») Plntarch (Symp. qu. VII, 3), wo er über die Art der Vor- 
träge bei dea Oastmählem handelt, will selbst hier ^^attt aus der 
alten KomOdie nicht gölten lassen: niv di xdiftifiAmv q ftiy äg^"'" 
Ab rqv BVutfialMtp äyd^fiamo; äy^QiajioK nivoveiv empfiehlt dagegen 
Henauder und die neue : jitgi ii i^ viag xiofi^Aas li äy ävjtkiyot n^. 
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scheint es aus dem Zasammenhang unzweifelhaft, dafs 
Dramen der alten Dichter und meistens von Euripides ge- 
meint sind'®*). Die dramatischen Schöpfungen, die aus den 
Synoden hervorgegangen, werden an keiner Stelle in der 
Litteratnr erwähnt, und so ist wohl anzunehmen, dafs sie 
überhaupt niemals verbreitet wurden, sondern ausschliefs- 
lich für die Producirung durch die Gesellschaften bestimmt 
abschriftlich unter den Mitgliedern von Hand zu Hand 
gingen und zum Theil auch nicht wiederholt aufgeführt 
wurden. 

Für die Litteraturgeschichte also sind die Namen sol- 
cher Dichter, die wir theils den Verzeichnissen von Siegern 
in den Agonen gewisser Feste, theils den Grabschriften 
entnehmen können, von geringer Bedeutung. Dennoch 
wollen wir, die wir es hier mit der Zusammensetzung 
und der Thätigkeit von Technitencollegien zu thun haben, 
auch die Namen solcher Mitglieder zusammenstellen. Bei 
den Spielen von Orchomenos, auf die wir später zurück- 
kommen müssen, siegten um das Jahr 200 in der Tra- 
gödie Sophokles, Sohn des Sophokles aus Athen, wohl 
aus der Familie des grofsen Dichters '°'*), bei den Spielen 
in Thespiä, die zu Ehren der Musen Statt fanden. Ar- 
te mon, Sohn des Artemon aus Athen; sonst werden ge- 
nannt Hermokrates, des Alexander Sohn, aus Milet, 
und Diogenes, des Theodotos Sohn aus Theben. Mit- 
glieder der Synodos von Teos waren Klitos, Sohn des 



101) Welcker hat alle Nachrichten zusammengestellt Gr. Tr. 
p. 1314 flf. 

^) Welcker Gr. Tr. p. 1282. 
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Kallisthenes*^') und Lysimachos, der als Gesandter nach 
Jasos geschickt wurde, beide Tragödiendichter. Der Athe- 
nischen Sy nodos angehörig werden genannt Astydanias 
aus der Familie des Aeschylus und Thymoteles, des 
Philokles Sphn, auch aus der Familie des Aeschylus *°*). 

Als Dichter von Komödien kommen vor Alexander, 
Aristions Sohn, aus Athen, Antiphon aus Athen, der 
selbst als Schauspieler in seinem Stück noch auftrat und 
aufserdem das Proömion an den Charitesien von Orcho- 
menos gedichtet hatte, Protarchos, Sohn des Protogenes 
aus Thespiä, Ariston, Sohn des Paseas, aus Athen; in 
Athenischen Grabschriften endlich Philemon, Dämons 
Sohn und Aribazos, Sohn des Seleukos, dem die Tech- 
niten eine Statue errichteten*®'). 

Was die Schöpfung und Darstellung von Satyrdramen 
angeht, so hatte dasselbe bekanntlich schon ^)it Euripides 
aufgehört, als ein nothwendig am Schlüsse einer Tetralogie 
aufzuführender Theil der scenischen Darstellung angesehn 
zu werden. Auch der Kyklops kann uns immerhin keine 
klare Vorstellung mehr geben von der ursprünglichen Ge- 
stalt der am grofsartigsten von dem gröfsten tragischen 
Dichter des Alterthums behandelten satyrischen Poesie. 
In dem Sinne des in Euripideischer Art sich fortentwickeln- 



*>8) Biill. d. i. arch. 1862 p. 88. W. Vischer Rhein. Mus. XXH 
p. 322. 1867. 

^) Vgl. Welcker Gr. Tr. p. 893. Jedenfalls geben beider Namen 
einen Anhalt für die Datirung der Inschrift 75. 

>o*) Ephem. arch. 3367 = 3844 = 'EmyQ. iXX. xam to nWUnov 
avixd, ffvXX. A. a^. 50. Vgl. aQ, 49 Z. 14. U^^y. 1860. 
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den Satyrdrama's scheint indessen auch die spätere Zeit 
dasselbe keineswegs anfgegeben, sondern nur losgelöst von 
der tetralogischen Composition behandelt zu haben. Die 
Alexandrinischen Dichter erst machten den Versuch auf 
den alten Gebrauch zurückzugehn und das Satyrspiel wie- 
der mit der Trilogie zu verbinden *°®). Indessen dem ver- 
welkenden Bautn der dramatischen Dichtung liefs sich am 
wenigsten mit Erfolg ein mit gelehrter Komik gezogenes 
Reis aufpfropfen, von hier liefs sich am wenigsten ein 
neuer Aufschwung erwarten. Damit aber ist keineswegs 
die Wahrscheinlichkeit ausgeschlossen, dafs kleinere Satyr- 
spiele ohne Verbindung mit der Tragödie, zu deren Schö- 
pfung keine grofse Erfindsamkeit gehörte, die kleinen my- 
thologischen Possen ähnlich leicht aus dem vorhandenen 
Mythenstoff geschöpft werden konnten, immerfort bei den 
Aufführungen Geltung hatten. 

In den erhaltenen Verzeichnissen der den Siegerpreis 
davontragenden Künstler an gewissen Festen wird stets 
das Satyrspiel in der Reihe der Aufführungen den übrigen 
dramatischen Dichtungen vorangestellt. Der Dichter des 
Satyrspiels in den Orchomenischen Verzeichnissen heifst 
Aminias, Sohn des Demokies aus Theben, und war zu- 
gleich Verfasser des bei den Spielen vorgetragenen neuen 
epischen Gedichts; in Thespiä werden genatint M. Aemi- 
lios und Gorgippos, des Pythippos Sohn aus Chalkis; 
in Oropos an den Amphiaraien siegte Heraklides, Sohn 
des Heraklides aus Athen. Endlich berichtet eine Inschrift 



«>«) Vgl. Welcker Gr. Tr. p. 1244. 1247 f. 1254 f. 
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aus Teos, die gewifs mit der Thätigkeit der grofsen Ioni- 
schen Synodos zusammengebracht werden mufs, von einem 
Dichter Anaxion, Sohn des Thrasykleides aus Mitylene, 
der mit seinem Satyrdrama IHqiSM gesiegt hatte, üeber 
den Inhalt des Stücks Vermuthungen aufzustellen, wäre 
nutzlos. Der umstand, dafs unter den vorhandenen Titeln 
von Satyrdramen*®'') kein ähnlicher sich findet, läfst wohl 
den Schlufs zu auf den gänzlich, veränderten Charakter 
des Spiels überhaupt, das es ausschliefslich mit mytholo- 
gischen Figuren zu thun gehabt hatte *°*). Nur aus Teos 
ist uns überliefert, dafs dort, an dem Hanptsitze Diony- 
sischer Kunst, in den Agonen auch später noch ein Wett- 
kampf im Dithyrambus vorkam; ein Dichter Nikarchos 
aus Pergamos siegte mit seinem Dithyrambus, der einen 
Mythus der Persephone behandelte {Oeqasfpovsi). 

Vor Philipps und Alexanders von Macedonien Zeit 
wissen wir nicht, dafs Dramen auch an nicht Dionysischen 
Festen Aufnahme gefunden hätten. Vorzüglich der Letz- 
tere aber benutzte die dramatische Kunst, wobei ihm seine 
eigene Vorliebe für dieselbe zu Hülfe kam, als ein ge- 
waltiges Mittel zu der von ihm angestrebten Hellenisirang 
der Welt. Philipp versammelte nach der Einnahme von 



«07) Ygi^ (jie Zusammenstellung bei Welcker im Nachtr. z. Tril. 
p. 295 ff. 

^^) Epicharm schrieb eine Komödie ntq^am. Welcker Kl. Sehr. 
I p. 288, vgl. 304 f. „Der Persa des Plantus kann uns lehren, wie 
verschieden der Anlafs zu solchen Titeln gewesen sein möge^. 
Ein Stück der neuen Komödie hiefs Maxt&oveg» Meineke Com. fr. 
p. 432 ed. min. 
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Olynth alle Kunstler aus Griechenland, worunter aufser 
damals berühmten Tragöden gewifs viele wandernde Trup- 
pen zu verstehen sind, zur grofsartigen Feier der Olym- 
pien*^). Alexander zeichnete neben seiner allgemeinen 
Liebe zu den Techniten einige von ihnen ganz besonders 
aus**®). Bei den Agonen in Tyrus nach seiner Rückkunft 
aus Aegypten, zu denen die Kyprischen Könige die Choregie 
leisteten, wurde von den Agonotheten dem Schauspieler 
des Königs Pasikrates Athenodoros der Sieg zuerkannt; 
der König, der mit der gespanntesten Aufmerksamkeit 
den Darstellern gefolgt war und seine Neigungen unter- 
drückt hatte, erklärte, er wolle die Richter zwar loben, 
gerne aber hätte er einen Theil seines Königreichs dafür 
gegeben, wenn Thessalos, der Tragöde des Nikokreon ge- 
siegt hätte*"). Die Menge der den Heereszügen Alexan- 
ders folgenden Techniten mufste nach jedem Siege und bei 
allen Festen scenische und musische Spiele aufrühren. 
In Aegä feierte er die schon von Archelaos, dem Gönner 
des Euripides, eingeführten Olympien zu Ehren des Olym- 
pischen Zeus mit grofsem Pomp, und den Musen zu Ehren 
soll er selbst einen Agon gestiftet haben *^*). Bei den 



*>») Dem. d. f. Lp. 401 insidti yag fnty''OXvyS^oy ^iXtnnos'Okvfinia 
inoift ' slg di Tfjy d'vmay ravTtjy xät rijy naytiyvqw navtag rovg Tfxyh- 
ras avy^yccyty, 

'*®) Plut. Alex. 72 inod^trt fiaXuna toSy Ttxy^rtiy SraaixgaTtjy 
fityaXovgyiay nyä xal roXfjiay xal xofinoy iy Talg xatyoxofiiatg inay- 
ytXXoixivoy, 

>") Plut. Alex. 29. De fort. AI. II, 2. 

*") Arrian I, 11 r^ u Mt t^ 'OlvfinU^ rtjy Svaiccy Ttjy M'A^x^- 
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Leichenfesten« zu Ehren des Hephästion versammelte er 
dreitausend Techniten jeglicher Art aus ganz Hellas und 
beschenkte sie alle in bis dahin ganz unerhörter Weise'^'). 
Ebenso nach dem Siege über die Perser und der Gefangen- 
nahme des Darius^^*). Das Verzeichnifs der musikalisch 
dramatischen Aufführungen bei den Hochzeitsfesten in Susa 
entspricht in den Gegenständen und in def Anordnung 
fast ganz den Vorstellungen , die wir uns nach den erhal- 
tenen Siegerverzeichnissen anderer öffentlicher Feste von 
solchen Agonen machen müssen. Nach der Erzählung des 
Chares, die bei Athenäns erhalten ist, traten, wohl in der 
angegebenen Reihenfolge, folgende Künstler auf: d-aviiaro- 



Xdov h$ xa&€(n<oaay f&v<ft xai rov aytSva tbv iv Alyalg &U^xt ta 
'OXvfima' oi &i kat ralg Movffatg Xiyowxw «n ayeSva lnoitf<r$. Vgl. 
Diod. XVII f 16 dvalas fieyalonQsnsts tolc d'toig avvttiUetv iv Jup 
T^S Maxt&ovUeg xal axtjvntovg äyrnvag Jit xat Movca^g ^vg W^/iilaof 
nqmTog xaridfi^f, Ttjy dt navriyvq^v l(p* ^f^eqag ivvia avt'itiX%<ttv. Dion 
scheint hier mit Aegä verwechselt. Dio Chrys. Or. 5 p, 73 iu Jkp 
t^g Ilugiccg ^d'voy raig Movaatg xat Toy ayöivct rmv ^OXvfinUav irid-effau, 
ou (paatp agxaioy ilvttit nag* avtoig. 

**') Arrian VII, 14 ayoSva n intvost not^aai yvfjivixov re xai 
fiovCixov nXij&ti re rcSy ttytavh^ofjiiviav xa* i^ dg avrov X^Qt/^ noXv 
r» t(üv äXXcoy r(ov ngooS-fy agidtfXoTsgoy' rgiCx^Xiovg yag ay(ay$inag 
tohg ^vf^nayrag nagtaxfiaffi xrX, Vgl. Plut. Alex. 72 (og d* tpc$v üg 
'Exßarava j^g Mtjdiag xai dnpxtjff€ ndXty ^v iv d'SaTgo^g xai naptjyu- 
gtaiy, are dij TgtaxtXiwp airr^ r«/f»r(ur dno rrjg 'EXXddog ätfiyfiivoiv* 
Itv/« di ntgi mg fifjiigag ixUvag *^H(paKni<oy nvgicaiav, 

***) Ael. V. H. VIII, 7 a(fixovTo di xai fiovaovgyoi xai vnoxgnai, 
oi fiiv xü)fji(pdiag ol di Tgaytpdiag, nd/i7ioXXo$, 
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Xfitaij avXijral (Mtä t&v xoq&Vj rgayrndotj xiafitadotj xpdX- 
%tig ). 

Dbt Gebrauch mit scenischen Agonen glückliche Erfolge 
zu feiern wurde seit dieser Zeit unter den siegenden Feld- 
herrn traditionell. Sie benutzten die Einrichtung von 
Spielen um das Volk für sich zu gewinnen, zuweilen auch 
um es auszuplündern''^®). Antigonus rief die berühmtesten 
Dionysischen Techniten um höchstes Honorar zur Feier 
grofser Agonen in Antigonia zusammen'"). Als die Römer 
später Griechenland und Eleinasien sich unterwürfig machen 
wollten, gingen sie theils ebenfalls auf die Neigungen des 
Volkes für Agonen ein, theils fanden sie selbst bald Gefallen 
an griechischen dramatischen Spielen. Zur Feier der Epini- 
kien liefs Sulla eine Bühne in Theben errichten, und er 
hatte sich mehreren Techniten so angeschlossen, dafs diese 
Alles über ihn vermochten und ganze Tage mit ihm ver- 
schwelgten'**). Cleomenes nahm die Gelegenheit wahr, 
als wandernde Technitentruppen eben von Messenien kamen 
und durchreisen wollten, liefs eine Bühne errichten und 
feierte einen Agon um hohe Preise"^'). Tlepolemos brachte 



»") Athen, XII p. 538.e f vgl. Casaub. 

"«) Pseudo-Arist. Oecon. II, 30. Polyaen VI, 10. 

*^') Diod. XX , 108 p. 484 'AyriyovQg di nQoj(HQi^df4€ros ayojya 
fiiyav xat navriyvqw iy 'Avrtyoviia avvrtXßiv navto^iv aS-kfiJag ?"# xai 
'i€j(plTag rovg inKfaviCtatovg im fjitydXo^g Ci^lotg xat fji,$ff^o}g iO-QoixH' 
, . . Tolg di dS-kfjToig xccl Toig n/y^Tutg dnidiasfi fiipS^qpg ovx H4lfT9VS 
dtaxoaiojy TaXdvrmv, 

*^^) Flut. Süll. 19 ravtrig rd ImvLxw T^ff f^P^X^^ 5/**' ^^ Ö^/Ja*?, 
nsql rijy OidtnodHoy XQfivijp xccraaxivdcag d^vf^tlijUt Vgl. 36. 

«»») Ders, Oleom. 12 i/L^ßfd(av ovv dg r^y MfyfKlQnofuT^x^y «Ägpf- 
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unter Ptolemäas Y. Epiphanes die königlichen Schätze mit 
den ihm ans Griechenland geschickten Gesandten und den 
Dionysischen Techniten durch ^^). Tigranes versammelte 
zu Agonen Dionysische Techniten aus allen Städten, die 
Lucullus verwandte ^^*). Zu den grofsen Agonen, die An- 
tonius auf Samos veranstaltete, berief er, so wie alle Für- 
sten und Städte das Nöthige zur Kriegführung stellen 
mufsten, von allen Seiten her die Dionysischen Künstler 
und feierte mit Kleopatra glänzende Feste, während, wie 
Plutarch sagt, die ganze Welt rings umher trauerte. Dann 
wies er den Techniten Priene als Wohnsitz an'"). 



Itla^ u fieydXag ^S^go^af xal (pd'ogav nolXijy anngyatraw t^s jfftJpaj'* 
rikog d( Toifs TifQt toy Jtovvaoy nx^ltag ix Micotivi^g dtcmoQSvo/Liivovs 
Xaß(oy xai nfi^afÄiyog d'iarqoy iy rp noXffiUjt, xai ngo&ttg äno ttJTa- 
qaxoyra fxviay ay(aya /uiay fj/nigay iS-saro xad-^/Lifyos, ov dfo/myog d-iag, 
aXX' olov iyjQwptSy, rolg noXs/Ltloig xal niQtovaiay nyä tov XQartiy noXif 
T^ xaTa(pQoy(ty intduxyvfJiivog, Ael. N. A. 11, 19 p. 254 Jac. Ilayr^ 
didag b Jctxidct^fioviog ävaartiXag dta t^g Snagr^g iX&dy Tovg ig Kth 
d'tiqa antovrag Twy nsgl toy Jioyvaoy uxvirdy, tlra xad-if^$yog iy r^ 
itfogei^ vno xvymy dn<ma<sd^i>i, 

*«>) Polyb. Exe. XVI, 21 dK^^ln-nt ra ßaadtxa xQVf^«^ ^oig 
anb T9jg ^EXXddog nagayfyoyoai ngtffßtvraig xai wlg nsgt rby Jioyvcoy 
Ttx^i'taig, /xdXKna dt rolg ntgl rijy avXf^y fiytfjioCi xal argaTuoTa^g* 

**') Plut. Luciill. 29 nvy&ayofxfyog de noXXovg iy tJ noXtt xanh- 
Xtjfd'ai tcjy nsgl rby Jibvvaoy rtxv^tiaVf ovg 6 T^ygavtig nayraxbS^ty 
^d-goixn, fiiXXoiv dnoduxvyat rb xarioxevacixiyoy vn* atnov d-iargoy 
ixg^caro tovroig ngbg tovg ayöjyag xal mg d'iag Twy imytxUay, 

*^') Anton. 56 Santg yäg ßaadtvffi> xal dvydtnatg xal Ttrgdgxatg, 
i&yfffi Ti xal noUfft ndaa^g lalg fiera^h 2vgiag xal MaKondog xai 
jigf4€yiag xai 'iXXvgujy ngosigt^to ni/binny xal xofjii^Hv rag Big tby 
nbXtfAov nagaaxfvdgf ovtta naat rolg mgl tby Jioyvaoy tex^itatg ind" 






i , 
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In Folge der Vereinigung scenischer und musikalischer 
Aufführungen an allen grofsen Festen verbanden sich bald 
die musischen Künstler mit den scenischen und der Name 
Dionysische Künstler kommt beiden in gleichem Sinne 
zu"'). Daher kommt es auch, dafs in späterer Zeit sich 
die Bedeutung der Worte fiovcfixog, ^vfisXMogj (fxijvixog 
aydv immer mehr näherte und dieselben als allgemeine 
Bezeichnung für eine mit dramatisch musischem Spiel 
ausgestattete Aufführung galten'^*). So geht das, was 



vayxtg ^y dg JSafxov anavxav ' xai i^g iv xvxX(^ G^fdoy anacrig olxov^ 
fiiytjg TKQ^d-Qtjyov/^iytjg xai nsQunfyaCo/niytjg fjiia vv^aog ^<p' rifiiqag 
nokXag xartivUlro xai xaTsipakkcio , nXtiqovfjiivtov d'iarqtav xat xoQ<Sy 
äyioi^tCo/^syioy, 57 ytvofxsvog de ano tovtiov wlg /niy mql rov Jiovvcov 
Ttj^yira&g nQ^i^ytjv Mtaxsv olxijrtfQ&oy. 

828^ Blut. Arat. 53 /uiktj di pdero ngog Xid-aqav vno TcHtf tkqI top 
Jkopvaov Tt^v^rmv. De cap. ex inim. util. 3 xal fxriv rovg negt roy 
Jioyvffop Tt^^irag bqio^ip IxXfXv/niyovg xat angoS-vfÄOvg xal ovx axQ&- 
ß<Sg noXkdxtg aytoy^Co/uivovg iv roig S'idrqotg i(p' lavnoy, o%av dt afXbXXa 
xal dydäy yiytftai nQog hsqovg ov ^oyov iavrovg, dXXd xal rä Sgyuya 
fiaXXoy Gvy(7H(nqe(fov<sif ^oQdoXoyovyng xal dxQißiottQoy dg/LioCofÄsyot 
xal xaravlovyTsg. Polyb. IV, 20 Jbopvaaxol avXtjrai. Artemid. Oneirocr. 
II, 3 p. 132 ReiflF Ilotxlltjy d* iad-^ra (x^iy 5 dXovQyida tegfvat fiiy xal 
S-VfÄfXixoig xal (Txtjyixolg xal folg tkqI Toy Jioyvcoy TS^t^iratg fxoyoy 

CV/LKpfQSt, 

"*) Vgl. Lobeck zu Phryn. p. 163 s. H. Schrader Rhein. Mus. 
XX, p. 190 1865. Wieseler Gr. Theater in Ersch u. Gruber Encycl. 
Sect. I Vol. 83 p. 228. Göttling Ges. Abhdl. p. 398. Philostr. V S. 
p. 283, 20 Kays. — ix nsQKonfjg tov Ilaqyacov äxovtay r^oy t?? fjiov^ 
aix^g äyioyunüjy, ors Jla/Li/Liiytjg inl rgay^dia id-av/Lidc&t], xai /not tdo^av 
ol ao(f>oi "EXXijyeg ov /^»ytffoj' nqayfxa IgyaCtcS-at id icSy HiXoTuduiy xal 
td Jtay JaßdaxtdvSy xaxd ^vy ^doyfj dxovovttg, ^v/ußovXot ydg c^^ftXmy 
^Qycjy fjivd^t /uri dntffrov/^tyot* 
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Apollo ursprünglich angehörte auf Dionysos über und die 
Diener des Letzteren vereinigen sich zum Culte Apolls 
und der Masen. 

Mit dieser Thatsache steht in enger Verbindung die 
nnterscbiedslose Vermischung der Feste znm Zwecke dra- 
matischer Spiele, ohne dnfs man sich ferner auf die Auf- 
führung an den Dionysien beschränkt hätte. Ans der 
ganzen Institution, soweit wir sie verfolgen können, schon 
jener kleinen , zur Zeit des Demosthenes durch Attika 
wandernden Truppen, die notbdürftig ihren Lebensunter- 
halt fanden, läTst sich vermuthen, dafs sie sich nicht an 
die Zeit der Dionysien ausschliefslich gehalten haben; und 
überhaupt läfst sieb die Existenz grofser Gesellschaften, 
wie wir sie um das Jahr 300 vollkommen organisirt fin- 
den, blos zum Zwecke der Dionysienfeier nicht genügend 
erklären. Ob Athen am längsten den eigentlichen Charakter 
der Dionysien bewahrt hat"'}, wissen wir nicht; in jedem 
Falle war es seit Alexander dem Grofsen allgemeine Sitte, 

"•) Schrader Rh. M. a. a. 0. Ob an den Panatbenäen Dramen 
aufgeführt worden seien, ist eine viel besprochene Streitfrage iHeier 
Panathenäen in der Hall. Eacycl. II, Bd. X. E. Fr. Hermann G. Ä. 
g 54, 21, Vgl. Bergk in den N. Jahrbb. fflr Philol. VI p. 61 1860); 
Schon Wjttenbach entfernte das einzige Zeugnifs des Diogenes Laer- 

tius (III, 56 oloy IxiiyM magai J^dfinaiv iyaivi^ovio [Jmvvaiois, Jr]- 
voiois, nava9ijvBiaK Xiiipo«], loi' ti thaQTov ^v aarigtuoy) indem er 
Interpolation annahm ; Ä. Mommsen Heortol. p. 140 will sogar hier, 
wo doch von Tetralogien die Rode ist, dnrch Annahme von lyri- 
schen Tragödien and EomOdien alle Schwierigkeit beben. Adolf 
Michaelis Der Parthenon p. 321 f. fflhrt es unter den Zengnissen über 
die Panatfaenaeen nicht mehr an. BetracbteB wir die Worte bei 
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dramatische Spiele auch an nicht Dionysischen Festen auf- 
zuführen. 

Das Decret der grofsen Ionischen Wandergesellschaft 
zu Ehren Kratons hat uns gelehrt, dafs auf ausdrückliches 
Geheifs des Apollinischen Orakels die Amphiktyonen in 
Delphi den Beschlufs gefafst haben, dafs die Gesellschaft 
ihre Künstler aussenden solle zur Feier berühmter natio- 
naler Feste, die mit der Feier des Dionysos gar nichts 
zu thun haben. Wir haben ferner erkannt, dafs der Am- 
phiktyonenrath jenen Beschlufs kurz nach 279 gefafst haben 
mufs; dafs also schon damals diese Vermischung nichts 
Auffallendes hatte und kaum noch der Sanction durch den 
in religiösen nationalen Fragen den Ausschlag gebenden 
heiligen Rath bedurfte, ist nach dem Wortlaut des Decrets 
augenscheinlich. Daher ist Welcker's Ansicht, in Theben 
habe das uns bekannte Collegium Dionysischer Techniten 
keine Schauspieler unter sich gezählt ^^*), offenbar weil 
Theben nicht durch seine Dionysien bekannt ist, schwer- 
lich richtig. Noch weniger begründet aber die Ansicht 
Wieseler's, dafs in Theben gewifs nie Dramen aufgeführt 



Diogenes als ein Zeuguifs dafür, dafs in späterer Zeit auch an den 
Panathenäen scenische Aufführungen stattfanden, so hat die Er- 
scheinung an sich für uns nichts Auffallendes. Vgl. Philostr. V. A. 
IV 22 p. 74 Kays, doxtlrs yccg fxoi ngoiopTsg, infidau m navad-^vaut 
nifJtntiTS, fxti^i ßovg Xti, ä)X ixaro/ußag äv^Q(an(av xarad-vcsiy rp S-em * 
au d(, J&ovvct, fjKta roifOvTov atfxa ig t6 d'iaTQoy (fotmg; xax(2 cniv' 
dovcw oi ffo<pol*Ad'tivtt'io^; /^ftdaTtjS'i xccl cv, Jiovvae' Kid'aiQioy xuB^a- 
qmuQog, lieber die Brauronien herrscht eine ähnliche unbestimmte 
Ansicht. Vgl. Schrader a. a. 0. p. 191. 
326) Gr. Tr. p. 1309. 
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worden seien "^, weil Theaterruinen nicht vorhanden sind. 
Um Dramen an gewifsen Festen aufzuführen, bedarf es 
doch keines stehenden Theaters; und dann wissen wir nicht 
nur, dafs Theben eine eigene Gesellschaft Dionysischer 
Künstler in späterer Zeit besafs, dafs die sich nach dem 
Isthmos und Nemea nennende Truppe dort aufgetreten ist, 
sondern auch dafs zu den daselbst mit grofsem Pomp 
gefeierten Festen des Herakles die Ionische Synodos 
auf Befehl des Amphiktyonenraths zum Zwecke dramati- 
scher Agonen ihre Mitglieder entsandte. Eine ähnliche 
Ansicht wie die Welckers von Theben, hält Boeckh für 
Delphi fest, und meint ausdrücklich, in Delphi habe nie- 
mals ein Schauspieler die Bühne betreten ^^). Da aber die 
Ionische Gesellschaft wie für Theben, so auch für Delphi 
concessionirt war, an den Pythien und Soterien aufzutreten, 
so bliebe nichts anderes übrig, als anzunehmen, dafs nach 
Delphi nur musikalische Mitglieder gegangen seien, eine 
Annahme, die an sich wenig Wahrscheinlichkeit hat und, 
was die Soterien betriift, geradezu durch Folgendes wider- 
legt wird. 

Die Soterien wurden nach dem Brande von Delphi und 
der Niederlage der Gallier (279 v. Chr.) gestiftet von den 
Aetolern in Gemeinschaft mit den Athenern, zu Ehren 
des Zeus Soter und des Pythischen Apollo, der durch 
seine blofse Erscheinung die schrecklichen Feinde in die 
Flucht gejagt haben sollte'^®). Das Andenken an jenes 



«^ A. a. 0. 164 Anm. 40. vgl. oben Anm. 218. 

M8) C. J. II p. 659. Aehnlich Welcker. 

939^ Die Inschrift, welche zuerst über die Stiftung der Soterien 
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Rettungsfest haben in glänzender Weise vier erst kürzlich 
in Delphi aufgefundene Inschriften erhalten, Kataloge der 
zu verschiedenen Zeiten an jenem Fest aufgetretenen Dio- 
nysischen Künstler, unter denen wir der Bestimmung des 
Amphiktyonenraths gemäfs demnach Mitglieder der Syno- 
dos von Teos zu verstehn haben. Nicht lange nach der 
Einrichtung der Spiele fand das Auftreten der in den 
Inschriften aufgeführten Techniten Statt, als noch die 
Aetoler den gröfsten Einflufs unter den Delphischen Am- 
phiktyonen behaupteten. Denn unter den zu Anfang eines 
jeden Verzeichnisses erwähnten Gesandten (IsQOfiP'^fiopsg) 
sind in dem ersten 9 Aetoler, 2 Delpher und 1 Histiäer, 
im zweiten und dritten wiederum 9 Aetoler und 2 Del- 
pher, während im zweiten noch ein Böoter hinzukommt. 
Die Feste sind nicht durch einen grofsen Zwischenraum 
von einander getrennt, vielleicht nur um je ein Jahr, da 
an allen derselbe Priester der Synodos, Philonides, des 
Aristomachos Sohn aus Zakynthos, der Feier vorstand, der 
zugleich als komischer Schauspieler die Bühne betrat. Die 
Reihenfolge der Spiele, deren Pracht und Glanz als 
eines allgemeinen neugestifteten nationalen Festes wir wohl 
nicht auf andere übertragen können, ist folgende: In der 
ersten Inschrift treten auf 2 qaxptoSoij 2 xid^aQKfral 2 x^- 
d-aqfAÖolj 5 naXdsq %oq€VTalj 5 avdqsg xoqsvxaij 2 avXtixaij 
2 dtdäcfxccXoi d. i. avXijtäv (vgl. 3, Z. 17); daran schliefsen 
sich 3x3 rqaytödol mit 3 Auleten und 3 Regisseuren 

aufklärte, wurde 1862 in Athen gefunden. *EntyQ. ilX. otarä t6 nX. 
avfxd. (pvlk, A' äq. 75. Vgl. C. Wachsmuth Die Niederläge der Kelten 
vor Delphi in v. Sybels histor. Zeitschr. X p. 1—18 (1863). 

8 
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(3i3d(fxaXot)j d. h. jede ans 3 HauptschütiBtiielern beste- 
hende TragOdentruppe hatte für sich eiaeo Anleten nnd 
einen Regisseur; ea folgen 4x3 Eomßdea mit 4 Anleten 
nnd 4 Regissearen, je einer fär eine Trappe; (denn nach 
Z. 52 ist der vierte dtdä<jxaXoi aasgefallen, der in den 
flbrigen Verzeichnissen regelmäfsig wiederkehrt); den Be- 
sohl ufs machen 7 x''Q^*^'*^ tuoitixol nnd 3 Ifiattofiilff&atj 
welche letzteren die Garderobe zu besorgen hatten*"). 

In dem zweiten Verzeichnifs iiehrt dieselbe Reihenfolge 
wieder; nur fehlen die xt&a^unali statt 2 Anleten Schei- 
ben 3 aufgetreten zu sein (?), statt der Knaben- nnd Man- 
nerchöre aus je 5, besteht der der Knaben aus 12, der 
der Männer aus 14 Personen, wenn nicht hier wiederum 
eine Verwirrung anzunehmen ist, da in den Sbrigen lo- 
schriften der Knaben- nnd Männerchor gleich grofs ist; den 
4 Komödentruppen in dem ersten Verzeichnifs entsprechen 
hier 2. 

Gleich zu Anfang des dritten Verzeichnisses ist wie- 
derum eine Verwirrung eingetreten; der dritte ^atpmdög 
ist mit dem folgenden Kitharisten zu verbinden; ebenso 
ist der Z. 15 genannte Dexinikos ein Aulet, so dafs 2 
TTot^rat n^offoälav, 2 avl^tal bleiben; es folgen 15 rmldeg 
XOQtvrai, 15 avdQsg xoQsvtal nebst einem sie anführenden 
MäffleaXos; 2x3 Tragöden mit einem Didaskalos und 
einem Anleten für jede Truppe, endlich 3x3 Komfiden 

**") Poll. Till, 78 roüf iK T«; ie&^ias Anofinr9oviTas nis X"'!'!' 
• foii d1 ftiv viat l/iaTH>fiUr9as txalovv, ot tft nakawi lfiaTio/tiii9ii>Täs. 
Antiatt. Bekk. p. 100, 25 Ifiano/iia^at oü fim^ovvus lü l/iätta. 
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mit der entsprechenden Anzahl der Didaskaloi und Auleten, 
denen sich wiederum 7 komische Choreuten, 2 Kleiderver- 
leiher und noch ein Aulet, entsprechend dem unklaren 
Schlufs der vorhergehenden Inschrift anschliefsen. 

In dem vierten und letzten Verzeichnifs ist der Z. 12 
genannte mit den vorhergehenden Kitharisten zu verbin- 
den, so dafs bleiben 2 ^aipMdolj 2 xi^aqKSral, 2 avXfjrccl 
und 2 diääifxaXoi avXfjtcoVj 15 naXdsg xoqsvxaij 15 die den 
Männerchor bildeten (xoqoi avdq&v)\ auf diesen rein mu- 
sikalischen Theil folgen 2x3 TQayoydol mit den dazuge- 
hörigen Regisseuren und Auleten, 3x3 xcofimdolj wozu 
nur ein ätääifxaXog und ein avXfjrijg genannt sind und ver- 
muthlich 2 Namen irrthümlich weggeblieben sind; denn 
unter den 6 folgenden Namen, die ohne Bezeichnung ge- 
blieben (Z. 65—70), sind ohne Zweifel Komöden zu ver- 
stehn, einmal der Analogie mit den übrigen Katalogen 
wegen, und dann weil die Z. 68. 69 genannten in dem 
zweiten Verzeichnifs Z. 59. 60 unter den Komöden auf- 
gezählt werden. Zum Sehlufs folgen wie bei den anderen 
7 xoQsvTai xcofAMxol und einige Kleiderverleiher. 

Alle diese musikalischen und scenischen Aufführungen 
fanden zu Ehren des Zeus und des Apollon statt, also an 
einem Feste, das mit der Verehrung des Dionysos an sich 
gar nichts zu thun hatte. Es wird vielleicht mit unsern 
Mitteln niemals gelingen, uns eine klare Anschauung von 
solchen Agonen zu bilden, indessen geben unsere Verzeich- ' 
nisse doch ein anschaulicheres Bild davon als bisher ir- 
gend eine andere erhaltene Nachricht. 

Die Rhapsoden wetteiferten entweder im Vortrag eines 

8* 
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homerischen Gedichts^^), oder auch in dem eines neuen 
Epyllion, da auch Dichter epischer Gesänge in der Syno- 
dos waren; die Eitharisten und Eitharöden unterscheiden 
sich von einander darin, dafs die eine Gattung von Künst- 
lern, die auch xpdoxtd^aqidxai genannt wird, ohne Gesangs- 
begleitung spielte, während die andere unter Begleitung 
der Kithara in Gesanges vortragen wetteiferte. Derselbe 
Unterschied ist zwischen Auleten und Aulöden. Was die 
Tragödienaufführungen betrifft, so ist die merkwürdige 
Thatsache nicht zu übersehn, dafs wie in der besten Zeit 
des Drama^s die ganze Action auf drei Schauspielern, dem 
Protagonisten, Deuteragonisten und Tritagonisten, in der 
Regel ruhte, wobei natürlich nicht ausgeschlossen ist, dafs 
zu untergeordneten Rollen noch andere zu Hülfe genommen 
wurden. Da von einem Chor nichts gesagt wird, so dürfen 
wir annehmen, dafs ein solcher auch nicht auftrat. Wir 
haben gesehen, dafs aus einfach ökonomischen Rücksichten 
bei den Aufführungen durch die kleinen wandernden Trup- 
pen der Chor wegbleiben oder doch seine Bedeutung ganz 
einbüfsen mufste; und wenn auch bei einem glänzenden 
Nationalfest dieser Gesichtspunkt nicht in Frage kommen 



"') Vgl. die von Stepbani (Tit. Graec. part. V. 18 p. 11 f.) ge- 
wifs nicht mit Unrecht auf Recitation aus Homer bezogene Grab- 
Bcbrift aus dem 2. Jahrhundert n. Chr. (C. J 8436. Welcker Syll. 
epigr. 12. Kekul6 D. a. B. im Theseion p. 133) : 
ovTtag dl^tjat, IcV« tpikraTt, rig nod-tp <?/«*; 
K(!)[g] /Lii[v] (Aot narqlg ianu, iy[(o] d* ovofjitt Neixof^ijdtjg 
Movaawy d-tQdnajy ädiov [S-]vjuil«t[c]ty "O/utj^oly] 
Jo^atg iyytXdaag ntqixHfjLat vfid[v]fjLo{y'] vnvov. 
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kann, so ist es doch natürlich, dafs nun allmählich die 
Gewohnheit das Mafsgebende geworden war. Schon bei Eu- 
ripides hat ja der Chor nicht mehr den Charakter des 
Aeschyleischen und Sophokleischen Gesanges, Agathen 
liefs ihn zum Theil fort, jedenfalls gestaltete er ihn ganz 
und gar um; und sehen wir von den alten Dichtem 
ab, so ist anzunehmen, dafs auch neue von Mitglie- 
dern der Gesellschaft selbst geschaffene tragische Poesien 
aufgeführt wurden, bei denen wir einen tragischen Chor 
im alten Sinne nicht voraussetzen dürfen. Wenn aber 
Euripideische Dramen zur Aufführung kamen, so ist es, 
da kein Chor erwähnt wird, denkbar, dafs etwa ausge- 
wählte Chorpartieen von einem Acteur recitirt wurden, 
ohne dafs eine vollständige Ausrüstung eines vollen Chors 
nöthig war. 

Von Komödien sind gewifs nur die Stücke der neue- 
ren Komödie aufgeführt worden, die keinen Chor kennt. 
Daneben blieben natürlich auch die aus der dichterischen 
Thätigkeit der Mitglieder hervorgegangenen komischen 
Poesien von der Darstellung nicht ausgeschlossen. Nur 
werden wir gewifs nicht an Aufführung der alten Komödie 
zu denken haben, die zu einem solchen Feste am aller- 
wenigsten pafste*'*) Die sieben komischen Choreuten aber, 



"*) Wescher et Foucart pr6f. p, 11 „Dans la tragödie le cboeur 
semble avoir disparu; mais le choeur comique, compos^ de sept 
choristes, figure dans les quatres listes, ce qui prouve, qa*ä cette 
äpoque on jouait encore les pi^ces de la comödie ancienne. Stark 
Eos I p. 636 1864 nimmt demzufolge einen abgekürzten Chor der 
alten Komödie an. 
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die im Anschlnfs an die Schauspieler der Komödie genannt 
werden, sind nicht dazn bestimmt gewesen, einen eigent- 
lichen Chor zu bilden, sondern sind für Tänzer zu halten, 
die vielleicht in den Pausen durch pantomimische Tänze 
etwa mit musikalischer Begleitung das Publicum unter- 
hielten oder auch Lücken in der Handlung auszufüllen 
bestimmt waren, wie wir es noch heute auf allen Thea- 
tern sehen können. Aehnliches kennt schon die alte Ko- 
mödie z. B. im Plutos , in dessen Handschriften in meh- 
reren Scenen angezeigt ist, dafs hier der Chor eingetreten 
sei. So wurden in der Römischen Komödie in den Zwischen- 
akten Musikstücke aufgeführt, von einem Virtuosen oder 
auch von einem Chor^'). 

Da die grofse Synodos von Teos wie an den Soterien so 
auch an den Pythien aufzutreten von dem Amphiktyonen- 
rath beauftragt war, so ist es an sich wahrscheinlich, wenn 
nicht sicher, dafs auch an den Pythien schon zu jener 
Zeit Dramen aufgeführt wurden. Ueberdies ist der Cult 
Apollo^s als des Führers der Musen und des Gottes der 
Gesänge dem des Dionysos so nahe verwandt, dafs beide 
gerade in Delphi fast gleiches Ansehn und gleiche Ver^ 



*3') Am Ende des 1. Acts heifst es im Pseudolüs Tibicen vos 
interea hie delectaverit. Donat. Argum. Andr.: est igitur attente 
animadvertenduiD, ubi et quando scena vacua sit ab Omnibus per- 
sonis: ut in ea chorus vel tibicen audiri possit: quod cum videri- 
mus ibi actum esse finitum debemus agnoscere. Den Chor will 
Friedländer (bei Becker Marquardt IV p. 542) nur auf die Zwischen- 
acte der Tragödie beziehn. 
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ehrong genossen ***). Plutarch bezeugt^ dafs zu den an den 
Pythien auftretenden Auleten, Kitharisten und Kitharöden 
der Tragöde hinzugekommen sei^*). . Philostratus erzählt 
von dem Thessaler Hippodromos, er sei zweimal Ago- 
nothet an den Pythien gewesen und habe als solcher zu 
Gunsten des Schauspielers {tov rl^g TQayfodiaq vnoxqiv^y) 
Klemens von Byzanz gegen den Einflufs der Amphiktyonen 
furchtlos Gerechtigkeit geübt; der andere Schauspieler habe 
sich vergebens beim König beklagt {itpivrog 6i d'ariqov 
Twy inoxQnäp inl rov ßacfdia)^^). Mit Berufung auf 
diese Erzählung meint Welcker annehmen zu müssen, es 
seien nicht etwa ganze Stücke an den Pythien gegeben 
worden von mehreren Schauspielern, sondern „offenbar 
stritten zwei Schauspieler, jeder mit seinem Stück, mit 
einander, nicht Gesellschaften je von drei in eigentlicher 
Aufführung" ^'). Allein kein alter Schriftsteller weifs etwas 
von dieser doch immerhin erwähnenswerthen Aenderung 
in agonistischen Darstellungen auf der Bü)iQ6k; Recitationen 
berühmter ergreifender Dialoge oder Scenen sowohl tra-r 
gischen wie komischen Inhalts ^ind in jenen Zeiten und 
stets in Griechenland und Rom eine beliebte Erholung 



***) Plut. De EI apud Delph. 9 ^ (sc. Jtovvffi^) tCw JiXap&v oh- 
diy ^TToy ^ T^ UnoXXcjyt fjthiOTw. Vgl. M. Rofb De Baccho Delphico 
Bonn 1865. Welcker A, D. I p. 151 ff. 

aw) Symp. qu. V, 2 iv Ilvdrlotg iyiyovw^ loyoi nt^i ti5p kn^^itfav 
aydiPut/uccTioy, (og avaiQfria* nagads^d/^euot yaq int TQiai xa^yntacw 
a ägx^S, ttvXtjTp Ilv^tx^ aal 7tk^4ngi<sjjß Ttcd x^^ccQipd^, iQay(^d6v xfA. 

M«) V. Soph. II, 27 p. 269 Kay«, i^aus^ Helleaika II, 2 p. 22 f. 

»7) Gr. Tr. 1288 f. vgl. 1284. 
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beim Mahle gewesen "*). Dafs aber derartige Declamations- 
künste auf die Bühne gebracht wurden, dafs sogar im 
Vortrag ganzer Stücke durch Darstellung der verschiedenen 
Personen von einem Schauspieler gegen einen andern, 
etwa wie im Pantomimus, ein Wettkampf stattfand, davon 
wissen wir nichts und können uns keinen anschaulichen 
Begriff davon machen. Dafs es sich blos um den Vortrag 
von Monodieen handle^®), ist gar nicht anzunehmen, denn 
Monodieen kennen wir doch nur in der Tragödie. Der- 
selbe Philostratus aber bemerkt an einer andern Stelle 
ausdrücklich, dafs die Pytho alle, die zu ihr kämen, mit 
Flötenspiel und Gesang erfreue, aufserdem aber auch mit 
Komödie und Tragödie^*^). Philostratus würde sich 
gewifs nicht so unbestimmt ausgedrückt haben, hätte er 
blos Recitationen von Seiten tragischer und komischer 
Declamatoren im Auge gehabt, meinte er aber scenische 
Darstellungen, so konnte er sich nicht deutlicher erklären. 
Demnach mufs jene Ausdrucksweise bei Plutarch und in 
der andern Stelle des Philostratus so verstanden werden, 
dafs der Tragöde (o vr^q rgayiadiag vjtoxQm^g) als der 
Brste Schauspieler zu fassen ist, Protagonist, der als Chef 



«88) $ii<tHs liyf^y Athen. XI p. 482 d. Vgl. Welcker Gr. Tr. p. 
1272. 1278 f. und schon bei Aristophanes Wölk. 1371. 

M9) Wieseler in der Halleschen Encykl. an dem mehrfach er- 
wähnten Orte p. 163 Anm. 26. „Sicherlich handelt es sich um blofse 
Monodien;" 

^^) V. A. 6, 10 xat Ttjy fjitv nvd-(o tovg ig avr^y ^xoyras avl^ n 
naqanifjinHV xal ^daig xai i//aX(r€i, xcä/mpdiag Tt xat T^aytpdiag 
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die erste Rolle ÜberDahm nnd ohne Zweifel in alleo Offent- 
licheu Dingen die Truppe vertrat. Plutarcb bedient sich 
ganz derselben Aasdrucksweise da, wo er von den grofsen 
Agonen Alexanders in Tyrus erzählend den Sieg des 
Scbanspielers Athenodoros bericbtet, und dafs der 
Tragöde Nikokreons nicbt gesiegt habe (S. oben S. 105). 
Hier an Recitationen zu denken ist bisher Niemandem 
eingefallen. 

In den Inschriften erscheint es im Allgemeinen Ge- 
branch, mit dem Namen des Protagonisten die ganze 
Truppe zu bezeichnen. Schon lange ist eine interessante 
Inschrift aus Korkyra bekannt, wonach ein reicher Beam- 
ter des Staates in Gemeinschaft mit seiner Gattin testa- 
mentarisch eine ansehnliche Summe aussetzt, aus deren 
Zinsen alle zwei Jahre von der Gemeinde Dionysien ge- 
feiert werden sollen. Nachdem auf das Genaueste bestimmt 
ist, wie die Verzinsung des Geldes vorgenommen werden 
solle, wird nicht minder genaa die Art der Stiftung und 
Feier der Dionysien durch dramatisch masikälische Spiele 
ansffihrlicb behandelt. Es sollen ans den Zinsen des Ka- 
pitals besoldet werden drei Auleten, drei Tragöden, 
drei Komßden, denen aufserdem freie Verpflegung wah- 
rend der Festtage gewährt werden solle"^). Boeckh ver- 
steht in dem Commentar zur Inschrift lyrische Sänger 
(lyrici cantatores), indem er an die bekanntlich von ihm 
80 hartnäckig festgehaltene lyrische Tragödie denkt, und 
will dramatische Spiele deshalb in Korkyra nicht gelten 



"') Vgl. Boeckh Staatahh. 11 p. 400-409 I.A. C. J. 1845. 
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lassen^"). Welcker meint, es seien je drei Schauspieler, 
„also grade so viel, um das Stück zu geben" ^"). Indem 
Welcker also dramatische Aufführung zugiebt, scheint er 
nicht zu beachten, dafs wir bei dieser Art der Erklärung 
nicht wissen, was mit den drei Auleten anzufangen sei, 
und dafs, da nun einmal eine andere Darstellungsart als 
die agonistische nicht denkbar, ein Wettkampf zwischen 
Tragödie und Komödie entstehn würde, was natürlich 
unmöglich ist. Die angegebene Anzahl Künstler soll aber 
auch nicht etwa zu andern schon vorhandenen hinzu- 
gemiethet werden, etwa zur Erhöhung des Glanzes der 
ganzen Feier, sondern einmal ist die Inschrift selbst die 
Stiftungsurkunde der korkyräischen Dionysien zu nennen 
und dann wird ausdrücklich im Verlaufe erwähnt, dafs die 
Dionysien nicht gefeiert werden sollen, wenn die erwähnte 
Anzahl von Techniten nicht zu haben sei. Alle Schwierig- 
keit fällt weg, sobald wir annehmen, dafs unter jedem 
der genannten drei rgaytödol und x(ofA(adoi der Chef einer 
kleinen Truppe zu verstehen ist, so dafs wir 3x3 Tra- 
göden und 3x3 Komöden und die entsprechende Anzahl 
Auleten erhalten; denn dafs diese in der Tragödie wie 
in der Komödie mitwirken konnten, unterliegt an sich 
keinem Zweifel und beweisen auch die Verzeichnisse der 
Künstler an den Soterien in Delphi. Es wird im Verlaufe 
des Testaments noch die Möglichkeit vorgesehn, was mit 
dem Gelde zu machen sei, wenn zur Zeit keine Techniten 



««) Vgl. Stoatshh. I p. 70 2. A. 
«*>) Gr. Tr. p. 1287. 
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zu haben seien, oder, wenn solche vorhanden, der Staat 
selbst nicht in der Lage sei, Dionysien zu feiern und 
keine Techniten engagiren wolle; da werden sie iqyoXdßoi 
genannt, d. i. diejenigen, die einer Truppe vorstehn und 
als Unternehmer (entrepreneurs) die ganze Angelegenheit 
der Vorstellungen ordnen (^ naqaysvoiiivfov t&v iqyoXdßfaVj 
fi^ lAKSd-döaiTo fovg Tsxvlrccg)^). Nur bei wirklich drama- 
tischen Aufführungen kann von einer Stiftung der Diony- 

**^) Dem entspricht nicht ganz der locator bei den Kömern, 

der die Truppen miethete. Etym. M. p. 370, 12 Iqyoldßog 

6 vniq ttviav tQytav /utoS-ov Xa/^ßdriov xai ^x<ap roits avy^gya^o^ 
fjLBvovg xtti ovvri^Ha. Lex. rhet. Bekker p. 259, 13. Poll. VII, 182 
h fjiirTOi Tolg äXlotg TfjifytTa*? 6 UXavav kv t^ dtvriQtp T^g no- 
XiTfiag xai xovg iQyokdßovg xaraXiyfi* *^a\p(^oi, j^ogevrai, vnoxqnai, 
iqyoXdßoi*' vvv /uip ovv Tovg ntgi Tfjp (Tx^jyijy liyst iqyoXdßovg. Cod. 
Justin. IV, 59 IqyoXaßog jj tsxvir^g. Aus obiger Erklärung geht her- 
vor, dafs G. Hermanns Unterscheidung tqayt^dog dicitur et xw/n^dog 
quia solus agit, non vnoxgmig, quo nomine appellaretur, si non 
ageret solus nicht stichhaltig ist. Dieselbe Bedeutung scheint dem 
Worte TQaytpdog unterzuliegen in einem Epigramm, auf das ich von 
befreundeter Hand aufmerksam gemacht werde; „Anthol. Pal. XI, 11 
Aovxillov, Ha emendate scribendum 

ovx pTovy (P pdepy) as tqayt^dov, 'EnlxQccreg, ovdi X^Q'^^^^V^» 
ovd' äXX* ovdiv oXiog, äv ^OQOP %miv $x^ty* 

aXX* ixdXovv as. fxovov* av d' tj(Oiv ^ogop oXxo^iv ijxng, 
oQxtjCTCjy, avToig ndvTa dtdovg, öniffoi' 

(i d* oiTto TovT* larl, av rovg dovXovg xctrdxXtvov, 

fIfAiig d' ccvTtp (P ttvTov) <Fo& TiQog nodag ig/o/ued-a, 

sequitur distichon faUo Alcaeo iributum, quod, guoniam eundem 

carpit Epicratem, non sine probabilitate tribucu Lucillo, at cum 

nosiro carmine nequaquam cohaeret, Alcaeus Philippum Macedo- 

nem deridet*^ 
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sien die Rede sein (Z. 17 u. f.) und läfst sich die Gröfse 
der Summe (50 Minen, etwa 900 Pr. Thaler ohne die 
Verpflegungskosten) mit der Anzahl der gemietheten Tech- 
niten in Einklang bringen. 

Ganz ebenso sind die bereits kurz erwähnten Inschrif- 
ten von der Theatermauer in Jasos zu erklären. Es sind 
namentliche Verzeichnisse der an den Dionysien auftreten- 
den, auf Kosten mehrerer vermögender Bürger und Beam- 
ten gemietheten Techniten. Andere ebendaselbst gefun- 
dene Inschriften sind Denkmäler der Freigebigkeit in 
Bezug auf Ausrüstung des Theaters, Ausschmückung des 
Festes u. s. w."*). Sie stammen aus der ersten Hälfte des 
2. Jahrhunderts v. Chr., denn Kraton der Aulet von Teos 
wird hier auf zwei Tage zur Ausübung seiner Kunst ge- 
miethet**'). 



»**) Le Bas Voy. Asie min. 252 — 274. 275 — 299 beziehen sich 
auf die Restitution des Theaters. 

**•) Sehr schwer zu erklären sind die einem jeden Künstler 
beigeschriebenen räthselhaften Worte xccl svQty fi na^o&og dQu^/n^y 
17 (fi ^ia iyivijo &(o^idv. Die Bedeutung von ndqo&og als das erste 
Auftreten des Chors auf die Bühne oder als der vom Chor während 
desselben ausgeführte Gesang pafst hier unmöglich; noch weniger 
ist zu glauben, dafs nd^odog einfach den Chor selbst bedeute und 
somit (!) zu verstehen sei, dafs jedes Mitglied des Chors eine 
Drachme erhalten habe, wie der französische Herausgeber der In- 
schrift meint, Waddington bei le Bas p. 87 : apr6s le nom de Tar- 
tiste on trouve toujours la phrase suivante xat ^ nuQodos xtX. 
c'est a dire que Fentr^e du th^atre ^tait libre ce jour \k, le dona- 
teur faisant tous les frais de la r^pr^sentation , parmi lesqnels il 
fallait compter le salair des hommes ou des femmes (sie), qui com- 



t^:i^m tS^^ 



JLj^ 
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Tod den glücklichen Yerbältnissen der Teischen Ge- 
sellschaft giebt einen nicht geringen Begriff das Decret, 
wonach sie auf eine Bitte der Gemeinde von Ji 
selben ohne Entgelt in Ansehung ihrer angenbl 
traurigen Lage zur Feier der Dionysien zwei 
Spieler, zwei Tragöden, zwei Kooiöden, einen Ei 
und einen Kitharöden schickt. Dafs es unmöglich 
Sänger oder Declamatoren zu verstehen, ist nicb 
einzusehn; denn einmal würden dann keine I 
stattfinden, and dann wird ausdrücklich hinzuge 
Techniten würden den ganzen zur Aufführung | 
Apparat {hni^tata) mitbringen, dessen sie als Decl 
gewifs nicht bedürften**^). 

poaaient le choenr; le mot nä^edes qni aignifie tantftt Ii 
entr^e du cboeur Bur la sc6ne, taotftt le premier moroei 
par lui, doit indiquer ici le choenr lui rnSme, dont chaqi 
recevait one grattficatioD d'une draobme. Mehr Wahraoh 
hat am Ende noch die Annahme, dab jeder Schanapiel 
jedesmalige Auftreten eise Drachme erhalten habe, eine 
sehr geringe Bezahlung, die dadurch in etwas Erkläm 
dals die Unterbringang der Eflnstler und Bewirthnng Sacl 
Aufsicht Ober die Spiele fahrenden Magistrats Ton Jaso 
Eorkyra war, and daä wir es mit einer sehr gut situirti 
Gegellachaft zu thun haben. 

*") Z. 37 ol di iyifii&^oay avy rait vn>iQtaiait xtX, Ii 
fsen, zuerst von Gerhard (Archäol. Anz. XVI n. 120 p. 25 
ISöS), dann von Sauppe <Abbandl. der GOttinger Ges. 
herausgegebenen Inschrift aus Oeohalia findet sich unte 
Stimmungen Kr das Festmahl nach der Feier der Hjs 
gende Z. 97 f. oi Ugot änö läv S-iifiänav nüf äyo/tivioy h 
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Demnach trage ich kein Bedenken, auch in den uns 
erhaltenen Agoneninschriften von Orchomenos, Thespiä, 
Oropos und Aphrodisias, in denen die Techniten auf- 
gezählt sind, die an den betreffenden Spielen der ge- 
nannten Städte Sieger geblieben sind, und in denen man 
bisher durchgehends nach Welcker's Vorgang einzelne 
recitirende Künstler hat erkennen wollen, vollkommene 
scenische Aufführungen anzunehmen. Die auch sprachlich 
merkwürdigen Verzeichnisse von Orchomenos**®) (nach 
Boeckh um Ol. 145 d. i. 200 verfafst) geben folgende 
Liste von Siegern an den Charitesien: aaXmyxri^gj xuqov^j 
noisiragj offenbar Sieger eines von ihm verfafsten epischen 
Gedich,ts, zu unterscheiden von dem in andern Inschriften 
genannten iyxiOfiioyQdcpogj der ein iyxoifiiop auf die ge- 



nttQttkaß6yT(o rov ts Uqij [xat tocp] Uqiav x[. .] Uqiav? top Kagyeiov 
xal MvacicrqaTov xat rav yvpolxa xccl mg ysyfag avrov xat "mv t«- 
/yttay tovs ks&[rovQyifi](TayTag [iu ralg] x^Qtlatg xat Tay vnriQiütcty 
Tovg JLHTovgyovyTag avrolg xtX, Artemid. Oneirocr. I, 78 ßactktxä 
fiiy nqoatana fikfiiira^ xat noXkovg vntjqhag 1/«* 6 6qx*!<^^' Dem. 
Mid. 178. 

»*8) Boeckh Staatshh. H p. 354 ff. 1. A. C. J. 1583. 1584. O.Müller 
Dorier p. 172 f. Welcker Gr. Tr. 1277 ff. Lobeck Aglaoph. p. 974 ff. 
G. Hermann Opusc. VII p. 211—240. Die Frage nach der lyrischen 
Tragödie und Komödie, die Boeckh nnd mit ihm die späteren Bear- 
beiter dnrch das ganze C. J. hartnäckig festhalten, wird es gestattet 
sein, nach den Erörterungen von Lobeck, Hermann und Welcker 
selbst, ftir unseren Fall als abgethan zu betrachten, lieber die 
Agonen in Böotien E. Fr. Hermann G. A. 563. Keil, Syll. inscr. 
Boeot. p. 57 d. 



f'. 
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feierte Gottheit verfafste; ^aif/äFvdog, alXettcci, ahXaFvSoc, 
*t$a^^<trcig, MßagäFvSo?, zQayäFvdoi, xiofMxFvdog, ra iinvt- 
Mct xMficiFväog, der den xänog imvixtog auf das ganze Fest 
Vortrag, vielleicht auch dichtete. In der zweiten Inschrift 
folgen dieselben Kuustproductionen, nar dafs zar ErlSa* 
teruDg für noi^i^ gesagt wird ttom^t^; ijiwv; doch kotn< 
men zu den Siegern in Tragödie nnd Komödie noch ein 
Dichter eines Satyrspiels {noMjz^i aaivQtav) nnd - dem 
entsprechend ein vnonQtT^g, ein noH^; tQayuidiäp nnd 
noHiiiig Kutitadmv mit den dazn gehörigen vnoxQitaJg; 
an den Homololen {i6y vefnir^ aymya 'OiioXwtov)*") 
tragen derselbe Tragöde und Eomöde den Sieg davon. 
Die genannten Dichter der aufgeführten dramatischen 
Poesieen erhalten eine bestimmtere Bezeichnong in dem 
Yerzeichnifs der Sieger an dem Mnsenfest zu Thespiä 
aus der Kaiserzeit. Hier steht an der Spitze der 
Dichter eines nqoaödiov, des Eingangsgedichts, xif^vlj 
<raXmxTcig; dann folgen der Verfasser eines FreiBgedichts 
{iyK(öi*iov) auf den Kaiser nnd eines andern auf die Mu- 
sen, dann die eines nol^fta auf den Kaiser und eines 
andern anf die Musen, ein ^aipa^öf, ein Tm&avXag, ein 
xt&aQtOt^g, ein in der unzuverlässigen, Boeckh vorliegen- 
den Abschrift ausgefallener Xüifia36g ftaXatäg xAi^u^f«;, 
ein t^ayaddg naXataq tQayotdtaij ein jiot^i^g xaiv^g 
xafiipdtag mit dem zugehörigen vnoxQtT^g xaiv^g xaiimdlagj 
ebenso ein non]T^s xtuy^g rQaytadlaq mit dem zugehörigen 



*0) Dieselben mit den Dionfsien verbanden in Briinohidä Newton 
Discov. 11 D. 103. 
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vnoxQn^g xaivi^g tgayatdlag. Zu dieser Inschrift brachte 
ein erwünschtes Pendant aus früherer Zeit ein ebenfalls 
die Museen in Thespiä angehendes Inschriftfragment einer 
neulich aufgefundenen Stele; hier sind die sonst rgayadog 
und 9C(iOfi(pS6g genannten als vnoxQiT^g naXuiag rgaytadlag 
und vTtoxQiT^g naXatag xonfiuidiag deutlich bezeichnet, es 
folgten ohne Zweifel noch Dichter und Darsteller neuer 
Dramen% Die Inschrift ist aus derselben Zeit wie die 
erste von den Charitesien in Orchomenos, denn die hier 
genannten Sieger, Herodes, des Sokrates Sohn aus Theben, 
der <saXm<ST7ig, der epische Dichter Mestor, des Mestor 
Sohn aus Phokäa, der Aulet, der Kitharöde kehren in 
jener Inschrift wieder'^*^). In einem ähnlichen Katalog 
von Siegern an den zu Ehren des Amphiaraos in Oropos 
gefeierten Amphiaraien folgen unter einer Menge von 
gymnischen und musikalischen Künstlern, unter denen 
ein xcoficadog und rqayoidog genannt werden, ein noifjzijg 
TQay(pdlag und ein Tro^r^g xcofKodlag, und auf dem Stein 
sind neben den Namen der Dichter die der zugehörigeil 
Schauspieler in kleiner Schrift beigeschrieben***). 

In Aphrodisias hatte Flavius Lysimachus einen musi- 



Mo) Denj Bruder des als Tragöden in Orchomenos siegenden 
Asklepiodoros Putheas Sohn (llovS-iao) aus Tarent begegnen wir 
in der Aufschrift einer in Eorkyra gefundenen Lampe Jdfiatqog 
nov^iao TQayaFvdä Vgl. C. Wachsmuth Rhein. Mus. XVIII p. 549 
1863. 

*^i) Preller Ber. der sächs. Ges. der W. 1852 Oropos und das 
Ampbiaraion p. 440 — 488. Die Inschrift unvollständig auch bei Ran- 
gabö Ant. hell. n. 965 = Epbem. arch. n. 1317. 



^ 
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sehen Agon gestiftet, der nach ihm benannt alle vier 
Jahre gefeiert wurde*") und dessen höchste Preise in 
einem Talent beständen. Auch hier werden unter einer 
Menge von Aufführungen gymnischer Künstler im Stadion 
auch Tragöden und Eomöden , tragische und komische 
Schauspieler in der uns bekannten Art erwähnt*"), die 
zur Erlangung der von der Synodos der Techniten fest- 
gesetzten Preise {äno rljg avvodov d-ifiara xa vnoyeygafi- 
l^iva X. T. X») unter einander in ihrer Kunst gewetteifert 
hatten. Es waren nicht allein erste, sondern auch zweite 
und dritte Preise ausgesetzt. 

Fassen wir alle diese Angaben, so weit sie die sce- 
nischen Künste anzugehn scheinen, zusammen, so ergiebt 
sich, dafs hier zwei Arten von darstellenden Tragöden 
und Komöden unterschieden werden, einmal rgayatdog und 
xcofiMÖogj auch als Schauspieler der alten Tragödie und Ko- 
mödie bestimmt bezeichnet, und das andere Mal wird neben 
dem Dichter neuer Stücke ein zugehöriger Schauspieler 
genannt. Daraus folgt unzweifelhaft, dafs an allen jenen 
Festen die zuerst genannten Schauspieler in alten, schon 
aufgeführten Stücken auftraten, mochten diese nun von 
Euripides und Menander oder deren Zeitgenossen sein, 



*^*) ayiay rakaynaloc *PXaßlov Avc^fia^ov myrafrij^Mog fiovoMog 
C. J. 2741. 2758. 2759. 2820 ^vfitXixol xal axtjy^xot aytaufg. 

^^) Dafs der nur hier vorkommende Ausdruck äQXf^^ x(Of4^di^ 
für den sonst angewandten naXa&a nicht so aufzufassen ist, als ob 
die Aristophanische Komödie dargestellt worden sei (G. Hermann 
Opusc. VII p. 230) , ist klar ; ein Freigelassener des Hadrian war 
vnoxQnris t^s a^;^a»a^ XiOfif^dimg Athen. III p. 315. 

9 
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oder auch in späterer Zeit entstanden und Bühnen- 
beruhmtheit erlangt haben; die an zweiter Stelle genann- 
fnr Sehanspieler aber fährten die neue,' von de» ge&ami- 
ten Dichter für das Fest eigens verfafste Tragödie oder 
Komödie auf. Welcker will an allen diesen Festen nur 
Recitatoren anerkennen, solche, die alte Stücke vortrugen 
und solche, die die neuen gaben; „dieser einzelne Schau- 
spieler der neuen dramatischen Poesieen wie der alten, 
sagt Welcker, mufste wie ein Vorleser die verschiedenen 
Personen declamiren und agiren, und vielleicht auch ein- 
gelegte, den Chor ersetzende Lieder singen, ähnlich wie 
die grofsen Pantomimen die ganzen Stücke in einem Zuge 
gaben''''*). 

Abgesehn davon, dafs es nimmermehr möglich sein 
wird, sich eine nur irgend haltbare Vorstellung von einer 
derartigen, halb singend, halb sprechend, mit Gesten und 
Mienenspiel begleiteten, von einem einzigen Künstler aus- 
geführten Darstellung eines Dramas zu machen, wissen 
wir, wie schon bemerkt wurde, von einer solchen agoni- 
stischen Feier aus der Litteratur gar nichts. Wie sollte 
z. B. auch das in den Verzeichnissen vorkommende Satyr- 
spiel von einem Einzigen dargestellt worden sein^ da doch 
ein Chor von Satyrn in einem Satyrspiel unerläfslich ist. 
Sodann wäre die Folge einer solchen Annahme, dafs alle 
Inschriften, die Siegerverzeichnisse enthalten, auf solche 



>**) Gr. Tr. p. 1277. Ebenso Bemhardy Grundr. d. gr. Litt. II, 2 
p. 10. 74 ff. Keil Syll. inscr. Boeot. p. 60. Preller Her. d. sächs. Ges. 
d. W. IV p. 154. Aug. Mommsen Heortologie p. 140 „tragische und 
komische Monodien". 
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Declamationen zarückgeführt werden müfsten. Die Kataloge 
der Künstler von den Soterien sind eben keine Verzeich- 
nisse von Siegern, sondern aller aufgetretenen Künstler, 
und bringen deshalb alle Namen. Die Häufung musischer 
und scenischer Spiele an allen Festen dieser ganzen 
griechisch-römischen Periode läfst immerhin vermuthen, 
dafs der Glanz der Aufführungen in der Regel gewaltig 
abstach von dem früheren, da die Choregie ungeheure 
Summen kostete; im Allgemeinen mufs die scenische 
Ausstattung im Verhältnifs zu früheren Zeiten recht dürf- 
tig gewesen sein und unter dem üeberwuchern gymnischer 
Künste beträchtlich gelitten haben. Es ist also kein Grund, 
bei der Interpretation von agonistischen Siegerverzeich- 
nissen von der herkömmlichen Erklärung choregischer 
Inschriften abzugehn, in denen stets der Name des Prot- 
agonisten als desjenigen, der den Sieg für die Truppe 
davongetragen hat, verzeichnet wurde"*). 

In keiner Weise aber können diese Aufführungen zu- 
sammengebracht werden mit den Vorträgen von tragischen 
Gedichten oder Monodieen auf den griechisch-römischen 
Bühnen der Kaiserzeit; die solche Monodieen vortrugen 
(TQixyoidslp j cantare) wurden ebenfalls tqu/möoI genannt, 
aber von Komöden ähnlicher Art ist nichts bekannt*^®). 



***) Vgl. Boeckh Annot. zu C. J. Gr. I p, 351 b. Keil Melange« 
gr^co-rom. II p. 65 — 92. 1858. 

^^) Böttiger Opuac. p. 341 hat wie so Vieles anch dies durch 
eiuander gemischt. Vgl. über die Tragödenvorträge bei den Rö- 
mern Friedländer bei Becker-Marquardt H. d. R. A. IV p. 553. Ders. 
Darstellungen aus der Sitteugesch. Roms II p. 312 f. Welcker sucht 

9* 
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Was die ZnsainmeDsetznng und Organisatioa der Sy- 
noden Dionysischer Tecbniten angebt, so wird man bei 
einer Erläuterung derselben Ton den grdfseren Geaell- 
sebaften ausgebn dürfen und von deren InstÜationen auf 
die der auderea minder bekannten schliefsen können. In 
den wesentlichen Dingen Bind die Einrichtangea diesel- 
ben wie in den andern Genossenschaften, die au den 
Cnlt ii^end einer Gottheit anknüpften. Die Jonische 
Synodos mufs eine sehr grofse Anzahl von Künstlern 
nmfafst haben, wenn man bedenkt, wie sie zu vielen 
Agonen in verscbiedenen Theilen Griechenlands und Klein- 
asiens ihre Mitglieder aussenden mofste. Die Verzeichnisse 
der Künstler von den Soterien in Delphi geben einen 
interessanten Ueberblick über die Herkunft der Teehniten 
von Teos, der nne zugleich eine Vorstellung giebt von der 
bauten, allüberallher zusammengeströmten Menge. Bei 

aeine ADnahme der DedamatiOD einzelner StQcke von Dramen 
durch einen Schauspieler auf eine Stelle des Dio ChrysoBtomna zu 
Btützen (Gr. Tr. p. 1320). Der Etedner hebt die Vortheile hervor, 
die der Schanspieler vor dem improvisirt vortragenden Rhetor 
voraus habe und sagt: xai rä yt ■toiXa acnöy i^x"'^ *'"'"' *"* ""''" 
»xpioti^v ävj^v 1/ iiöy viy' m: jil» xiafiifi^ias anavta, Jijs di Tpa- 
y^ifiat TO fiiv laxB^ä, lic loiz«, fiiytt' liyoi de rö taftßiia, xat loi- 
TU)v /ii^i dHiiatiH' ty lois i^far^oiE' Tii di fialjixioTt^tt licpQvtjxi 
ta TiiQt TB (mAj) (Or. XIX, 487). Hieraus wäre auoäehst zu folgern, 
daTs man Oberhaupt keine ganzen Tragödien mehr aufführe; Eo- 
mOdien aber führte man ateta ganz, nie getheilt auf. Die Stelle, 
die wohl nur sageo will, da& man den Chor nicht in der alten 
Weise auftreten lasse, tat so dunkel und wahrscheinlich verderbt, 
dals sie fttr nas nicht wesentlich in Betracht kommen kann. 
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jenen Spielen waren folgende Städte und Landschaften 
in der Synodos vertreten: 

Abderiten: 1 Kitharöde. 

Abydener: 1 komischer Choreut. 

Aegineten: 1 Aulet, 1 Tragöde. 

Aetoler: 1 Tragöde, 1 Komöde, I Choreut im Knaben-, 

1 im Männerchor. 
Akamaner: 1 Tragöde. 

Ambrakioten: 3 Tragöden, 1 komischer Choreut. 
Argiver: 2 Tragöden, 1 Regisseur für die Tragödie, 

2 Komöden, 1 Choreut für den Knaben-, t für 
den Männerchor, 1 komischer Choreut. 

Arkader: 1 Rhapsode, 1 Tragöde, 2 Didaskaloi der 
Tragödie, 2 Auleten, 1 Didaskalos der Auleten, 
7 im Knaben-, 3 im Männerchor. 

Athener: 6 Tragöden, 3 Didaskaloi der Tragödie, 
5 Komöden, 1 Didaskalos der Komödie, 1 Kitharöde, 

3 Auleten, 2 komische Choreuten, 3 im Knaben-, 

5 im Männerchor, 1 Rhapsode, 1 Garderobier. 
Achäer: 1 Komöde, 1 Tragöde. 

Böoter: 6 Komöden, 3 Didaskaloi der Komödie, 

6 Auleten, 2 Didaskaloi der Auleten, 4 komische 
Choreuten, 18 im Knaben-, 9 im Männerchor, 

Bosporiten: 1 Didaskalos der Tragödie. 
Byzantier: 1 Kitharöde, 1 im Männerchor. 
Gargarer: 1 Didaskalos der Komödie. 
Hermioneer: 2 im Männerchor. 
Ephesier: 1 komischer Choreut, der zugleich als Di- 
daskalos für die Komödie genannt wird. 
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Zakynthier: 2 KötnödeD, vod denen der eine zugleich 

Priester des Synodos war. 
Eleer: 1 Komöde. 
Herakleioten : 1 Komöde, 1 Aulet, 2 Kleiderver- 

miether. 
Epiroten; 1 Komöde, der zugleich die Vermiethung 

der Garderobe vornimmt. 
Thessaler: 1 Tragöde. 
Thronier: 1 Kitharöde. 
Histiäer: 1 Tragöde. 
■Kassandreer: 3 Tragöden. 
Keer: 2 aus dem Männerchor. 
Kephallener: 1 Komöde. 
Klitorier: 3 im Knaben-, 1 im Männerchor. 
Knidier: 2 im Männer-, 1 im Knabenchor. 
Korinther: 1 Dichter des Prosodion, 1 Didafikalos 

der Tragödie, 1 im Männerchor. 
Kynätheer: 2 im Knabedchor. 
Kythereer: 1 im Männerchor. 
Kyreneer: 1 Komöde. 
Lakedämonier: 1 Komöde. 
Milesier: 2 Tragöden. 
Megareer: 2 Tragöden, 1 Didaskalos der Komödie, 

1 komischer Choreut, 1 im Männer-, 1 im Knaben- 

chor. 
Messenier: 1 Kitharist. 
Myrineer: 1 Kitharist* 
Naukratiten: 1 Aulet. 
Opuntier: 1 Tragöde. 



■ ^ ■- - 
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Pelleneer: 1 Kitharist, 1 Aulet. 

Ehodier: 1 Aulet. 

SalamiDier: 1 Kleidervermiether. 

Samier: 1 im Männercbor. 

Sikyonier : 1 Rhapsode , 2 TragOden , I Eo 
6 komische Choreuten, 1 Didaskalos der Chor 
3 im Knaben-, 7 im Männerchor, 2 Auleten, 
tharOde, 1 Dichter eines Prosodioa. 

Sinopeer: 1 Rhapsode. 

Soleer: 1 KleiderTermiefher. 

Tarentiner: 1 Tragdde, 1 im Männercbor. 

Tegeaten: 2 KomOden, 1 Aulet, 1 im Männerc 

Tenier: 1 im Knabenchor. 

Trözenier: 1 Tragöde. 

Philipper: 1 im Knabenchor. 

Ghalkideer: 1 Kom&de, 1 Autet, 1 Didaskak 
Auleten, 1 im Knabenchor. 

Chier: 1 im Knabenchor. 
Diese Uebersicht giebt uns einen hohen Begrif 
der Bedeutung der Synodos von Teos für die drams 
Kunst der Zeit. Es ist von vornherein auzanehmen 
eine solche Gesellschaft jungen Leuten auch Geleg 
bot, sich auszubilden, um sieh später der Synodos 
schliefsen. Eine Inschrift aus Teos weist uns, v 
scheint, auch darauf hin. Sie ist eine nach Art dt 
wohnlichen Siegerverzeichnisse angefertigte fragmenta 
Liste, in der Knaben und Jünglinge verschiedener ^ 
klassen aufgezählt werden, die in den verscbiedi 
Zweigen des Wissens und der Thätigkeit unter ein 
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gewetteifert haben und in diesem Kampfe Sieger geblieben 
sind"'). 



vnoßoXl^g avtanodofSsünq 

ZwtXog ZwtXov 
&payv(>i(f€(ag 

ZtötXog ZwtXov 
MiCfig ^Xixiag 

vnoßoX^g 
MfjTQÖdoDQog ^AwdXov 

avayvdasbug 
JiopviftxXi^g MfjTQodwQOV 

noXvfia&lag 
^Ad'fivatog ^AnoXXodoiqov 

^(oyQacpkcg 
^/loyvüiog Tov Jiovvaiov tov 

Jiovvaiov TOV MsvexQccTOV, 



NsiüTiQccg [^Xixlag] 

[imoßoXljg?] 
'^ÜQaxXsog 'H[QaxX€. . • 

apayp(0(f€cog 



»*') C. J, 3088. Vgl. 3059. 3060. 



r 



137 
XaftTittdog 

Xl&aQKtflOV 

M ~ — — ~ — 
»^ _ _ _ _ _ 

xafufidias 
"A'^taXoi — — — 

Ka — — — — 

[NU-apd]Qog? Ntxtov 
Äebnliche, auf Koabenagonen bezügliche In 
kommen auch aus Chios vor, wo noch gymi 
Uebangen sich aDBchlosfien"'). Dafs in einzeben 
schea Staatsverfa&Bangen ein grofses Gewicht gelei 
auf die Ausbildung der Knaben oiit Hülfe der S 
bekannt. Die Athenischen Knaben, wenn sie in da 
der Pbratrie aufgenommen wurden, stellten eint 
kämpf im Vortrag von Liedern an'"). Polybius 



^) C. J. Gr. 2214, vgl. 2221; flbei die einzelnen Ge 
Boeckh zu der Inschrift p, 675 ff. Welcker Ep. Cyd. \ f 
"") Meiei De gentil. Att. p. IG. 
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von den Arkadern, dafs sie die Jugend von Kind auf 
{ix vfjnloov) lehrten, Hymnen und Päane singen auf die 
Götter und die heimischen Heroen, femer tanzen unter 
der Begleitung der Flöte; endlich liefsen sie die Jugend 
bei den öffentlichen Agonen in den Theatern auftreten 
zur Begleitung der Dionysischen Auleten**^). Aehnliches 
berichtet Strabo von Kreta *®^). Unter solche Knabenspiele 
also war in Teos auch ein Wettstreit in Tragödie und 
Komödie aufgenommen. Man braucht die Vermuthung nicht 
von der Hand zu weisen, die nicht allzu fem liegt, dafs 
wir in unserer Inschrift ein Zeugnifs besitzen von einer 
vollständig ausgebildeten grofsen Erziehungsanstalt für 
Dionysische Techniten. Die üebungen schlagen alle in 
das musikalisch-dramatische Gebiet ein, und die Recitation 
und Darstellung komischer und tragischer Stücke von 
jungen angehenden Schauspielern ist bei unserer Annahme 
ganz natürlich*®^). Ein so grofses Institut zur Heranbildung 
künstlerischer Kräfte für die Bühne unter der Direction 



»«0) IV, 20 (Athen. XIV p. 626) fitm dt ravra tovg 4>i>Xolivop 
xal Ti/no-d-iov yofxovg fiavd-avovtig noXXp (ftXotifike /oq€vovci> xät' 
iy^avTov Tolg jMyvataxoig avXfjtalg Ip roig d-sdtQOtg, oi fuv naWtg 
Tovg natdixovg aytavag, oi df viccvioxoh tovg t&v a^dquiu Ifyo/niyovg, 

»") X, 4, 20 p. 482. 

>«2) Boeckh (p. 678) kommt hier mit der Annahme lyrischer 
Tragödie und Komödie nicht aus und denkt an Gesänge tragi- 
schen, komischen Inhalts, nicht zur Aufführung, sondern zum Ge- 
sang bestimmt und sagt an einer andern Stelle sogar (zu 2759 

vol. 11 p. 509) ubi T^ay^diav et xta^tpdiay inter exercitationes 

puerorum vel adulescentulorum ^hxiag rtjg ptiorigag habes, quod 
qui ad scenicam actionem retitUerit, non norit Gr<iecos. 
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der Gesellschaft selbst, erklärt auch erst das Zusammen- 
treffen der Künstler aus den verschiedensten Gegenden 
gerade in Teos, sowie die grofse Berühmtheit der Synodos 
selbst in ganz Griechenland und Kleinafiien. Gewifs be* 
rechtigt uns nichts zu der Annahme, dafs diese Schule 
ausschliefslich für die Mitglieder der Gesellschaft bestimmt 
geweseü sei; es ist sehr wahrscheinlich, dafs eine grofse 
Anzahl junger Künstler sich auch anderen Gesellschaften 
anschlössen oder selbst kleinere Truppen bildeten, die 
stets neben den grofsen privilegirten hergingen. Für eine 
gewisse Geschlossenheit des Ganzen zeugt aber auch auf 
der andern Seite der Umstand, dafs die Kunst in den 
Familien erblich war, wie sie es von jeher gewesen ist. 
Schon Herodot macht die Bemerkung, mit Bezug auf 
andere Künste bei den Lacedämoniern^^') und Beispiele 
aus der Jonischen Synodos finden sich in den Delphischen 

Technitenlisten'^*). 

Nicht nothwendig ist es andererseits auch, anzuneh« 

men, dafs die grofse Gesellschaft blos mit ihren in Teos 

ausgebildeten Mitgliedern öffentlich auftrat; es werden 

sich auch sonst ausgebildete Schauspieler gelegentlich der 

Gesellschaft angeschlossen haben. So werden in dem 

Synodalbeschlufs, in Folge dessen mehrere Techniten nach 



«») VI, 60. 

*«*) Kephisodoros (1,57), Aristoteles (1,72), Philesios (4,59) 
sind Söhne von Eallias aus Böotien, während Eallias, Eitharist 
(1, 13) und Andren, Aulet (2, 16) Brüder sind; Brüder sind wohl 
auch Mocxidiv 'EnmviTov 'Aqxccs (2, 57) und Uftd^iccg 'E^(?)atyiTov 
Aqxas (4, 54). 
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Jasos gesandt wurden, ausdrücklich unterschieden eigent- 
liche Mitglieder {ol iyyeygioefifiivoi) ^ d. i. die in das Al- 
bum des Vereins eingetragen waren und solche, die 
sich der Gesellschaft anschliefsen durften {xal ii€TixovT€g\ 
gleichsam ordentliche und aufserordentliche Mitglieder'**^); 
ähnlich werden die (twayonvi^atal, von denen einer zugleich 
nach Jasos geschickt wird, aufzufassen sein. Merkwürdig 
ist, was aus obiger Uebersicht hervorgeht, dafs aus Klein- 
asien nur eine verhältnifsmäfsig geringe Zahl Techniten 
damals in Delphi auftrat; Athen, Sikyon und das von 
Alters her durch Gesang und Musik berühmte Böotien 
stellten zu dem Nationalfest des eigentlichen Griechen- 
lands das gröfste Contingent von Künstlern. 

In der Kaiserzeit gehörten, wie wir in der Synode 
von Smyma und in den Agonen von Aphrodisias gesehn 
haben, auch athletische Künstler zu den Mitgliedern und 
so gehörten alle Künste, soweit sie an den öffentlichen 
Festen zur Aufführung kamen, in den Bereich der von 
den Mitgliedern einer Synodos ausgeführten Productionen. 
Diesem Umstand ist es wohl zuzuschreiben, dafs bei Pol- 
lux auch die Athleten und gymnastischen Künstler zu den 
Dionysischen gezählt werden'"). 

W6) Dieselbe Unterscheidung findet sich bei den Attischen Ephe- 
ben, oi nqtüTiyyqatpoi, die einheimischen, ol iniyygatpoi die später 
aufgenommen wurden; häufig in ' Inschriften Philistor IV p. 165. 
274. 281. Vgl. Dittenberger De ephebis Att. p. 17. 76. 

•^) III, 142 T(oy di aytavtov ol fxiv yv/nytxoi* ol di xakov/nevoi 
cxtjytxol oyo/naa&fUy av Jtovvcucxoi t€ xai f^ovatxoi, 144 ßuxiofisyof 
d' av xal in' ix€iv(oy (d. i. ä&XfjToiy) stnot rig Jtoyvatax^s aytayia^ 
äd-ktjtai' äd-ktiTai di /novotxoi xai Jtovvotaxoi 7C/i/»Ta»(?). 
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Zu Piatons Zeit herrschte eine strenge Scheidung zwi- 
schen Rhapsoden und Schauspielern nicht nur, sondern 
auch in der letzteren Kategorie wiederum zwischen tra- 
gischen und komischen ^^). Und auch in den folgenden 
Jahrhunderten findet sich kein Beweis, dafs man im All- 
gemeinen von diesem Gebrauch abgegangen sei. Deshalb 
möchte ich es nicht wagen, in den Verzeichnissen von 
Delphi das eine scheinbare Zeugnifs dafür als Beweis an- 
zunehmen. Ein Tragöde J^oxX^g J^oxXiovg ^Ad'tjvatog 
(4, 55) ist scheinbar identisch mit dem früher aufgetrete- 
nen Komöden fjg JtoytUovg ""A&rivaXog (1, 60); in- 
dessen trage ich Bedenken mit den Herausgebern hier zu 
ändern und nehme zwei Brüder an. 

In der späteren Zeit wird es besonders rühmend hervor- 
gehoben, wenn ein Schauspieler beide Fähigkeiten in hervor- 
ragender Weise vereinigt. Ariston von Chios sagt, ein guter 
Schauspieler müsse mit gleichem Erfolge die Rolle des Ther- 
sites wie die des Agamemnon übernehmen können'**). In- 
dessen ein komisches und tragisches Talent wird zu den sel- 



^®^) Rep. III p. 395 a. oh&h /ntjy ^aiptodoi ys xai vnoxQnal a/na' 
ovdi To» vnoxgncct xtofxt^dols t£ xal Tgaytpdois ol avroi. Daher glaubt 
Grysar (De Gr. tr. c. Dem. temp. p. 24 cf. 35) mit Unrecht den ab- 
geschmackten Worten des Scholiasten zu Lucian (lup. trag. 3) 
n&Xog dt xai 'AQMTodfj/Liog vnoxQ^tal ntQ^pavilg' vmxqivovTo ovu iu 
Tals rqay(^diai^ xai XiafxipdUng rovg S-eovs» 

268) Diog. L. VII, 2 in Cob., beide Rollen sind bestimmt tragisch; 
vgl. die Anrede des gefangenen Demades an den nach der Schlacht 
von Chaeronea ohne Mafs jubelnden und die Gefangenen verhöh- 
nenden Philipp: „0 König, das Schicksal hat Dir die Rolle des 
Agamemnon zugetheilt und Du spielst die des Thersites^. S. Schaefer 
Demosth. III p. 4. 
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tenen Erscheinungen gereduiet'^*) , was auch schon die 
in Grabschriften durchgehende ünterscheidang von tragi- 
schen und komischen Schauspielern beweist"'*). Im Pan- 
tomimus freilich wurden tragische und komische Stoffe 
von denselben Darstellern gleichmäfsig behandelt"^). Die 
musikalische Begleitung konnte selbstverständlich bei der 
Tragödie und Komödie derselbe Künstler ausführen. 

Die Didaskaloi, die öfter genannt werden, sind offen- 
bar Schauspieler, die die Regie bei der Aufführung über* 
nahmen; so erscheinen dieselben, zu denen noch vrwdi-- 
dagxaXoi kommen, zum Tbeil als Tänzer im komischen 
Chor an den Soterien wieder, ein Beweis, dafs die Didas- 
kalie nicht mehr Sache des Dichters war, sondern eines 
bestimmten Dramaturgen "'). 



^^) Cic. Or. 109 histriones eos vidimus quibus nihil posset in 
8U0 genere esse praestantius , qui non solum in dissimiüimis per- 
sonis satisfaciebant, cum tarnen in sti4s versarentur, sed et eomoe- 
dam In tragoediis et tragoedum in comoediis admodum placere 
vidimus. Cf. C. J. Gr. 1212. 1519. 

»'0) C. J. 5920. 5629. 6260 = 6363. Welcker Rhein. Mus. II 
p. 209. 1842. Bull. d. i. 1864 p. 40: 

et as Tvxi TtQovntfzfpe xal ^kixia^ Inißriaiv 

IXiihöt y ^a&a ^tyag r^ r« doxtl/Li, MaxaQSv, 
^vio^og Tij(v^c TQuyix^s "EXktjü^u fataS-at, 
ctatf^oavvp <f* äqtrjß r ovx axXtris i^-aveg, 
»'») Vgl. Friedländer bei Becker- Marquardt K, A. IV p. 549 f. 
Orelli 2625 pantomimus tragicus comicus primns sui temporis. 

'^') Simpl. zu Epict. euch. c. 3 ro filv ixXiia<r&a& x&v vnoxqvmv 
txaCTOv TtQog rb inntidtMv nqoeianov iy rf ^Qafjian — tov dtdacxoy- 
TOf tb dQa/4a iany. Hes. u. d. W. xatfA^oi, Harpocr. dMaxaXoc. 
Etym. m. p. 272, 23. Suid. dMaxakou* IdUag Maaxdlovg Xiyovat 
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Die oberste Behörde der Technitenvereine sind thells 
jährlich gewählte Archonten, theils Epimeleten {imfj^X^tai 
curatores). Philemon, der Epimelet der Athenischen Sy- 
nodos, hatte es durch geschickte Verwaltung der gemein- 
schaftlichen Gelder dahin gebracht, dafs das Heiligthum 
der Künstler in Eleusis wiederhergestellt werden Iconnte"'). 
Die Priester, meistens jährlich gewählt, versahen bisweilen 
auch das Amt des Agonotheten, wie der Priester des Dio- 
nysos Kraton in Teos und später der Priester des Königs 
Eumenes. Der Priester der Synodos fungirt bei den Festen 
neben dem Priester der Gottheit, der das Fest geweiht 
ist^^*). Da die Aemter mit grofsen Ausgaben aus eigenen 
Mitteln verbunden waren, so waren sie meistens freiwillig 
übernommene Ehrenämter. Kraton behielt den Titel Prie- 
ster während seines ganzen Lebens, auch nachdem er an 
den Hof von Pergamos gegangen war. Mit der üeber- 
nahme des Priesterthums hörte keineswegs die schauspie- 
lerische Thätigkeit auf; der an den Soterien fungirende 



Tovs noitjms T(ov dtd^qafjtßtav ^ T(av xtafji^&mv ^ rCiv TgaytpduSy be- 
ziehen sich auf die alte Bedeutung des Wortes. 

«'8) Arist. Pol. VI, 5, 11 äXXo ds sldog imf^thiag i mgi tovc 
d-sovs olov UQ€ig re xai iinfxsXriTai T(ay n€Q& m Uga, rov cta^tad-cn 
ra vnccQXoyra xai ayoQd-ova&at m ninroyta Tojy olxodofiijfxaTfay xal 
nSy äklcny, ooa Tirextat ngog tovs S-eovg' avfißaLyH de T^y ini^iXfuty 
TavTfiy iy^a^ov fxty dyai filay, otoy iy tatg ^ixgalg noXfCiy, iy&axov 
de noklag xai xc/co^fO/icVac Ttjg UQüXTvytjg, otoy UQOTiotovg xai yofdo^ 
(pvlaxag xai ra/xiag Tojy Ugiay /^i^/iara)!/. 

^*) So ist in der Inschrift von den Museen in Thespiä Z. 4 
der Name des Priesters der Techniten zu ergänzen, der neben dem 
Priester der Musen der heiligen Handlung vorstand. 
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Priester betritt in denselsen Spielen als Schauspieler in 
der Komödie die Bühne. In der Epätem Zeit gebt faäafig 
der Titel Priester in den eines a^x^^efk über"'). Dem 
XoyKft^g, der über die Rechnungen des Vereins zu wachen 
hat, steht der Yqaftnaisv^ znr Seite und der Tafiia^. Der 
Rhetor Nikostratos erhielt vom Kaiser den Titel Logistes 
der heiligen Synodos für die Nemeen und die Pythien, 
vohl weil das Amt mit guten Einnahmen verbanden war"*). 
Dafs der Sophist Euodianoa den Techniten in Rom vor- 
stand, haben wir oben bemerkt. Für die Ausübung der 
rechtlichen Functionea hatte der Verein einen vofiodlxt^i, 
d. i. yo^JsfxTJ^s'"). In fremden Städten verwalteten die 
Interessen der gröfBeren Gesellschafteu die Vertreter der- 
selben, jiQÖ^tvot genannt"'). 

Durch strenge Handhabuug der bestehenden Vereins- 
gesetze mufste die Disciplin in dieser bunten Menge auf- 
recht erhalten werden. Sobald der Verein beschlossen 
hatte, dafs eine Abtheilnng Techniten zur Feier der Agonen 
in eine Stadt geschickt werden sollte, war jeder Einzelne 
für die Ausführung dieses Befehls verantwortlich und 

*») C. J. 2529. 

'") C. J. 2630 ägx"Q'''S n3>' itf^l Tiv JtirBOai' xai mirs EvtQ- 
yims ttxnnSi'. 6787. 6788. 6829. Vgl. Orelli 2160 Apollinis sacer- 
doti soti vittato archierei Bynhodi, 2627 parasito Apollinis archierei 
Bynhodi. 

"') C. J. 6829, 19 roftodixTov Allov Olvitas Tgay^daZ nagaSiiov' 
ol i^^oAtxTOi in der Myaterieninscbrift von Oechalis oben 8. 125. 
Tgl. Paus. 33, 5. E. CnrtiuB Peloponn. I p. 336. 

"») Heier de prosenia p. 6. Vgl. Allgem. Litteraturstg. N, 163 
p. 120. 1845. Keil SjU. insor. Boeot. p. 83. 
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durfte Dicht eher das Fest verlassen, als bis der Agon 
dem bestehenden Ritus gemäfs zu Ende geführt war. In 
dem grofsen korkyräischen Decret über die Stiftung der 
Dionysien (S. 121) wird ausdrücklich der Fall vorgesehen, 
was mit dem Gelde zu machen sein werde, wenn einige 
der gemietheten Techniten den Agon im Stiche liefsen*''); 
so begegnen wir in Jasos dem bestimmten darauf be- 
züglichen Verbot; im anderen Falle soll der Betreffende 
1000 Drachmen als Strafsumme erlegen, wenn er sich 
nicht durch Krankheit oder Aehnliches zu entschuldi- 
gen vermag vor der ganzen über ihn zur Abstimmung 
berufenen Versammlung. Schon der berühmte Schau- 
spieler Thessalos wurde von den Athenern bestraft, weil 
er, während die Dionysien in seiner Vaterstadt gefeiert 
wurden, in Tyrus vor Alexander dem Grofsen aufgetreten 
war; der König schlug ihm die Bitte, ihm ein Schreiben 
an die Athener mitzugeben, ab, bezahlte aber für ihn die 
auferlegte Strafsumme ^®°). 

Für die Feier selbst gab es in jeder Stadt bestimmte 
von Alters her gebräuchliche Vorschriften, denen die Tech- 
niten Folge zu leisten hatten im Einklang mit ihren 
eigenen Statuten und ihrem eigenen Ritual*®*). 



*'^) Z. 132 (üCttvTtag dt xai (t ri^ kinoi tov äytava T<av rt^v^rav, 
iydayH^sü&(o x«* to ktifS^ty ägyvQMy xai vnuQX^TO) tls räv T(av 
tiX^i^iav /Lilad-aai^y, 28 § Xinp tig wy aydSva, 

280) Plut. Alex. 29. 

*8*) Anh. 91. onus cwaytoa^y t^ d-€^ rots x^Q^^^ ^"^"^ ^"^ ^"" 
rqiovg avrcSy diayqttipäg axokovd-ag Tolg *Iaai(oy ro/btoig. C. J. 1108 

10 
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Von den Verhältnissen der aufserhalb der Synoden 
durch die Schauspielkunst sich den Lebensunterhalt er- 
werbenden Techniten ist wenig in den Nachrichten der 
Alten die Rede. Hier und da wird ein berühmter Name 
genannt, der ungewöhnlich hohes Honorar bekam, oder es 
werden Anekdoten von ihnen erzählt, zu denen von jeher 
keine Lebensart mehr Stoff geboten hat. Im Allgemeinen 
freuten sie sich keines allzu guten Rufes und waren spä- 
ter zum grofsen Theil Freigelassene. Es ist interessant, 
die spärlichen Erwähnungen dramatischer Künstler bei 
einem so feinen Beobachter wie Lucian nachzulesen. Die 
gröfsere Mehrzahl derer, sagt er, die da auf der Bühne 
Könige und Fürsten in glänzenden Gewändern darstellen, 
sind, wenn sie das Theater verlassen haben, arme für ge- 
ringe Bezahlung gemiethete Schlucker*®'). Ein andermal 
vergleicht er das menschliche Leben mit seinem Wechsel 
von guten und bösen Tagen mit der Existenz der Schau- 
spieler, die ihre prächtigen Kleider mit ihren Rollen ab- 
legend als arme und wenig geachtete Menschen daher 



ay(t}ViGavi(av Tix^i>T(av xara Tovg JSiXvtavUov vofjiovg rovg nQoyiyqafi- 
fAivovg aytavag. 

^8*) Navig. 46 &cniq oi rovg ßac$hlg vnoxqiv6fjitvoi> rgayt^dol, 
iU^&oyTtg äno tov d-eargov h/LKarrovng ol noXkoi xai ravra ngo oXiyov 
Uyafii/Livoveg ovreg § KQsoyTtg, Apol. pro merc. cond. 5 aXX* ol fjtiv, 
rolg rqayhxoig vTtoxQtralg ilxaaovatv' oV inl /nty i^g GX^v^g'Aya/ni/Liviay 
txaCTog avTtay fj KQiojy, § avTog 'HQaxk^g daiv' l|(u dk IlüjXog 5*'^^*- 
CTodtj/Liog, anod-ifisvot ta ngoataniia , yiyvovtak vno/Lnad-ot TQaytp- 
dovvng, ixninrovng xal (Svqirt6f4.tvoi* iviort di /nacTtyov/nsroi nyeg 
ahtiüv, tag av t^ d-sdiQifi doxp» 



w^. 
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wandeln***). Ja selbBt ihre Gewänder sind nur scheinbar 
so prächtig, ans bonteD Lappen sind sie zusammen- 
geflickt*"). Wenn dann das Publicnm nicht mit der Vor- 
stellung zufrieden ist, dann ziBcht es und scharrt mit den 
Füfsen und der seine Rolle schlecht gespielt hat, wird 
aus dem Theater hinansgeworfeu , oder er erhält minde- 
stens eine Tracht Prügel von dem Agonotheteo *"). und 
doch wissen in den Theatern wofal die Meisten zn stam- 
pfen und zu zischen, Richter aber gibt es nur sehr wenige 
unter den Zascbanem*"). 



»>») Neeyom. 16 vgl. Nigrin. 20. 

*^*) Ep. Sat. 38 — ägntf ai j^ayixai ia9^i Ix ^axwv ndve 
linlMv avyxixamiftii'at, 

***) Nigrin. 8 ^ifi; tgayixoic ? xai v^ Jia xatfiixoit tfavlovs Iv^- 
XUS VTlaxptröf, löiy ovgtTiofiiyiay Xiyiu Toimoy xai (haifi9ii^öi'n>v rä 
nctifioTa, xai lä nJ,fi)Tu!a>- IxßaXXoftivivv. Vg). Ober das Geifaeln 
Fiscat. 33. Nigrin. 9. van Diüe DIbb. p. 544 bs. 

*'*) Harrnon. aul. 2 xai yi^ ovr xai tv äymety ol fii» TioiXoi 
^tttttti Xaaat xgojyiaai najc xai migiaat, xgiyov^r^ di tTitä, $ niytt q 
ömt ifij. 
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Die DÜt einem * Teraehenen Inachriftea sind tod mir selbst Dach 
den OriginaleD verglichen worden, n&chdem mir durch die QQte des 
Heim Euetratiades die USglichkeit geworden war, den jetsigen Auf- 
stellungaort lu Godeo; bei dea Qbrigea laschriften mufste leider auf 
eine entsprechen de Genauigkeit lerzichtet werden. 



1. „In Lopesi oder Koropi bei Athen gefunden." Eustra- 
tiades. C. J. Gr. n. 126. Le Bas Voyage, Attique 
n. 388. cf, Keil Schedae epigraphicae Namb. MDCCCLV 
p. 38. 40. 

Z. 24. "AQXfov fiiv TavQicxog, amQ fiijy Movvvx^foy r^v, \ 6x1(0- 
xaidfxaTp d' t^ttvov avvayov (fiXoi, avd^is, \ xal xo^yp ßovkp S-eauov 
(fiifXitig vmyqaipav, \ vofxog Iqaviar&v \ Mfßdsyi i^iaru) ?[fVa» eis triy 30 
csfjtviomrriv cvvodov i&v iQavKrrdy, nqlv av doxi\fxaGd'^ d toxi, a[yi\og 
xal tvotßris xal «y[a|^]oV * (fox*/ia[Cf ]ra) di b ngoaraTfig [xal \ 6] aQ- 
X^fQavKnrig xal 6 yga/u/uativg xa[l \ ol Ta/nUei xal ffvydixot' J^armaav 35 
di o\y T]ot xkf]Qü)Tol xarä f[to]g jlfw^»? [it r]*f 7iQ0<ntt[7fj\g T]6[d]6 

t;]T[f]ß[ov] fig TOP ßiov avro | v inl i^avov (?) xarakK^O-iiti, 

av^apiTti) d[i \ 6 fgavog inl g^iXonfiia$g, ei de Ttg /i*d\x^S $ S-vqvßovg 40 

XHV(ov (paivoito \ ixßakXicd-to rov iqauov [^tifAMv\fjievog ralg dnikcüg 

XQitretag \ nXiyalg, 

2.* Athen. Rangab6 Ant. hell. II, n. 810. Le Bas Attique 
n. 385, Ephem. arch. n. 1408 (1852). Jetzt in den Pro- 
pyläen. 

Udo^e Totjg igaviüralg * inndij , . \ evog a(f>* ov jjf^oj^ot; 1^ 

(f>iXoTh]fjiovfxivog xal iv ail \ xal ti^y tvvoiav ilg r[ | . . 

U]Qonai6g yevofievog n\ x'\al ix riav avjov xal to\ 

c» Nixtova xal ^Aydd^(t}v\a . . » GJ$(f>av<oGai (fiXoTifji\iag tvexa, Jovva& 

dt] jov ra/uiay etg aT€(fdya)\aty] roig i^avtaralg on[ü}g | 

a}no^yHiyTat bV ayr\ . . toifg ij^aviardg .... 
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3. Athen. C. J. Gr. n. 267. Le Bas Attique n. 387 cf. 
Keil Sched. epigr. p. 39. 

*Eni Jtoy]vcod<aQov aQXoyrog, Movy[v]xi(avog Nuciag Nixiov nqaci^ßvg 

ttv\i9-vi7tiv, TD xo&ybv riav igavun^v 

*Enihdfl Nixkcg Nixiov II[^]act€v[s aQXiQ]€cvnrr^s [wy d*a ndy]T(ay 
tvxQ*iCToy iavToy naQs^i^ t^ xow^ .... [xoi>]y(ayi[a] 

4. (?) Athen. Ephem. arch. n. 2545. Le Bas n, 386. »Ver- 
schwunden" E. 

<ro . . . . I xai iyac . . . . | iQayia[Talg . . . | ralg tqci .... 

yQa/u/LiaJTitog . . . | . . JS(pi]rr[Mg, 

5. Athen. Ephem. arch. n. 114 (1862). 

'AQTf/nidtoQog \ JStXevxevg \ 'EQaytarai, 

6. Athen. Ephem. arch. n. 3500. Akropolis. 

JSiOTtjJQig AioyjMy AX . . 

*E}^ni,g Ni>xtj<T(a JSo . . 

^]iXX(a JS6g)oy Ha . . 

NifAHag MiUna Jto . . 

EvxoXoy Aiy^ctoy OXv . . 

MtjßXia 'AQia[T](o Aij/jita, 

Asovuov G. J. 3148. N^tidci ib. n. 882 und ephem. 
arch. 1563. 

7. Athen. Wescher, Revue arch^ol. 1865. I, p. 497 f. 

*Entl xa]}.(ag [xal evyoiag TtQoafy^ytxrat \ r^] xoty^ [rtay igayi^rrcSy, 

ivy6\fji(a]g xai diXtti[(ag dia<fvkaca(oy ro ä\Q]yvQMy ro xoifyo[y S ial 
5 iniq'tQoylro avxol oi iQttyi,G\Tai xatä rovg yol/uovg Tovg xo^yovg i[(oy 

iQayiaTfa\y xal Toy ^Qayoy, xai T[a äkXa diaT(k\(i Sy äyijQ ayad-og 
10 wy xai [dixa$o\g xara roy ogxoy oy (o/noas [roig il^aytatalg' 'Ayad-si 

Tv^f», A(d\px9-ak \ toig igayunalg ina^yica^ 'AXx/Li\ai<oya Smyog 
15 IcotiXvj loy Ta/Liia\y xai aT(g>aywca& avroy d-akkov ff\Tf(pdy(p l(pt]Xo- 

Ufdkcg lyfxa xai t\vyoiag T^g dg ro xo§y6y toSy iQa\yi(niay' inai- 



1.; . 
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vicai, dt xat Jioyvat[oy \ rav ygaMfiaritt xai criffttv^ui \ avrov 
S-akkov <ntff>av(^ (fiXotifji\iag tvixa xal i[v\voiag $; Jlx^^ di\aT6Wi 20 
tlg 70 xoivov imv igav^criov' \ incayicat ds xai rovg iin/juXriT^äg xal 
rovg Uqonotovg xtp Ji>t r^ | JTaiT^^» xul r^ '^Uqux'kki xal rolg JSco-l 
tfJQabv xal OTi<fayfaffak txa&rov \ avTiOV S-alkov GJitpavf^ äQiTri\g tvtxa 
xal (piXon/uiag rijg fig \ rb x]otyb[v rtay iQayi]aT<av' intfilfXtj^^yai 
di X 

8.* Athen* Le Bas Attique n. 390. Stoa Hadrians. 

EvafxiQog \ Uyyoßi/utdog- \ /a*^«. | >7 ßovkti, \ 6 Sia\cog \ 6 4>a$yt \ /udxov. 

9. Athen. Ross (Epigr. Nachlese im Rhein, Mus. VIII 
S. 122 flf. n, 13). Arch. Aafs. II p. 657. 

^O/novota I 70t; d-Hxaov. 

10. Lamptra. C. J. n, 235. III. IV. 

'Eni\y\hriy \ oi d-iaaojTat || Jtjfio(pa\ytjy J)u»x»|^M)t; 17 ßovXii, 

11. Athen. Meier archaeol. Intellig.Bl. d. A.L.Z. 1834 n.2 
S. 16. Keil Anal, epigr. p. 142, 

oQog x^Q^ mnQa/Lieyov inl Xvatt d-tafftoratg 'Ia[odaiTov] dtj/LKarov H, 

12. Athen. Finlay Transact. of the R. Soc. of Litt. HI, 2 
S. 395. 

dgog xo^giov ntnQa/biiyov igayunalg loig fjiiia KaXXniXovg HHHHJJ. 

13. Athen, Ephem. arch. n. 77. 1862. 

tiqog jifCtf^KOv [inl Xv\a€P xal olxiag xal x . . . | nÜy S€yoxXio[v]g, 
TCO ... I fxivfay i/n ^vXtyxdak xal riay \ Imxvqßiiay iyexvQOjy vno- 
xii\fiiyioy, cvy(n$Xf*>Qovafjg t^g \ yvyakxog 'EQawxQatfjg xal tov | xv- 
giov BQovxUayog tco . . . €Qay$ | xal ' AgiorayoQai reo» aQ^tgayotp \ 

xal t^i yvyatxl avrov 'E^f | ngbg rriv iyyvay Ijy iy , , , , to 

StyoxXtjy TOV iQäyo[v oy | avyiXt^ty 'Agtorayogalg \ xa]Ta roy yo/uoy 
tüiy i[Qa\yia]j<ay. 

14. Rangabe Ant. hell. II, 815 p. 444 f. 

Zusammenhanglose Fragmente einer Inschrift, die 
den Miethcontract einer Orgnonengenossenschaft mit dem 
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Vertreter wahrscheinlich einer Stadtgemeinde, wohl Athen, 
enthielt. 

15. Athen. Piraens, Ephem. arch. n. 2583 p. 1281. La 
Bas Attique n. 389. vgl. K. F. Hermann Philol. X, 
293 ff. 1 855. „Nach Pittakis Angabe im Theseion, 
doch nicht zu finden. '^ E. 

'Eni N&x£\ov aqxovtog ^»/Moc &v9't<nfiqiw{vog \ X«^]a- 

Imv 'HQttxke(üTris tlntv» 'EnenTtj JS\(üT]iJQ&x^g TQoiijytos iv rt t^ 

5 ^/LinQoa\d-i]y X9^^V dtauXtl g-tXon/uov/ufvolg \ n]Q6g Tovg $-&aati' 

Tag xat alQf&dg vn\6 tJcüv $-taG(OT(3y, int ^utiov aQXoyrog, it\ak]oSg 

xal g'^Xon/LKog vntQ rov otxov in[t \ fji\tfjiiXfiT€Ci f^g oixodo/uiag. 'Aya- 

10 d-fl I t]vx^& dtdox^cct Tolg d-utC(6tatg i7iat\y]icai SiartjQix^y Tj^ofif- 
ytoy ivvoiag | tyfxa xal g-tkon/ulag r^g ilg tovg d-i\aGiaTttg xat ort- 
q>tty(oaat avroy d-€cU.oi \ c]T£(fdy^, Kai tov Ugia Toy asi kaxoy\T]a 

15 xai oyta, otay B-vctaa^y oi 9-haa&iah \ x'\al cnoydag non^a(oyTa& ort- 
tpayovTü} I 6 l€QBvg StartiQ^x^y 9-aXXov attg)ay^ | xai aytinana (pt- 
Xoufxiag (ytxa T^g (\ig rovg d-iactorag, on(og ay (paycQoy tl n\ä<r& 

20 Toig d-iac(6taig [to]lg ßovXoiLiiyo&\g fiXon/uHüd'at [(t]g t6 xotyoy t&v 
^-ta^ßüiNtioy, '^Ay di 6 Ugsvg /utj 07£7>ai/(J<r|c» ^ f4^ äytinth xaS^aniQ 
yiyQcmtat an\onyiiis} P dgax/nag naQaxQ^/ua Ugdg r|«* f^fjTQi rtoy 

25 &my' ^ d' ctangaatg Marta t|o]*? d-taccSratg xad-aniQ xai r' äXXa 
6(jpt\&X]iiluaTa' 'Ayayqdipai di todf t6 \//ii<ptaf4\a fig cr^Xtjy, 

JtvxoDy tlnty' 'Ennd^ KiifaXmy ''HqaxX\imfig , ItQtvg Xax(oy ini 
30 Ntxiov äQXoy\Tog, /utjyog BotjdQOfitßyog xaX(ag xai (fit\XoTlfÄ(og int- 

/ut/LtiXrjTat tov u Uqov t^g \ /utjTQog t&y &tay xai rmy ^MUfiar(oy. 

^Ay\a^6l Tvxii dtdoxS-ai loig dtacaiatg \ inatyicat K€(f>aXiioya 'H[Qa- 
35 xXttoTriy xai <mg'ay<aaa& \ av]T6y &aXXov <n€qi[dy(p (vatßfiag iy$xty 

T?? I [nqog xtX Tovg d-tovg. 

16. Athen. Ephem. arch. n. 2584. Le Bas Attique n. 382. 
Archaeol. Anzeiger XIII p. 83* 1855. K. Fr. Hermann 
Philol. X p. 293 ff. 1855. 

S(oi 
'E]ni *PiX<oyog aQxoyrog Moyyvx^tjyog äyoQ^ xvqUji \ dy^ad'ti tvxft 
Evxvlifjifay Evfxaqidop ^tH^twg tlmy * | $7iHdff "EQficuog 'E^/uayiyov 



utJ'fcl ft-; , 
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üttiovidtig Ta/ukcs y(y6\fiiyog nXtm Inj/ iXg rs rovg 9-iovg Bvatßwg dia- 5 
TtX[(i I xat xowti roig 'Ogymmv itat idia ixaoTfp fvx^^<nov iatnoy 
nagaaxBvdCoiv xal (ptlon/uoifficvog, tag \ re dvciag Tolg d-tolg d-viüd-at 
tag xad^xovaag \ xai tig tavta nqotlg evnoQciv nXiovaxig ix twv 10 
l^dmv xai natv niy anoyiyovottav ^ol^ vnaqx^vtog \ aqyvqiov t^ 
xoiv^ nQoii/neyog tig tijy taqtiv tov tva/tj/Liovely avtovg xai tettXfv- 
Tfjxotag, xai \ iig tag irnaxtvag di nqoavaXiaxtov xai tov iqa\vov 
tov ^ÄQyvQTiQov agx^jyog ysvofdtrog ovra/d^lvat xai ra aq^ata avfz- 
ßovXtvtoy xai Xiyioy* dtatsXii, \ xai ifi naaw tvvovv tavtov nagaoxeva- 15 
C<oy äya&tl \ Ttgf«» d(d6xS-a& toig oQyedjct^v inaiytaai^Eg/uaMy \ 'Eq- 
fxoyiyov Ila&oyidfjy xai ctt(payä<ra& agtt^g \ tytxty xai thafßtiag t^g 
ngog tovg d-iovg \ xai xotyti ngog tovg ogynayag oniog ay i(fd/niXXoy 20 
fl \ xai tolg XomoTg tolg ßovXo/uiyo^ g^iXonf^dcS-ai^ | sidotag on x^- 
gitag d^iag xofi§ovyta& | äy dy cvfgyttijaioaty to xowoy t(oy og- 
ytwytay' | dyaS-flyai^ di avtov xai fixoya iy niyaxi iy t(p \ ya^ xai 
atftfayovy xad-' ixdattjy dvaiay avtoy. | 'Ayay]gd\pai di tods ro tpij- 25 
(fiGfxa iy atfjXst Xi&lyf^ \ tovg] intfiiXtjtdgy xai ct^aai iy ttp fxti- 
tgmtp' to di \ dy4X](0iua tote ftg toy nlyaxa yfyofxtyoy xai tig \ t^y 
ffttjXtjy fitgica^ ix tov xotyov. 

*Eni im/utXijtoiy 

Nicuyog XoXagyicug \ M/uioyog Ilogiov \ 

'EgyacUoyog, 

17. Athen. ^ETnyqatpai iXXijv. xarä to ttXsZ&vop apsxdorol 
ixdtd, dandvri vfig iv ^Ad'fiv. agxcctoX. haiq, (pvXXd- 
dcop A'. ^Ev ^A&fjv. 1860 p. 4 ff. ^Aq. 5. 

'Ayad-ti tvxti, ini Ata^gtoyog dgxoy\tog Moyyvxi(oyog dyoga xv- 
gia, Aio\yvo6d(agog Zfanvgov 'AX(ontx^d'ty tl\nty' intid^ Kgdttta 
ligtia Xaxovaa \ tig toy iy&avtoy toy ini Ataxgtoyog td tt tiffi'ttjt^gM 5 
Md-vcty xai tag Xo^ndg \ d-vaiixg tag xaS-^xty d-vety vntg tov \ xoi^yov, 
ictgtaaty di xai xXiytjy tig d/n(p6ttga td 'Attidtta xai td Xomd na- 
gtcxtvaatv xaXtag xai itgongtmag, ov\diy iyXtinovaa tpiXotifiiag, xai 10 
toy ^li'^at^roi' xaXdüg xai tiffftßoSg d&tteXt\cty d-tgantvovaa tdg ^tdg 
xai dyoiyyv\aa to itgoy iy talg xaS-tjxovcaig ^/nelgatg' o7i(og dy ovy 15 
xai ol ogyttoytg (pai\y(aytat X^Q*^ dnodtdoyttg tolg (f)\}\Xott \ fiov- 
fiivotg tXg \tt\ tdg 9-tdg xai tig i[av]tovg \ dyad-tl tvxtt, d[f]d6x^a& 
tolg ogytwGiy | inawiaa^ Kgdttucy xoti fftttpayiaaat \ 9-aXXov atttpdy^ 20 



156 

ivceßficcs tv(7tiv tijg tlg rag d-ictg xai g-iXonfilag r^g \ dg iccvtovg, 
Gtiffavovv di xal fig tov €\nfna ;f^dvoi' ralg dvalaig xai ayayo\' 
25 QtvHv TOV arifpavov avitjg* avttYQtt\\pai de tode %6 y/i^(f>iaf4a jovg 
oQyuayag \ iv OJi^Xsi h&iyei xat ar^cat nqo tov vaov, 

0% o^t\vivtg Tfiv I Uqihav \ ij Uqhu \ K^aTHa \ 

KqaTnav 'legtow/Ltoy, 

18. Athen. "^Emyg. iXX. avexd. iv^A&fjv. 1860. !^^. 6. 

. , . . of 'AS^y . . . Off i . . Tolg 6]Qyffaaiv ^ . . . . | tlntv] in€$d^ 

'Oyaffw Si? og \ Ugna ktt]xovaa fig Toy iy^avToy tov \ [M 

5 «^;fo]vTOff o/noiwg di [xai] ndXtv \ Xa^ovaa fig Tov Ini [A9'7\rivUo- 
vog ttQXOvtog ivtavTov | xaXtSg xai (fiiXon/utog Tii]v IfQCjavvtjv dif^fj- 
yayfv nqo \ voov/uivtj T^g ntqt to if\qov fvxoßfiiag xai r« Xomä 

10 fi\g Trjv lfQ<oa]vvtjv m d-f^' tS^vCfv dt xai \ Tag Svüiag Tag xad-tj- 
xovcag\ aXvTKog r« nQog ndvTag dv\$-QMnovg avecTQdg)9J] tva ovv xai 
ol oqyftavfg qai\voDVTat x^Q^^ ''V^ nQoaigxovffav] änodMvTfg Talg 
fiXoT\$iuovf4ivatg twv äfi Xayxav]ov<Tü5v lfQf&ü5v fig Ttiv \ S-fov di- 

15 do^d'at T(a xoiv^ Toiv oglyftovüiv inatviaat Ttjv \ IfQf^av . . . xai ots^ 
(f]av<acai d-aXXov aTf(fd\v(p dgeT^g fvfxa xai fvafßfi]ag fig tv^v 0-fov 
xai (fiXoln/uiag T^g fig iavTovg' alvad-tlvat dt avT^g xai fl\x6va iv 
nivaxh iv t^ va^' aTfqav]ovv df avTtjv xa&* Ixdo'^ijv 9vciav . . . 
xai\ fig TOV ^nfna XQOvov 

19. Kios (Bithynien). C. J. n. 3727. 

ol [<r]v[vay]oiLiivo& [fig] tov /ufjTQ[(pax]6v [&la]co[v iX]a[ia] <nf- 

(f}avo[v\ai,fji MdQXov KatxiXtov Tvqa fv^dgiarov yfvofifvov nr 

ndvTa T(p d-i^datp. 

20.* Athen. Piraeus. Rangabe Ant. hell. II n. 809. Le Bas 
Attique n. 383. Ann. dell' inst. XXI p. 162 (1849). 
Stoa Hadrians. 

9eoi 
ini 'HQaxXfidov äg^^^^'^og cxiQotfOQ&tavog dyoga it[vQia] | Mdo^fv Tolg 
0Qyf(oCi* SaTVQog Mfviaxov Ai^[(ovfvg | flnfv' Ilfgi iov dnayyiXXft 

ij ÜQfia T^g Ivqiag d\fag | Nixao&g 4>tXicxov KoQ^v&ia vmq 

T(av d'Vo[nav xai IfgcHv | a] Tp w 'Affgoditij Tp Svgit} xai Tolg dXXoig 
d-f[olg .... ovfjv. dyad-^ tv/h Ta fiiv dya9{d Jf/ffff^a* a ntnoitj- 
Xfv] iv Tolg Ugolg vnig r« twv 6Qyf(6[vo)v xai vnig tov dii/nov]' 
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vifxovjtlis TiQOi jovg vnig roiv UQ&y .... (fiXothfjiovfjihovg . . | . . . . 
v(S itntjv 

21. Athen. P. Foucart Revue arch6ol. 1864 II p. 399 ff. 

. . . ilijg Blntv' inttdij M^y^g | [j^ytjat&iov 'HgaxktiaTtis iv]yovs 
oiy Toig d-tactoTatg xai (piXo\[niLiovf/,fyos n](Qt to Ugoy, xa^vvv algt^ 
&€ls rafjiiag ini | . . . . oyog aQ^o^Tog xalag xai (fi>Xotifnas raG\6i 
rag intf^fkeiag vni<ntj xai von ngocr^oy xat \ [ro] äitoj/Lta wv Ugov ^ 
Tov Jiog Tov Jaßgavydov in€\T€)i€aiy ä^ivag rov 9-iov xai ta xotya 
xaktSg xai dtxai\a)g dnx^vQtaiy, dyiyxktjroy nagi^tav iavToy naa\$ 
nSg d-&aa(OTa$g ^x rt tay ngongoy )[g6y(ay xai afp' ou i\tg Tfjy in&- 10 
^iXstay j^g Ta/ntfiag iiatjX&ey, xai ix nay i\dl(oy iautov ngocayij' 
X(OCiy agyvgtoy ano(f'gaci\cT(og dg to Ugoy, (faysgay no^ov/usyog 
Ttjy (vyotay ij\y ^x^t dg rovg d-iaGfarag xai T^y Ugcoavytjy a^iiog 
Ug(\(6<raTo tov $-€ov' vnig ovy Tovnoy anayrtay dfdo^^ai, To\ig d-ha- 15 
atüTaig inawicH M^yiy Mytjct&iov 'HgaxXeoiTtiy \ xai aT6(f>ay(Saat 
avtoy dtiXXov an(pay(p, äyad'dvah \ dk avtov xai dxoya tov Ugou 
ov ay d xalXKnoy, ygdipay\Tag iy niyaxt xatd roy yofxoy ontag d 
ndaw (fay\igoy roig ßovXo/nsyotg (fstXon^da&a^ ntgl ro Ugoy \ S 20 
nfjLtld^rfioyrai xar ä^lay txaatog iav dy iVBgyiTii\sBh rovg d-MCiarag, 
dyaygdtpai di löds to tpiiq^ic/na iy \ cr^Xst Xtd-iyei xai ar^aai iy 
T^ Ug^ TOV $-tov, 

22. Athen. Arch. Anz. 1865 p. 110*. 

i]nl 'Hyt/udxov äg^oyTog, fiijyog nvay\oipM3yog nifjtnTH UTTafiiyov 
dyogd \ xvgia Twy d-taocjTiSy, (do^fy Tolg S-tlaatoratg, KXi(oy Jeta- 
xgaTov 2aXa^ly\tog dniv' inadti Jf^/ni^Tgtog , ygafi/nlaTfvg algi&slg 5 
imo T(oy d-i,aaiaTmv i\nl KXiagxov äg/oyTog, xaXdig xai dt\xal(og ins- 
f4tXri&ij T&y xo$ytay ndyT(o\y xai Tovg Xoynsfiovg dnidiaxsy bgd^\(a\g 10 
xai dixaliog xai svd-vyag tdoixty \ iay u avTog ixvgUvffiy xai tu 
nglg \ rohg aXXovg i^iXoyiaaTo, oaot t* rjcSv xotyay dn^iigKSay, xai 
vvy dia\TtXd ra <rvy(f>igoyTa ngaTTiay xai X\iyti}y vntg Twy d-iaata- 15 
Tij^y xai xoivJi\ xai IdUjc vnig ixdtnov, xai \ptj(fnaa\iuiy(oy Tcjy d-i^a- 
coDTwy fiia&oy avT^ d\idoa&ai ix tov xohvov xai TovToy i\nid(oxf 
Tolg d^utccjTaig' dya&j Tvx\>l' dtdo^S-at Tolg d^taawTaig inaty\iaat 20 
Jtjfdirgtoy Smodydgov 'OXvvb-iß\oy ugiTtig ty^xa xai dixatocvytig fi\g 
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25 (x^^ diurfkei n^og t6 xoivov Ti&v \ d-MCaiT<3y xai anq^aytScat avroy 
ctv I a&iifiau änb . . nevnjxoyra . dqaxf^&v' to 6h iivdd\tifjia ava- 
S-flyat iy Uq^, ov ay ßo\vXrfTat, air^ag wvg d-Kcadtag, on(o\g äy 

30 xttt ol aXXot (f^i>Xoxhfji&yrai dg \ rovg ^taciaiag, eidorsg ot* x^QtTa\g 
änoXfiipoyrai nuqa ttay d-ucaoDtdiy ä\^lag rtay sv€Qy(Tfjf4dta)y. roy di 
Tafi\iay toy inVHysfidxov ägxoytog dov\yat t6 agyvQtoy elg tb dyd- 

35 ^fifjitt Hat I inifjifX^S^yat tov dyadiifiarog on(o\g ay r^y jaxi<fTtjy 
cvyTfX(ü9-(l' aT(\(fayü)Cat di avxoy xai d-aXXov (m<f>d\y(fi ijdtj, dya- 
yoQtvHy di roydi roy (^xeqayoy rovg Uqonotovg rovg äil | Xayxd- 

40 yoyxag Uqonoiiy fistd rag a\7toyddg, on <ntq^ayoi ro xowby T^\d€ 
T^ <m(f>dy(p JfifzrftQMy dgir^g \ tytxa xat evyoiag, ^g ^oiv dUcisUli 
(lg rovg d-taamag' idy di fiti dyayo\gtiaiaai, dnonyinaaay t^ xotyf\ 

45 nty-n^xoyra dgax^dg' dyayqdxpai di rodt ro ipii\(p&Cf4a ngog i^ dya- 

i^tjftau, ^c ^jßj^yjjy^^ I jtjf4i^TQtoy I 'OXvy&H>y, 

23. Athen. Piraeeus. Ephem. arch. n. 4159 (n. 1) 1862. 

Gtot 
ini 'HgaxXiirov dgxoyxog Movytx^öÜyog dyog^ xvgi^ nagdfjioyog Hag- 
/ufylffxov 'ETmhxidtjg dnfy' intidtj rXavxoy Ugtut Xaxowra eig roy 
iy^atnby roy Inl Evq>iXtixov dgxoyxog xla]X(ag xal (vceßtag xt^y Ugay' 
cvytjy i^^ayey xai td Xomd iff'tXjoxififi^ oaa ngoGtjxiy xsi S-siS, 
on(og dy ovv xat ol ogysoiysg (faiytayxat X^Q*^ dnodtdoyrtg xalg 
(f>iXoxißfjiovfjikya^g x<ay Xayxayovoay UgeKoy tig xt x^y S-iby xat eig 
xb xoivby xtay bgyscaycjy, dya&si xvx^^' didox^-at xolg ogysciaty 
ina^ysaaif xijy iigetay rXavxoy xat axt(pay(3<Tap d-aXXov axetpdytp evcf' 
ßikcg tyextv xtjg dg xtiy d-eby xat (f^iXoxtfjtiag xrig dg iavxovg' dyor- 
B-dyay di avxrjg xat dxoya iy x^ ya^' <rr€<payovy di xat ig xby 
^TiHxa xQoyoy xax' iytav\x\by xa9-* ixd&xtjy dvaiay xat dyayogevHy 
[x]by aritfayoy avx^g xovg int/LitXtjxdg, dya[y]gdipa$ di xodt xb \pri- 
(f^hOfjia xovg ogymyag iy axi^ht hS-iyn xat axrjaai iy x^ xs/niyet 
ixffg ovi ^* ^^f^yfg I j^y Jf^«*«!' \ I^vxoy. 

24.* Athen. Ephem. arch. 1862 n. 198 mv. KH'. Jetzt 
im Thurm der Winde. 

ol bgyaaytg \ xovg in$d(\d<ax6xag in einem Kranz. '£71» Jtfxw]- 
yiyov dgxoyxog Moyyi^xi'^vog dyog^ xvgUjt, Si/n(oy 2ifi(oyog FONOJS 
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tlntr' I iniH^i avftßaiva ([i ni a\rtikiöi^ata y 

Aä (ntMci ul\ avT\i2 )Myx<"'<iBa^ liQti^ Aära iiy n 

yiytc&ali jii'd?]^/iioy . .. . itf\xAEI\ -ytiaa- \fi<i>h, 

M t^i SoTfay^s ^nt9(i[i'tft). | ä}'a[^)f> Tv;f[i]> ätiöxdm 
OH' lijv Xaxovaay liQtiav tis [riv xarä J\rifioyiviiv äggo 
' xaia lavra Jl xai las iotnas arNKv \ 9gävovt dül 
lUnovs n([g]ni9iyat dt lais iftal.iitf:ÖQott xai t[«k m 
DDIRIK ly i(> älyäiy]t nooftoya .... y . , . . £ . , ,t. . 
noui xv^tot hmoaav oi ö^tävts ü/t">«y"\(\ ■ ■■ v ■ ' 
li\ni täv Ytyga/i/iiviov [ö]{HCf d^ax^tiÜv n[iv\TJixov\ii^ 
my\jaty Tponp oit^ ay [dbxp aiitdii- fi{ii tiiiyat iti [ft] 
Jbtyai di I TÖy fl9ta/iiyoy Inaivoy avraig- xv^m» cf toi 
bgyt£yl;\ \ inif t^ änoffaiioi;;' xaäunärio äi 17 &ti 
Uqtta [nÜf U^y ix nÜv ItQtuäv |^wf »l^tifnuv 7t^| 

nüf Jt I I vm xatam^at i ^ liQtia rai. 

nfiioit' avofQaipat de mdi lö i/r^ta/ta | röv yQUftfiaii 
li9-iv^y xai oi^bm iy 1^ Uq^. 

Das folgende etwa 20 Zeilen lange Decret 
Inhalts zu vergleicheD machte die Anfstellnng 

25. Athen. E. Curtius Bull. d. i. a. 1841 p. 87 f 
Ant. hell. n. 1056. 

oi ö^yc^vig 1^ 'Ä<ixX>pii\ifi\ äviS-iaav \ nQoenäiTui 
'Aya9aQ]iov \ K^io'^aiTOf BtOfififiovif | Jiii9fos K^Toi 
JoifByns Seayiyidöv | eümoc BfOftyi/ioyo^ | Siotpaytoi 
'Äfiiivutt 'Afiii\//iop I 6e6fty>i<rn>s 0iayiyidov \\ '^ya^oQ^ 
'dvtoxX^ 'Ayaiaioo | Jtiymt JnfiUdoo \ 'Ay&^efiiaty Mi 
[jfujilof Jufilidov I JHtilJbV'l'loc 'AvdQoxXiovs \ Mndöxy 
xkfiHis I Biaytvid^g K^TOifäyrav. ' 

26. C. J. n. 120 als Attisch. Keil Sehed. epigr. [ 
Le Bas Attiqae n. 381. 

'Eii4hIii ö iB/iiat läy 2a[q\inuatr^ä*\ Ztäan^ \ : 
ftauis Seoifäv^ xa! ol [avvfnifit3i^\Tai] 'OliVftnt);os 



<) Keil Eweifelt mit Becht an der Herkunft. Vgl. Qb« 
Wetcher in der Ber. arcfa. 1B64 p. B03. 
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5 Si[X€Vx]os . . . . I . . . ctXttCiv nXiovaxig [oti[ xat n[a]a | . . . ita[l 

Iv Toig [%iT\iffjiiXiiahg [xal Tovg loyovg OQ&tog \ ano] did(6xact] ntgi 
[tov i]v€aT[(a]tla xatQo\y xatatnad-eyng di xai [mo\ rov [x]o[»i/ov i 
.... nXtoy]dxkg avtiav' [«ya^jäf T|t;/ij dtdox&M rolg [Saga] 

10 7r[*] a<r[raic inai>\iaat] avrovg xat aTf[(favdiirai &[akXov <rr((pdy(p i\y 
JS]aQa7i€$[f^] orav nlgiarov] dvioctv ol 2aQaniaa\T]at, xai dyayo- 
QSvHy [toy aTiqiay]oy [rovg leQonoiovg ad xa[&*] ixdamiy [S^vciav 

15 fJiitd I id Uqd' idv de fdij dyayoQeva(oci[y § fitj <n€(p\ay(aa(affi>y dno^ 
TSKfaTti) txaajog a[vT^y . . . | dga^/ndg Ugdg tov 2aQ[d]m[dog' (a]g 
[ay avtoi\g itjpd/LuXXoy p t6 [dg d]vTovg (fiX[on^dad'a& inMT\aiLiiyo&g 
on nfilfH^lfilcoyTat [d^icjg] r[c5v svtQytffKÜy T(a\y dg] avrovg, xai 

20 dg t6 komoy (f>iXou/Li[ov/Liiyo^ lora* avlrolg ivQsaS'a^ r» dXXo dyaS-oy 
7i[aQ\d t[ov xoty\ov ijcSv SagantaffTwy' inatyiaat df [xai aTef\ay[c5' 
ca^ xai itiy nQotQay[ic\i[g]iay o[u dndca\g %Bv(Ss rag 9-vciag iy loig 
dy(aa$y toig i | . . /ueyotg' dyayqdipay di Todt ri tpiiffta/na iy \ 

25 <Fni]Xfl Xid-iyjß xai dyaS-siyai dg t6 [Sagantlloy]' tü de yeyo/neyoy 
dg TavTa [d]ydXü}iLia \ dovya\& ix t\ov xo&yov roy tafiiay Ztanvqoy' 

30 ngotQayiffTQta \ . . tjxlnntj || HXtvxog 11 . ,. . \ dijiQ[ov] | . . . . 

nov T\aiuia[g \ Z](a[n]vQog I y]Qa[fiiuaTev[g G]e[og'dyt]g || . . . . 

27. Keos. Ephem. arch. n. 2629 und vollständiger n. 3003. 

Mdo^ey rolg Sagamai^ralg* ineidri 'Ena/ndyaty 2ta\f4iyog dytfQ xaXog 
5 xdya&bg \ cjy dtanXd ntgi tov d-laaoy | xai g)tX6n/Liog' X9^*^^ ^' 

yi\vofiiviig aQyvQiov dg ^vX<o\yiay r^ d-Hcatp ngooffveyxev xo äq- 
10 yvqtov droxoy' o\n(og ovy ^x^f^^^ *<^* dg | to Xo&noy dydqda& qp*- 

Xoti\/iioig XQdc^ai>, dtöo^d-ai rolg \ Saqantamalg Inawiaat ^Ena\fjitir- 
15 voiva Sta/ueyov dqtr^g i\yixfy xai g-iXon/ziag 9Jy i^^v | duxrtXd ntgi 

roy d-iaaoy xai \ ar€g)av<aaa& avtoy d-aXXov \ aTf(pdy<p* xai dyaxfj- 

Qv^at r\oy ari(f)ayoy rolg [E]i<ridio\^g? 

28. Athen. Franz Bull. d. inst. 1835 p. 210. Rangabö 
Ant. hell. II, n. 418. Meyer zu Rofs Demen p. v. 
Im Hause des Herrn Paparigopulo. 

Jla/uiyoDy dmy' 'Enttdii nveg ivayria r^ ogx^ oV (a/matfay 

xai Elxadevg intjqdaaro, dtartXovct nqdrrovreg xai Xiyoyrtg 

xard Eixadiiay ini ßXdßp r<ay xotyoiy rmy Etxadmy, d(f' &y rd Uqd 
rolg d-iolg csfiövciy Elxaddg xai rolg d^xa^o/ueyotg Eixadevffty avy 
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dtxovctv vneyccytkc toig Eixadevaty nai fjitfXttQTVQfiictcchv ini rov dt- 
itaar^igiov int ßkdßjj tov xo$pov rmv Eixadiay tpfv(his fiaQTvgias, 
ilia&at TQilg äy&qag Ijdtj l| Elxaditay, otnyfg <rvyay(oy&ouyta& toi 
ineoxfjfifiiytp raig fiaqtvqiaig Uokvliyf^ ontog ay dixfjy d&d<oa&y oi 16 
rä xptvdfj fxuQTVQovyttg' inMyioai di üokv^tyoy JtodotQov xai are- 
(f-ayaicat X9^^^ ffTt(pdy^, on dlxaiog ict^y nsgi ja xotya rä Blxa- 
ditav xai intcxiitpato rolg /uaQTvaty' äyayQdnfra& di rodi ro tpiitpta/Lia 20 
Toifs aQxoyrag rohg i(p' ^Hytfciov aqxovtog (lg <mjX>jy Xt&iytjy xai 
OT^cat iy tffi Uq^ tov jinolXiavog rov naqyfjoaiov. 

29*. Athen. Pittakis L'ancienne Äthanes p. 3ö. Rangabä 
Ant. hell. n. 811. Ephem. arch. n. 861. Keil Scbed. 
epigr. p. 37. Jetzt im Thurm der Winde. 

^E-n\i Jiox[X\iovg rov J[i\ox\Xiovg \ rafjutvoyjog 'dQonov tov 2€- 
[Uvxov nHQ\ai<!}g 'H^[(ü]i<mov Ttay Jion/uov [xai tov d(i]\yog x]ai 
üafjifiiyov <oy aQX^Q^'^^^^S [v^ ^ dslya \ . . ."[vov MaqaS'toyiog, tdo^ty ö 
T^ [xoty^ I fiüv 'H^](tf»0Tcar 71^0^011^^171/0» Tiig {nqoaodov \ otio)]; oi 
dnodtj/novyTig Tiay *H[Q(OKn(x)y xad-' \ bV dtjnoTiovy TQonoy dtdeSal» 
xaTa fÄ^ya^) \ dqaxfJtdg TQtlg' oi di intdt][/LiovyT(g x\ai] ^17 naQa- 
yty6f4Syo$ inayay[xig dt^(o\ct Ttjy tpoqäy Tag ?{ dga^/uldg oTay Xd- 10 
ß](oaty Ta fiiq^i' iäy di /utj d[i]d[(oaty | ido^fy fitf finixf^y avTov[g 
lov I iQdy]ov idy ^17 ny& cv/nßj $ dtd nf[yiay? | $ . . . dla&iyttaly] 15 

dnoXe^cp^-^yat* ofxoLiag \ d]i i/ußißdCf^y i^tlyai Tolg ^[iyo^gl \ 

r]coi/ dQaxf^diy TQhdxovTa xai 7 \ TvSy 'i^ d^ax/ntay xai fi^ n[Xioy ? \ 
vnig Totmuy di dyadi[d6yat Tfjy tp9J(poy? 20 

30. Athen. C. J. n. 124. 

'Eni Jtoyvaiov aQ^oyTog tov /utTa naQa/doyoy, ini. Tijg Aiayndog 
Ißdo/utjg nqvTayiiag, J Jdf4iog Tif^ov^ov ^PafiyovffMg iyQa/n/udTevty, 
rafjtfih(ayog oydop icra/niyov, oydorj T^g nqvTayfiag, ßovXfj i/n ßov- 
IfvnjQiffi* Ttüy nQoidqtay inf^ff^icfy 2TQaT0(p€jy SjQaroxXiovg 2ov- 
yitvg xai cvynqotdqoi' Mdo^%v Tp ßovXp' 'P^aog 'Aqrifjuayog ^AXanvg 
iln%y' 'Enttd^ ngoaodoy nottjad/uiyog ngog T^y ßovXtjy J&oyy^irog i^ 
Oiov, Tafiiag yavxXtiQtay xai ifunoQODy Tmy tpiqoyTioy tfiy cvyodoy 



^) Dem Baum entsprecHend. 

11 
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&€lya$ slxova yQdCfmjy Ir of§l^ wp iavniy n^o^ov, »^ ^ ^• w ^tni- 
fiivov di »m kt$f€thf9ov tnl wy Xtfiiya, JtodtiQO» Tor 0iQ^f>ilop'AJiite*i»g, 
iy 7^ fiQX**^ avTov, xal dta rtcvwa fHifWtaXtl Ttjy ßovl^y kwnff^^t 

yy4t<fi ntti TJ awvi^ iwh^icao^k ti^y aya^€Cty t^ yftcni^ sitnyog 
4y onl^ J—^^v T^ BttHf^Xow ^AXwka^f iy t^ ^X^ mi/wi, mc- 
$-aitiQ Twqctifakä ry^ ßovlifp, 

31. Salamis. C. J. n. 109 cf. in add. p. 901a. 

'£711 Jvct^iid6v a^j^ovro^^ 2x$QO(f>öQ&biyog dfvTiQ^ | | lyoc 

iiney' *EnM&fi 6 tttfuag xtel ol ctfytntniek9ii[€cl xoJUSr mci nf^vfitag 

incfifliid-tjaity [wy] n 9'val»(ay T0]y n mgi to mow^ ruy 

^&aC(OTwy Hat [S-Hxßnidioy?] aya-S-^ rvx^ dedox^tti rolg B-tßCiajatg 
inatyicat avrovg xal axBifayüictn ^xa<noy [alJiTioy $-allQv c[T${fay^ 
a(itT^g ty^xa xai dixatoavytig' NixUxy tufxiay^), ,,,,aiay intlfoX'i' 

T^y ya iTUfitXijT^y St^(xtox)Sjv U^i^ r^ Bh- 

didog xtl . . . 

32. Salamis. C. J. n. 110. Rsmgab6 Ant. hell. n. 1247. 
Le Bas IV, ö. 1634. cf. Keil Sched. epigr. p. 40. 

33. Theben. Rangab6 n. 892. Le Bas IH n. 403. Keil 
Sylli inscn Boeot. p. 94. cf. Sehed. epigr. p. 38 fio. 

*'O^Off rag \ yag mg [Uxlgag tiav o[vv\^vm[iay r\tt[y \ M[fo]i(sa[y 
rcüjy E%\6iiodfi4av, 

34. Haliartus. Ann. deir inst, archeol. XX p. 55 (1848). 

aqxoyrog ""Ad-rjyffOh NhXodrifAOV \ iiHfjii[Xfi 1f\ top d( li\y ['A]XKXQt^ . . . | 

ov IdytceyoQolv] 'Or[^]vf[«a)? o U^<]|v]ff t^g 'AgTi/nidog KaXXiarQctJog' 

5 innd^ 'AymyoQog 'AytayoQov 'Orgvyfvg 6 xaraatad-dg Ta\fAiag T^fff 

avyodov roSy xuyijy<5y | to]vg ts koyovg xaraßißktjTai 6g\9-ci]g xal 

10 dtxauog, xaraffrad'e&g d[( | xai ntQ]t ujy intaxiv^y ro5 oixov x[a\kiag 
xal dixaiag dytffTgdtftj Mti, | [d]k nkfloya (vxQ^ffta Ttcnoitjxt [t^ | cu- 
yodqf Twu xvvtiytay, xata j[avja \ nayra inahvicat 'AyrdyoQoy [Wvija- 

15 [/o^]o[t;] dedox^M [ttJ [«]»!' <nf(p[d]y^ X \ Sil. ,.. 



^) Ephem. arch. 2587 Ntxiag ra/nUtg /d^Q* &§wy^ 
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35. Steiris. Rofs Inscr. Gr. ined. fasc. I n. 75. 

Ol ntvvtiyoi I W^]»OTa>v Saiiyov \ 'Agl^ida^og ['AlgUnca | . . . oda- 

fios I 4»^k6f4t|Xo^ .... I [M]v<xffaiy 4»a$vt[X]aov \ M]yaaiiufjXog 5 

4>itdö . . I Jan IJI^ ....... . | Tt/uoS'iOf | | 

36. Smyrna. C. J. n. 3194. 

17 cvvodbf rdv /xvCTÜy r^g gxtytthn 9-tag nqo 7roJU|a)f d-tc^otpo^v 
Ji/LttfTQos MtjTQ6d(a(fay 'EQfioy^yovg lov MiftqodiaQOv MaxQHtv, cvfX' 
fiaQTVQa \j4wmay \ nXtT^ yiyo^cvoy]? roy caq^aytjtfiOQoy, 

37. Smyrna. Henzen Bull. d. inst. a. 1860 p. 218 f. 

DO xotyoy Tiay ^Eqfialmay \ ahniv irifiaat \ 'AXxtfiidot^a WUU 
xnngdtov \ YFASH. \ xQvat^ antpavi^ | iiQttag tytxty xal €vyoicc(\ 
xai tvfgyeaktg rag is to xoiyoy. 

38. Knidos. Newton A hist. of discoveries at Halicarn. 
Enid. and Brancbidae Vol. II p. 756 n. 41. 

ol] dB cvt\ta\^(ty TiQoatQov/Ätyot \ to]y B-ktcoy inctyyti- 
Xayjo xa[9iS\g ldia[xay \ Ni]a^x^s 'Egtcxltirov \ vntQ NtaQ/ov 
fo«i I Uyat^xXivs yf ] Qoag Mvyd&og x[tti 

JStatiiQtx^ ^iß^ ^^ vnkQ Tiay vUay yj, 

Jafioxk^S 'AgadiOf yf 4>ikiTMQ0f Sgcit^ ye 

Jtt/Lttoy ^kevg yf Mv^/uiQog xai v- 

üaTQOxXog Mvydios yy mq ras yvyaixog yl 

AM]xX^g7 4>^[v|] xat Botid-os \ StXivxtvg yl 

{\ntq i\iay naidktty yx 'Aydgoc&iytfg 
6 ddya] 2(XyBvg [S]afjii>o[g\ yl 

.... iyyiyfj \xa\t7 



39. Teos. C. J. 3069. 

^ri(f>ta^a ^ArraUattay, 
rytjfitj Tov xowov t&y 'ArralKfray, *Eniidfi 6 li]elQiv]g T^g avyodov 
Kgaraty Ztatix^^ ^^ ^^ "^^ Pi^ noXXag xai fxtydlag anodti^ctg Inoulro 
t^g TtQog tovg 'AmcXunag siyoiag xai xat* Idiay vntQ ixdtnov xai 5 
xard xowoy rtoy v(p' iavrov ffvyfjyfiiy<ay xai xit/neycoy, t^y nlskmiy 
notovfxiyog ngoyotay, cnovdtjg xai g)tXonfiUxg ov&iy ikXeinaty, xai 
noXka fify \xa)^a xai (piXdy&Qotna rp cvyod^ naqa tCiy ßaa^Xitoy 10 

11* 
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fnoitjGiy, ano^ix^fjiivtav avTcoy ti^v n ixiivov anavia iqonov ngog 
iavTohg svvotap xai Ttii' rifitriqav tetgtcty xai awaytaytiv a^iav ovcav 
trjg iavTwy iniavvfjtiag , ovx dXliya] di xal Ttav idmv ini&idovg xai 

15 x^Qtjyviy duriXu, ßovlofitvog rs toig ngovntjQy/Lifyois axülovS-a nqaa- 
auv, xal /utiaXXacatay Toy ßioy iy üf^ya/LKp, ngoiyoijd'ti -nje avyodov, 
xal yqai/jag inunoXtjv ngog rovg 'ArraXicrag xal yofioy Ugoy äno- 
Xniiäy, oy i^anioTdXfy ^/uly ßaCiXivg^AvtaXog, intctj/uoiigay InoitjCfy 

20 T^y imdgx^vaay ig tijy avyodov tvyoiay, dt' oy i6 ts ^ArraXetoy ro 
ngog i^ d'{aTg<p, o xal Cf^y xaS-isgioxst rolg'ATraXHrtalg, uyaTiS-tiffty 
xal Ttjy Gvyoixiav T^y ngog r^ ßaciXfitp Ttjy ngongoy ovcay Mir- 
xg[i\oVf ayaiid-ijciy di xal xad-ngol TJJ <rvro(% xal agyvglov 'AXf^ay- 

25 dgelov dga^/näg /uvgiag xal ntyraxoaiag , äq' (oy ix r^g ngoaodov 
ihfffiag Ti xal avvodovg [ni\nottjfjit9'a , xaS-iag iv tri yo^nod-Süla negl 
txdffTiay dMlTi]Tax€y, dyaud-tjaiy di xal dafiaxa rolg 'AtraUcralg 
[td\ mgtoyta* a xaid /nigog vnig andynav iy r^ xa9-Kgo}fjiiy(fi 

30 ixf- ' iavTov yofiip dsdijXcDXfy, d[n€]Xm(y di xal m ngog [ff]valx]i- 
[yta]oiy^) iy tm rt/neyft XQI^^VQ^^ Ixayd, nagaXvcat ßovXofxfvog xal 
T^g ilg ravra dandyijg xal x^Q^V^S ^ovf 'AtraX^ndg' tya ovy xal 
ri avyodog Tu>y 'ArraXtaTCjy d^iag (f^alyr^rat rolg evfgytTaig dnoyi/Ltovca 

35 Jf«^*r«f , dsdöx^ai rolg 'ArraXtaTalg xvgtSffai /uiv roy Ugoy yo/uoy 
Toy dnoXiX(i>fjifjiiyoy vno Kgdrtoyog, avy[T(X€iaS-at d]i iiKOVVfAovg fifJti- 
gag Kgdnoyog ts xal 

40. Teos. C. J. 3070. 

BactXf\voyTog 'ArtdXov ^tXadiXtfov, irovg ißd6fji\pv, fjttiyog Ajvargov, 
inl di Ugitog T(ay ux^^^foHy Kgailylov, xal dyü)y]od-iTov xal Ugiiog 
d-tov Ev/uiyov 'AgtoraioVy KgdTta[y Z(otIx^\v rolg 'AtraXünalg tolg 
v(f ' iavrov avytjy/Lielyotg xal xei/Liiyotg ;^«t^*»r. 

41. Teos. C. J. 3071. 

Xoyiaiu]ov xal [7i]ag[a]d6Gf(üg . . . . | inngo]n€v(oy? 

. . . inlirlgonoy? vlno] . . . rolg ^AtraXictalg j aiau vndgxsty avtolg 
xal td GTgto/uara xal rd «rxfijjr»/, o[t]g xal in' i/uov [iXQl^'^Mo, dfx- 
5 ((>iTd[nfjiag\ ivyia ipiXdg, iy[y]ea . . . xal [j]d Xiya i;[d n(g\i,6yTa? 
rgani^ag dvo, tgmodta dvo, [x]d[d]oy dtf^irgtjToy , x^^^^^ rtTga- 
Xoialoy xal d/ußixoy, Xexdyrjy ig noT^gta, xal dXXtjy nodaymi^ga, 
10 Xvxyiay x^^^*^ caXmyycotijy , Xvx^ov x^^ovy difiv^oy, difgoy ißs^ 
ywoy, danida xal dogv. Vgl. 3072. 

1) ET2XHM01IN, 
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42. Auf der Insel Es Sähel C. J. G. 4893 vgl. Add. p. 1218. 

43. Pergamos. C. J. n. 3540. 

.... xaL T^ JioaxovQtTüjy cv/ußtcitTfi ayd^öSy, ngoiermtos Tt- 
XBaqoqUavog, yQafXfxatfvovTog 'AtFxXtjTnaff'ov. 

44* a. b. Taf. I. II. Nicaea. Conze, Reise auf der Insel Les- 
bos. Hannover. 1865. p. 61—64. Taf. XVIII. XIX. C. 
Weseher, Revue arch^ol. 1865. 1 p.214. Petersen, Zwei 
Inschriften (Progr. d. akad. Gymn. in Hamburg. 1862). 
p. 45. 

j4. Ol d-ntairaif ^AcxXtjTnadtiP MtXtdüjQov \ UQtarfvcavia xakiag 

X€il cc^iws iv Tai TtmQTtp xal tßdofifjxoajo} \ xal ixaroart^ ^T€t 
itmtfavüiaav \ tfi tt ctfjXn xal areg^ayü) «vd-ivf^ fjKta ratvlas 
dta ßiov. 

B. Ol 9-KcciTtti xat d-iaffindtg \ i\otf(fayü)aap Stqajovixtip Me- 

vf\[xQd]Tov UQCJTfvffceaay ^y t^ ij xal ö xal q | hft /utjTgl Kv- 
ßiXp xal 'AnoXXmyi, cri[(fa\y(fi yqanttp h ariiXXp xal xtjQvxr^ 
avy Tai\yll]a xal äXXat ai((f^ay(^ xtjgvxT^ Guy Ta\i\yi\a iy rp 
Tov Jtos^) avyaycuyp [(piX]aya&icaGay^). 

45. Kos. Rofs Inscr.Gr.ined.fasc.il n. 175. Transactions 
of the roy. soc. of litt. Vol. I p. 287 (1843). 

*E\nl MauxQXOv Nix6(fiQoyog, (ntjyols \ ^Aqtafjiniov , (do^t T(a>] xoiy^ 
T(av avfJi\yi\oQivo^iybiy [n'\aQ [Ata \ ^Yenoy' XdQ/Li$[nn]os [n]aQiLit' 
y[ioxov I xal ^iXictog <PtXlcJov xal J\v\x\ai\9^og TlaqfjiiyiGxov (l[7i\av' 
i\n6i\dri NißXayoqag Sfvdiagov xa[l Av]xatd'og [A]€vxi[n7i]ov ytyo- 
[^«1^0» ^[TrJ^^^i'tfo]» avT(ndyy[B]X\TO& rd rt Ugd i^iS-vGay t^ Ati' 
xal dysy((6aayTo rdy x^v\Giay tov Atog xal Tay vnodoxd[y \ l;t]oi)- 
[<ra]rro TiSy dafioTay xal rwr äXXioy [n]dyT(ay d^iiag Töi[r | d-((oy, 

^iov Petersen. 

*) Keil mit Kecht. [d]yadiiaao[ay Weseher. Die Reliefs, jetzt im 
Cultusministerium zu Athen, sind allerdings aus JSicaea und nicht, wie 
Weseher angiht, aus Thera. Den Nachweis verdanke ich Herrn A, 
Postolacca, der die Inschriften zuerst puhlicirt hat in der Zeitung Ai(6y 
aQ, 1713. 1859. Somit ist der von meinem Freunde E. Plew zu Preller 
Griech. Myth. I^ p. 537 ausgesprochene Zweifel nicht gerechtfertigt. 
Vgl. auch PhUol. XXIII p. 703 f. 1866. 
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a\n\ovd«s xfxi [n]QodvfiUts ovd-ip iXlttln]ovTts' o[n]fag 9i{v \ xai 
fi(Ta Tav$-' alQovfityot i[n\ifi[ivMt \ a\v [n\QQ^vfjio'nQos airroc ln](t- 
Qixlo)y\Ta§ (l[d]6ug tav t&v dafiotav t\v\voKiv' dtdoxd-tct N&xay6Qay 
fit[y I xai Jvx[a]tdvy iln]a§yiaM [im\ t[c | t^ alQiffe& xal [r^ ?] cv- 
ctßiia a [f\xoyTt [n]on rog d-€os xat to[s \ dla/Ltorag xai on(f>ayti)ffa[t 
{tvltog ä[n]o j^^t/crcSv dexa' ro[» dt | lafjiUm ayayQa^yroDy rode [to 
^«I^^Mr^a ig craXay h&iyecy \xcei | aya$'iyTfay ln]aQ loy \ß^]fJLo[y \ 
Tov Jtog' to dt ayal(af4[a to yt\y6f4$yoy [i]g Tay atalay [n\aayTay 
jol rafjiiai, 

46. Thera. Rofs ib. n. 198. Rangabö Ant. hell. n. 764. 

*'Edo^\t T^ xotyl^ T(oy yyoifjia \ . . gog rov JIv&9 .... 

I l7if]*(f [^] *Aqyea a Jitoy[og . . . [^»^jcfoloc owfa xai dtfll 

mg tdiag xttJLoxaya&iag ^[ a\noltint&y ig nayja toy xQo- 

[yoy inaylyiXktrat r^ xoty^ dga^^alg nty\T]axoaiag, Sert indyta&at 
a[ya nacay? \ i]ßd6fiay aiftäg n xai tag 9-vya[tQ6g | ^Ia\d-/4tig xa- 

taß dtdo^^-tti,, a[nodt\^a^iyovg tay inayytUay, ib f4[iy dglyv- 

Qtoy iydaytiaai tog in&ü[a]6[qog\^) Jknya xai Mtliinnoy ini v[nO' 
%^e//cr|r]» ä^tox^iffi, anb dt tov nin\toytog \ duKpogov avyaytcB^i 
ta y {x\a%a ra ytyqagxfAtya 

47. Syros. Rofs ib. n. 107. Epbem. arch. n. 272 (1839). 

'Eni ItgidDg Ntxayoqov \ tb xon'by ttay igaytctiay | tiy tj^x^qa- 
yi^t Maq(j}y \ Hoct^däyi' xai ^AfjKfnqirtk, 

48. Delos. C. J. n. 2271. 

49. Tomi. Archäol. Zeit. Denkm. u. Forsch, n. 13 S. 140. 
1850. Revue arch6ol. 1853, 1 p. 379 f. 

'Aya^P tvxp I tby vUy rov abTo\xQdtoQog M[dQXoy] AvQ^lltoy 
Oif^Qoy Kaicalqa b olxog rtay iy To|^«» yavxktiqiay dya\ct^ffaytog | 

tby dy\dQiayTa ix T(oy idüay \ Tirov Tirov ytatigov, H 

50. Amorgos. C. J. Gr. n. 2264 o Vol. II in add. p. 1035. i 
Rofs, Arch. Aufs. II, 639. | 

'Aya&p Tvxp] ol | xoQdaxi]<na[i | tay ntQ\i tby nv&i\oy] 'Anol- 
kioya xoQ\ddx(oy. \ nQ6T]t&/Lioy d, S-ictt dt \ . . . o]v, (f>t3Loaißa\atoy, 
tby iavtcjy tv\eQyit9jy], xoQijy^<ray\ta[ 

>J Rofs. intcxo. 
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51. -Delos. C. J. n. 2278. 

«710 Tov yvfipaffiov EvnatoQHfjtdg 

52. Delos. Lenormant'), Rhein. Mus. XXII p. 292 n. 283 

(1867). ^^^ ^^aüfonSy, 

53. Eypros. Revue archöol. 1866, p. 437 f. 

&ytt&p rvxp' I JOANTEtSlN i ^^aos t^g \ *AgHfi§dof Ttfio- 
x^dt^y jSmttoinov xtci rt^y yvyaixa | T&f4tiyMy tijy ^vytttiqa Tt/uida 
xcti t^y &vy(tiiQit txbt^^ *j4Qia[tijy] | kixi tov^ viöpg avtov ltte»iot{xoy 
Bo'taxov 'AqKftoxQioyra ^AQKn\aq\)^oy, Sramoixov tov Mv 7V^o[x^a- 
^»'l I "^^ Svyari^ Kagtoy, Boiaxov [roy vi]ay | TtfioxQtcttjy, \ iv- 
yokcf tytxty tij^ \ tig iavrovs. 

54. Rhodos. C. J. n. 25256. 

55. Rhodos. C. Wescher, Rev. arch^ol. 1864, II p. 462. 

g I THiLiad]iyTa vno \ tov 

xoi^yov tov JtoyvCMffray, *Ad-ttvai6täy , Jtog \ 'AraßvQMoray ^EvqQa- 
yoQiUay rtjy avy 'A&^yal^ Ky^dUfi \ XQ^^^P artffdvio Htd äyayo^v- 5 
cccty igg roy aii jjf^oVov. | 'EnrjQiaa&it^og dt tov xotyov ntgi rtoy ro- 
nmy xa$ \ äyakfo&eteäy igg ra nqdyfJiaia X4'N xtet ravrtg ^nay \ yti- 
ktTo T0 xoty^ xai (ptXotHiutjd'iyTog dg tv{*Qi<mj\(rty rtay iQayufaray 
nXtoydx^ xai inayynXa^iyov %ig i\niOxtvdy rov ronov S*PE xat 10 
aXktg inayyiktt/niyov ig m oixtjriQta jLP xai äU.ag inayytlafiiyov 
tig iy&i/LiaTa [oixii\cH>g rov ronov SP xai rag yvya^xog ainov 'AQtr^g 
ftty THiLia9'tl\aag vno rov xotyov ifoil Jto]yucut{fTay , ^A&ay[(ä]<nay, 
jMg 'AraßvQtaaray \ EvffQayoqtUay "my [avy 'A&t/yai^ iCy&di<^ rth- 15 
f;i]a^fiifag t^ xow^ \ 'A^aya[i<fTSy? a]yalti^ftdrmy. 

56. Rhodos. C. J. n. 2528. 

'A(f>Qodi<rH>g [4*]aatjUTag arttfayiaS'tig vno to[i;] xotvov rov? Ha- 
ya{^v\a\iiniay 9^al\Xov Gr[$\<f\dyt^, 



>) Vgl K. Schoell Hermes V. der die von L. a. a, O. publicirten 
Inschriften mit gutem Grunde verdächtigtr 
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57. Rhodos. C. J. n. 3073. 

SC. aT€(fayol xiX. 

58. Rhodos. Rofs Inscr. Gr. ined. f. HI n. 282. 

I xat vno J$6g Stu^Mtarav , Jkh 

vvCKxoiciv [Xai>qi'jfi\ov[ti]iov xohvov \ )(QVüi(fi atttfavf^* Kai vno Jla- 
vad-lttlpciicräy )tai vno froi;?] xo[*]i'o[v? jf^vtrt^ <rr€(pay^' Kai vno 
SüiTfjQi^aaräy , Jkog Si^vtaarav \ itai\ ^Ad^yäiatay My&Htaiay tmy 
\pvv] raitf xoivov XQvai(i> <TTS(f>ay(p' \ Kai vno [Jms] 'AraßvQtaaray, 
'Ayad-odai/Lioytaamy ^iklo]yH(ay xoiyov \ d-aU.^ ojftfdy^, Kai vno 
JioyvöutGxav XahQtj^\p\vfU(tv xo&yov \ S-aXk^ (sri(f^ay(^'^ Kai vno 
'Anokkoiyog Stgataylov? 

cf. Wescher, Rev. archßol. 1864 II p. 472. 

59. Rhodos. Wescher, Rev. archöol. 1864 II p. 470. 

ZijyodoTog Kvdyov | 6 IlfQyalos (vegyita \ äyidtjxe JSaTtj^ucatay \ 
^Hgloiaräy] t^ xo&y^, 

60. Rhodos. Revue arch^ol. 1866 II p. 331. Rofs Hellen, 
p. 109. 

Ja/Liag Jvdog \ ugjiad-ilg vno \ rov xo^yov^) 9^a}Xm \ OTf(pay(at \ 

61. Rhodos. Rofs, Hellen, p. 113. Keil Philologus Snppl. 
II p. 612 s. 1861. 

['Yn(Q JiocaTaßvQi\a(näy \ Tciy rag n6\lKig dovlay Evai\<f>]iyog 
ygafi/naTfvg | daiu]6a&og i€QaTtv\oag] Jtog 'AtaßvQiov \ dta] T(av xv- 
gmy '^Poldiioy m']id-tiX€ J[ii] ^A[Taß\vQi<p to nQo] rov ßov altad-iy 
xt]6v[&]oy — — 

62. Auf der Insel Chalce. Rofs Inscr. Gr. ined. f. III n. 291. 

In einem Kränz 
^ i<nf(pay(69-t] vno SovffaQtaaray. 

63. Chalce. Rofs a. a. 0. n. 292. 

olg i<tT((pay(6d^ vno 'AfpQodHaHxirray ) vno naya&a- 

ydUnay, 



*) xvyov ßols. 



^: 
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64. Syma. Hamilton Researches in Asia minor Vol. IT 
Append. V n. 301. 

I 'jltiav^Qov KfirtiHavoc TUfta&ti^TOt] inö 

JaivutaTttp 'Aif^iiuitaoji» \ xal 'Amikantaittttv nÖv iy Aekiäs \ XQf 
aiip eitifävip | xai titc yvviaxäi ahiov Nvaas K\^\as. \ Ka\l 'Etiu- 
ifQoieinv Kfiov n^e\SivjQs ino 'Hgoniaräv \xai \ Olaxtaarav /^c- 
«oi arf^alfp xai T&t yvyiaxif [nvroü | TPt . . Sl . . XE02. 

cf. Wescher, Rev. arch^ol. 1864 11 p. 471. 

65. Smyraa. C. J. d. 3304. 

'EnaifQoAiTos 'AtiöXov idü ntQtYtvovs xuiiaxivaaiy rp avfißua- 
aa jiSy 2imntpdk(ay xafiäqav n^mgjiofiiviay tftlf]»« /((it n^ qptufi, 
it Tis "on ifoxiftita^iic ixü n9ijeftai änä i^ avytqyaeias. 

66. Mylasa. C. J. n. 2703 cf. 2702 — 6.! 

Ju)itlio\ffov [xo»? I Ati/iiitpiov [läiv? | Atoweiöv {xal* "HqaSot 
[n>ü? 1 Juiyneiov \ ^ikin, 

67. Tenoa. C. J. n. 2339* in add. Vol. II p. 1057. 

'Aya9p Tvj[p, ini vavcQX°^'AJioüiovHtov Tov'dyyiJLov Ilqioiiaiyof, 
xat yqafiftariiAi JafimfOi , Uqov IlvSüoyos, iajgoö'ligtixot, ifüjav 5 
Möa^ov y{iii>Tigov) TcvQov' y^uxiiTBV Tgitf^vos, 'Pkaßiov tll^tyiyoiv, 10 
Nnx^jov Ziothv ett/ißimats (ftlia. - 

68. Olynth. C. J. n. 2007 f Vol. II in add. p. 993. Le 
Bas III 1409. 

At)jayof Tlfixioy ä 6gj(iavvayiiiyoi »tou ijgows xol lö xoXi.li]yn>y 
Btißi^ 'AytmyUff ävienifffy tÖi' ßai/iay- my itt niyaxa äyt<n^at yaft' 
ßQÖi aiizov 'Amdägiig, 

69. Chios. C. J. 11.22210 in add. Vol. II. 

[äg]cnn!\väyuiyoi oi agiavu! [^n]( IIvg[a\ayä'Qov , tlafufikof 
'Agurroififiov, Sioifäv M^igoOiögov, Jtoyiviit 'AQunodixov, Sio<fcyij; 
'AttüIov, Btä(ftlj>s Sifiov xai 6 ygafi/mnlis Siöitos Saioav enifa- 
votw TOy awäg^avTa laviois ■ttilainci' lUiiTeiovos XV^V 'fTttfriv^ 
ägit^ fyixiy xai' tftlßiifiiat i^ ilt laumirc. 
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70. Patmos. Rafe Inscr. Gr. ined. f. II a. 189. Victor 
Gu^rin Descr. de Tile de Patmos et de Pfle ib Samos. 
Paris 1856. Epfaen. arch. n. 228 (1862). 

'Eni 2ianoltog 'AqrtfM,^tf{\iovoi idoU ^^ itot\v\& tmv ^ttfina' 
dHfrSr %wy h UatfAtf xai^) fAt\i\ixovnav rod aXiifiOtoc' [hn$]ff9i 
*HyifittydQO(^)\Mey]fXQdnv rd n n^9s &tovs tvinßiic fy^^ dUttlgXii \ 
ö 7i]o[*]tt)i' xai rd ngog tüifg irvyly$y]Hg xtti noXirac ti yt , , . , \ xai 
notviji xal xat* t&ittv ixdimat iavtov evxQn*f\T\9v nagt^^ft^yoc dno 
T^g ngtoTtjg ^ktxiag, h$ di xai | yi]yviLipaauxQ](txtos inrdxt xal JU- 
XrCf47i<xdagx*^^l^ I ^^^ ^V'^ ftaxqop^ dQOjuor vivunptwg xal vtchtc 

10 nsn^\y]to( d^kag avrov rt xai ^fAÜv' xamüia^tis cf(i | x]ai X9^^^' 
yof40f tiiv kaf^nadiOTtSy vd iv jf^i7^{a|f«] ewfvXdiratt xai niy dX- 
X(ay ndrttav n[g\ovt{i\uv\ Ttoulwt' vvv di xai intjyytXtat^Sgf^tfv rt 
Xi9^[i\yo]y dya&ij(f($y xai dqaxf^dg dtaxoalag dtotfHv | o]niag ixdavii- 

lö CüiVTcu' injjyyiXrap d[e] xai f[<ag \ d]y (^, ix rmf tdimv tag tb ^v- 
ciag intnXia^i\x€^ xdl iogT]a0tfia%a? vnodi^t€&ap^)' J^dox^i^Hy^- 
<ra[yd\QOp] (jiiv Inpy^aS'ttt itp ' p ix^& algictt ' rovt di jiafi\nadi]aTdg 

20 xai dXfKpofiiyovg ariffaviUGak fiiP \ avrov X^^^ an<fdy^ dno X9^ 
a^v 'äUl\avdgf£\iiav*) nivu, xai iixoyt ygant^, dynv di avtov | xai 

in](iiyvfioy tifjiigav, 'ff di Uqiocvv[fi | 'Bytjfxdydgov, 

*Edy di \ *^ X^ 

71. Athen. Rangabö Ant. hell. 2359. Ephem. arch. 1809. 

T6 xokvov Tay [ dvi<mi(ff \ tov d^fxov r[(3y *A^vaiv>vJ 

72. Alexandria. C. J. 4684 p. 1186 in add. Vol. III. 

Jfvxtog ngoarariaag t6 Id l xai Ji l \ toig /niyovmv iy rj tw^ 
yodtp dyi&fjxfy, 

73. Kerkyra. C. Wachsmuth, Rhein. Mus. N. F. XVIII 
p. 548. 1863. 

*Eni ngvrdytog KXtdydgov | Jtvxtog Saiytog fpiXinnov vlog | ngi- 
n(av Ugauvaag j^ xo&y^ \ t^ avyodov [?] dyi&tjx$. 



*) AITSME Rofa. *) J R. ») ilf . . . B. *) X B. 

^) 'AXtldydgmy B. 



» 



f' 



h' 171 

74*. Athen. Kumanudes XQvtraXUg 8. Jan. 1866. Danach 
von Leutsch Philol. XXIV, 540. 1866. 

9[f]oi 
'Ex rov iLitjTQ[w]iov. 'Eni T$,iavos aQXOi^\Tos iv MX(f{p\ii ffvXaiag 
i[a]Qwcig liQOftp[a\fioyovyT(ay [0]€aaaXwy | ~cfa. Movrog, A[i\- 
TtaXtiy Jvxi[a] JtoQifidxov [B[okoi[ü}p] l*A<r](an<avo[f | J$oyv0idöv, 5 
. . . . . . . Qtax . . . ido^[€y \ tolg 'A/Lt(f4x%[^«rw xal Tol]g U^o/uyla- 

jLio(f]$y xa[i \ tülg ayoQcnlQoig] nav aüv\litt 

xai aTi[kiHC nn | xal fiti r^ aywy[i>iLi9C 10 

fi^Ts noXi\inov /Ltiju fig^ytjs /iiir[€ | 

airroig driXt^a xai d(f<f'dXf[&a ffvy\x(Xf^QVf*^''1^) ^^ ndyrtay 

twy *^EXX[^yiay tlftfy \ di rovg itx^irag drfXtig crqan\Utg 

ndaag miäg n \ xal yavnxäs ' ontag roig d-eolg al nft[a\l nacak k \ 15 
tf*ag tlat Jijayfxiyoi oi rtxylTat <rüyj[tXayTat iy | totg xad-ijxovaty 

X^ovohq' ovTüiv avt(13\y \y\f4,ovrit(ay*) xal ItQtiy nQog talg riSy 

d-f(ay [XatQ(i\ats' l*h i^i<fT(o di fitjdfyl ayny toy r[e;|fWrar ^uijrc | 

noXifiov fjtfiT* (igijyag fxtidk cvXay .\og ^(ov noXt^ ^& vno' 20 

XQfi*fS x^i ^^v Id \ov vnoxQSog 6 xtxvlTag' iäy di n[g na^ 

Tavra noi^t vnodixoe fffroi iy 'A/LKf'&xnoaw [tagavTios de xal ä n6\Xig 
iy St ay to ddlxijfjia xard tov i\txyifov cvyuXtG\drii' dfjity cfi 25 
Tay driXetay xal jd[y dafdXtuey my \ dtdofxiyav vno 'Afdffixrtoyofy 
T[oig iy 'Ad-i^yats n\xyiTaif elg roy dtl j^^ovoi' ovai[y dyrs ...[•) 
if]To*c' ^ov( de yga/Lifiarelg dya[yQdipa& rode to doyfjia \ elg fFtfi^)- 
Xay XtS'iyay xal OT^cat iy[Tm Uq(S$, niftiffat \ de xal norl *A&>jyaiovs 30 
Tov d6yf>iaT[o]g Tovde dyTiy^a\<foy iatfQaytc/niyoy tya eldüiyn[ .... 

6'?» I 'Afi^tXTioyes nXeiaray ^x^yrt nQ6y[otay t^s | 

ngos Tovs d-eovs evaeßeiag xal xaT[axoXov9-ova^y \ ') 10*$' naqaxaXov- 
/uiyotg vno T(ay Texy[tTtay* nQoa$Qovy\Tat de xal eig t6 Xotnoy Tavrd 35 
Te (f>vXdcl(rety Toy \ n]dyTa XQoyoy xal dXXo ow dy IJ^^wir» [dyad'oy 
^ti(jf^^i\(\ety vne^ Toiy neql Toy dhoyvifoy T\exvhT&y' IIqic\pe%g* 'Actv^ 
da/Ltag noitjTfjg TQayofi[diag , 'AQtCT6dti?\fiog rgaytatdog. 
*Ex TOV fjttjTQOiiov' ^Enl Jtif^ooTQaTov [uQXoyTog, fitfvog Boti\dQOf4HSyog, 40 
To xotyoy T(ay *Afi(f)txn[6y<ay *A9-tjyaUoy t$» | ßovXei xal t^§ dtifjiaik 

^) cvxxextoQe/Ltiyt, sc. iano Kumanides seist den Artikel ^ ein. 

') dnoXvnQa]yf4oyiiTOiy Knmanides. 

. *) dyTentßdolijTOH Kumanides cf. v. 1 8. ygL die Inschrift von Ancyrs93. 

^) EISTE, *) xaTa[iyovitty Kumanides. *) cvoyodov. 
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XcciQHP' IlQicßivaauTtov nqog 4|/u«f naqa rdv n^virmp nSy fitrt- 
X[6yTü)v 1?? Tia^' vlfdiy evyo&ov^) Jioyv[a]iov tov Nv/Li<ft[ . . . TQa- 

45 ytxov v\nodi^daGXttX.ov, SvfjtoriXov tov ^i>ko[xXiovg TQaytoidiag? | nottj- 
Tov, 'Ekntvixov tov 'EnixQarov TQay[ixov vnod&dtta\xalov y 4*ikioivo£ 
TOV <PtXof4ijXov T^ay[txov vnodidacxdXov \ ^AqiaT(ovog tov ZriP(ovo£ 
TQuyixov vnodt[daaxaXov, xal \ ^v tXußov dnoxgta^y nag ' tifjuav oit^- 

50 ^iyT(o[y dtlp ne/nndv | xat ngog v/nag, vnoyiyqaffttfjKv vfjiiv tov 
i\tpi^(fi>0fjtivov I wp' rifjiüiv öoyfxccTog to ävTiyqatiov. 

"Agj^opTog iy JiXtfolg 'AqMTimvog tov *Ai'tt[^civdQi&(t fJiiT\vog Bovxa- 
Tiov üvd-ioig fdo^fu Tolg*AiLi(f'txt[io(fty irvyfX\S'Ovaty, UqofjLVfifjLOvovvTOiv 

55 71«^« fjitv Sfca[(tX(av tov | KXiinnov 'ATgayiov, JIoXXij(ov tov 

4»Qvvov r[ TittQa dt 'A\xcci>(ay <i»d'i(OT(oy MyaaccQ/ov tov AioyT[og] 

Aa[/Liif<og, I fjta^ov tov IIoXItov MiXna^mg, 7iaQ[a dt MccXiitoy \ ^) 

TOV SfyoXdov 'Ej(^uaiov, naqd dt JoX6[7t(av rot; | KXttopvfjiov 

60 'AyyttaTov, nttga dt AtXfftülp tov . . . . | (auog, '"Aßgofid^ov tov 

MavTiov, nagä di 4*[a)xca>r | xai ^avXXov Ttav ^En^pLxov 

Ai'Xaticjy, na[Qft dt BoKOTciu 'la^rj^o\t/iov tov *0(fiXT0V Gtjßaiov, 

Jtj^oxgiTov To[v I naQcc dt MayvtjTotp Stod\6\Tov tov J&oyiyovg 

xat TOV ... I aiov Jtj/LitjTQntoy, naqd d[t\ Aiyidrcjy Moa^ | 



65 [naqa dt J(ogii? | u)y Ttay iy 

MtjTQon6Xt(og Tttatov tov 'AXf^dydQo[v | nagä dt Iltgqat- 

ß<oy XaQ^drjf4[o]v tov ^tXoxgaTov rov{yiov] nagä | dt JfagUoiv t&v 

ix ntXonovvijaov J^oItu tov Ntxo[ 2i\xviaviov , nagd dt Ev- 

ßottav *AviiXiovTog tov IloXitt [XaXxi\di(i}g' intid^ ol ntgt tov Jto- 

70 i'vo'ov TtxylTat Ol iy {'Ad-iivccig tpri\(fia^a xal ngtaßtvTag dnooTtir 
XavTtg Jioyva[&oy NvfjKpi . . . . | Tgayixov vnodMüxaXov, ^vfji[oTt\Xiiiv 
4>iXoxXiov[g Tgayandiag 7ioi\tjTr^y, 'EXniyixou 'EntxgaTov Tga[yi\x6y 
vnodid€cax[aXoy , ^»iXUaya \ 4*i>XofjifiXov Tgayixoy vnodiddcxa[)^oy, 
l4gioT(jt)ya Z[ijyo}yog Tga\yi>x6y vnod&ddcxaXoy, dyaytyi(ay[Tat\ Ttjy cfe- 

75 dofxiy[viy Tolg itxyi\Tai>g Tolg iy 'Ad-ijyaig ngoTtgoy vno \T]^y *Afi.- 
(f>kXTi6yta[y dcvXiay xat äalq-dXtiay xaTa to doyfjia xat nagaxaXovaiy 
Tovg ^Af>i(f>l§xTioyag dx6Xov\9-a ngdvioyTag r^» Ttoy ngoyoytay aigicti, 
<rvyTtigTiaa{t id \fni(f>ia9^iy\Ta iccvTolg (fiXdyS-gwna' omog ovy xat oi 



^) *Axagydyo}y Eumanides. 
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^Afjiq^ixjiovig [ff aivüiurai/ m \ nqotiqov dfdoy/niya ßeßatowug, dfdox- 
d-at Toig yAfKfixnoGiv il\vai roig iy 'A&i^yatg rtj^vitaig ri^y ts aifv- 80 
Xiccu xal zilly aG(fa}^Ktv tlg tov ko$nov | at* j^qopov, xad-' ä xnxl 

i^ aQXVS ^^QX^^f ^"* «^va* tih\Tovg | altiXilg xal /uij i^dua^ 

fjtri^ivl ayHv rov TixviTii[v rov fjiiri/ov\Ta Ttjg iv 'Adfivcng avvodov 
fitjTs nokifxov fiijjs t[lQiiytig /ntjdi ov\kay /Litjdi ^vanx^^iv, akX' tlvav 

avTovg Uqovg xal [ | rt^iovg, iav fjirj ng ayri rtvä tovt(ov 85 

71^0 [?] Xdiov XQ^\9^' ^^^ *^* '^''^ 7r«|^a rama not^t, vnodixog ^ötw Ir 

'Aju(ftx[n]6<fty xal 17 n6\k^ , iv ^» av xo ädlxrj/ua xata rov 

T(xvi[Tov] avyT[(]kf[a^^t>' Xva rov\jiav yivofxiviav vnccQXtjt ^ jt acvXia 
xal ^ äcq^aXHa 't[oig rt/virakg \ toig iu 'Ad-tjvaig xal ol ^Afji(f>ixriov(g 
(faiy(oyTai> ax6kov[d-a] nQa[TToy\Ttg t?* ra>« nqoyoytop aigias^ aya- 90 
yQctxpat df t6 doy/ua i[v J](k(folg' 6/Lioio)g df xal di'anoaniXaa&ai 
rov doy/Ltarog tovdf ayn[y]Qa(f^oy ngog \ toy drjfxoy rov 'A&ijyaUay, 
OTKog naQaxokovd-^i m dedoyf4ily]a (f^kdy\9-Q(ona naga Twy 'A/LKpix- 
rUyiDy roig iy 'Ad-i^yatg wj^Wraiff] * tlyat d€ | ravra toig iy 'A&i^yai'g 
TfXt^ita&gj iay fjitin '^Pto/nalotg vnfyayjvoy ?*. 

Ueber die Zusammensetzujig des Amphiktionenraths 
s. Wescher, Bull. d. i. 1865 p. 17-26. - Desselben Ge- 
lehrten M6m. sur rinscription bilingue de Delphes ist mir 
nicht zugänglich. 

75*. Eleusis. ""Eipruisqlg atpxaioX. n. 556 (1841). Rangabe 
Antiq. hell. n. 813. Welcker Rhein. Mus. N. F. 2 
p. 318 f. (1843). Keil Sched. epigr. 1855 p. 46 ff. 
Le BasVoyage I u. 375* Fr. Lenormant, Rech, archeol. 
ä Eleusis. Paris 1862 p. 91 ff. 

Tfi "A&tjyalioy ns^) | tSy 

idiioy dnaXkayiyug | ay]&g(ono^ dK^aymyfjy rtay 

l/Lify ( ]<riy inonjaato, d-valag di xal /hvciI^qm 5 

xal I aycoyag ^i>//«A]*xot;? « xal axtjyixoifg avrog innsXily itpr}[<f>ir- 

aaro | 17 Gvy]odog r^y mql rov Jioyvffoy Tt^f^^^t^y dtä nayT6[g 

aitiiyog \ cv]yav^ovca xaS- ' otToy iatl dwarrj tag rs &valag 

xal Talka nayxa [m tpri\<fil^6fjiiya] vn' av[T^g] roig rs d-foig xal roig 



1 



) Keils Ergänzung negundati ist unstatthaft. 
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10 (/i|eV9; xai] rifieyof xarametvdaaca iy'Ektwflvt anovdaf xal nttioyag 
imtiXti (sie) &v inh€[x\^^*^'^^ ^^^ ^^ ^^^ nUiova xai rov rt ß<o- 
fiov xal Tot^ Ti/niyovg aya&Qi[9'\iyjof d§a r^y xoty^y niQiarac&y, 4»*- 
kflfjuay int/Ltflfff^f to [TQ]l[Toy | y]iy6f4iyog ir r^ inl Maxiftcioo ag- 
^oytof iytavtf ay€X'i[ii]aee\To rag] nargiovs Ttug ^täf 9vciai xai 

15 ngviros avrog d^vcag [(\y ^E\Xtwr\lv^ tp Aiifuirg* xal rp Kogp xai 
T^y lotn^y dänaytiy xat jjfo^^ly^frr] inidt^dfisyog vnsde^an T^y 9v- 
yodoy ix "my Iditoy* \nge4f]€fiigHr€y di xat ix rtay xo^ytay th aXXag 
^ftigac dvo xai i^\n«aa]$g xaXXttgiiaaf ralg ^ftigatg rag iip^nffiiyas 

20 vno r&y necH'gtay anoyddf xai int^vcikg xai natayag ralg d'taif intri- 
Xiüiy f I af]y düf^iytof ei n^vlrat Xaßoyres dyd/nyija$y nagtxdkffftcp \ 
a]vToy xai ngotrgitpaytü ftttd ndirtfg ngo&vfiiag ngoyotj^^at xai \ 
t]^S 70V rtfjUyovg xaraaxivfjg, oniof ini 'njg narQtpag icriag ity^[fA\'' 
nodiinmg xat* iytavroy imnlmaty rag dvoiag, od^ xai dtd r^y ngog 

25 Tag d-fdg thcißfKty xai dtd rtiy ngeg rovg xtx^irag dyvnig9'i\toy 
9vyo*ay did r^s Idiag intjufXsiag i^ toy dysvgey avrog rp cvyod^ ngo- 
aodiay rtiy xataüxtvi^y tov rtfiiyovg inot^aaro | xai tor dy[p]grifjiiyoy 
vno t^s n€Qnndof(ac ßtafioy ahtog ndXiy xal&tdQvaaTo , ngoeyotj&tj di 

30 ixreyws xai t^s nÜy xotytoy i/n naüw ina\yoQ9-(a<S6(og xai roy xvxXoy 
TcSy davirnv fifTonagidiaxty ßal\yiay ix iwy ini/ueXttnttSy nolXoig 
inltilv^fjfiiyoy xqtifxaevy , a<ni | fjirj fidyoy dg [ajg dytytioaecro rp 
Jt^fiflTqt xai rp Koqp d-vciag, dXXd xai flg irigag nXiioyag dtd t^y 
T0V10V anovdfjy yfyoyiyat rp cvv6d<^ \ ngoaodovg' ßtaaaftiyiay di 

35 avToy ray rt^^nt^y ndXty to titagroy \ vnofjttlyat intfXfXtjTtjy sig toy 
ini JSeXivxov dgxoyrog iy^wlroy, ngog mig Xotnalg tlif^gtug xai 
Xogtjyiatg, xai ty 'EXswriy* ^vcag \ My x§ rf Ug(^ xai iy ^ ngtirog 
avTog xatsoxivdcaro Ttf4iy$& i(p ov \ idgvcato ßatfiov tan S-vfiata 
xai 'n^y Xotn^y X^Q^V*^^ ndcay intd%^d\fjiiyog vnsdi^ato Ttjy ovyodoy 

40 ix T(oy IdUay /ntyaXofugoig , ngofffl/Ltigiffs di xai tdg dnxTfrayfiiyag 
ix r&y xotyfov ^/Ltigag dvo xai ifi nd\<ta^ ixaXXtigijai ralg d-talg 
xai rdg nargiovg anoyddg imriXiifsy, | noXXd d]i xai dXXa ino- 
XtnvcaTo xaXd xai <rv/ug>igoyTa rp <svy6d^ xai \ ngocfdandytjafy ix 
t](ay idiofy iy n ralg in&fitXt&rtiatg xai UgifHSiwatg \ N 

45 Ttiy T&y T€xytT(oy tvvotay nayrog XQVf^^ I ^^ ftoyoy di 

ngog r^y avyodoy | dtaxti/nfyog dnodclx^^ I 
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&Ufpävove fkaßt jovg /Lttyitmtvf ix vuv roftmy nai | 

76. Athen. Le Bas, Voyage, Attique n. 378. 

0» ... I .... * fxotctüy avT(!i[y | • • • rrov n dij- 

f4ov »[at] I ttiLKf^xTp]6yoty. avay(^a\pM (f[i . . . . | [r^?] nolMt 5 

nifdtpayntg . . . | (jiovas tvtyxtv | ^ n6)ung 

tmoi fUi^ I to^ig Tixy^ratg <p$Xav[^^oma 

o&y . . . . o( ENAPl * A T | ät^iov xptp^ic- 10 



ftttia . • I th xoww Ttüy df4gii[xTü6yiav] \ xai r^y ^ivodoy 

f{itty] fuql ro[v Jtoweey \ n^xyirAJ syayr ftiyovg ^iv • . . . | 15 

. . . T]fay xo$ywy tvtgytraiy ^Pü}f*ai[(ay . . | . . y xntfiyoQict^ noMlcd-at 
xara \ n]^dTToyTtts tov xotyov avvod . . . . | . To]r drjfjioy nqiaßt^g 

ngof r . . . I oyraf nQoidgovg tig ra . | Xtffo . . . r^g 

flcvX^ . . 1 PA O .... 

77*. Ephem. arch. n. 213 (1839) vgl. 3705. Le Bas At- 
tique D. 376. 

« # # 

N I JLityu>y fa& , . . 

• • . I tfi]kayd-Qü>ntc , . 

. . \4/uir x«iQi$y M$yi[hifMf7 | JT 

HiQYafftj&ty Xteg[id^/iioc? | IIolwnQaTOS Oq^ 

y * . . MS <i>kvtvs oi nag ' v[fiöiy | tptj(f\i0fia iy ^ 5 

du^a . . ( inl rag fi€T€xovaa<fas • • • | • • • • di]aXv<rtt fxiv tov xotyov, 

.... I ... . ovfuyoiy 'Pfa/naiioy ßovX | afji\iptxTv6<fty xara noUy 10 

ayalygaipia | . . . ofud^a it(fciXdi>yTtg di K[al? \ ta] iy t^ tpijfpUr^an 

Mataxtxo}Qi[a/Liiya | .an'] ^laf^fiov xai Ntfuag Ti^*ra[K I • * '^ 

do^dyrtoy di xat nagayt | . . . . Itirov doy/Ltara xai tag Pia- 15 

fjLuiiay I ;|f]^i7^aj»0)ucVa r^ nqo Tavtfi[i | . . naq\aYf' 

yo^i[y\(ay di nQ(aßiv[wy | g$iay 6iuol(o[g \ • . • . . 

nxv^tfa[y \ ME .... 

78*. Athen. Auf der Akropolis' gefanden. Jetzt in der 
Pinakothek. Ephem. arch. n. 243 (1839). Le Bas, At- 
tique n. 377. 

To I ..... . dfiif^x\tv6yii}y ixQ^vafAi 
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int Tov delvog] ä^j^oytof Iv JfX(folg i I • • • m>v xat /ufj&ty 

vmyayriov «....» | dtaqtvXdffCHy rag dtdofiiyccg vfi[iy nftag? \ 
toig] ticcq' vfjüy nj^virct^ ra vTia^/oira v . . . | arejJUmc xal xqvüo- 
ifoqiag ht di xai t^s <rv. JS\ €v]fQyiTag 'Pto/ucciovg int ttjs avrtjg yi- 

Qo\vaUig • . . |v N xo xotyoy tC^v af4<f>txTv6y(oy 

To xotyby T(Sy Tt^yttaty twi/ iy'AlS'fjyMS^)» 

79. Athen. Ephem. arch. 1391. Le Bas, Voy. Attique 379. 



• • . • 
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r^ *An6]XX(a[yt . • . . | Xovfxiytay j iatoöoüH | . . . . cTa 

xat Tkfxiov I cor äyayQa\ff\iu dt rodi . . . * | AoixkoyJ xat to 

x{ohyoyl .... I *An6X]hoyos xat rcSv Mo[va(ay \ vfjiy\(odov äyayt- 
yqa[fji/Aiya . . | *H cvyodog» 

80. Athen. Ussing Inscr. Gr. ined. n. 62. Havniae 1847. 

x]at *A9-tj[y ai]toy tov[s | nkivrtjaayT j [nay]T(ay? 

dtanktt onio[g \ ri^y] nolty iUv&i^ay xa • , . \ d^]fjioxQaTkcy wy iy 
t^ I & fisytarp di ä(p' ov xart . . . | . . . eXtt> avyay(oytCof4t . . . | . . 
tiaig Toig a(fixyov/Li * • • i roy ßaatXia, in df xat [. . . naTQi\da aytfQ 
ä[y]ad'Os xat xat • • | • a\ya9-fifjiata nXeoy ^ \ d( xat avyodoy ? 

Vgl. Ephem. arch. 3705. p. 1907. 

81*. Athen. Pittakis L'Anc. Ath. p. 328, danach Le Bas 
Attiqne n. 380. Jetzt in der Pinakothek. 

.... (Hcc&oy UQoytt]x(ay üTtfjf)aynTa[y . . . . | . . . iy tatg fAtya- 

Xatg i[ I . . . . d-SfisS-a xat T^y s | . . tyofif&a /nf/Liytj 

I xat tovg naQoyrag | €vat]ßiaTaTa fdaS-tiy fjy 

« . . . . I . . . mayiog Ovgßayog Itj&ey xat T<Sy äXXo}y | 

. . rj xat dtxaiay inaliysff^y ttay | *A]d'fjyal(ay ndyrtoy | UQ\svg 

M€X7tof^[i]yo[v yadn? toig ax . . xoi{gJ . . . fjifAa[s^yJ . . . |vf 

xara dvy | i^a\iQicny noto | 

yod-fy I imty nagax ... o .... <r .... | aQtj<r .... 17^ . . 

^) Dafs in der letzten Zeile 'AOi^yaig zu ergänzen sei, hatte ich 
rermuthet, der Stein zeigt in der That A* Pittakis wollte iy JsXtpoig, 
Keil (sched. epigr. p. 46) wollte iy' 'Ia&/Li^, sp&ter (p. 51) an**Ia^fjiov 
xat Ne/niag schreiben. Lenormant, Eech. arch. 4. E. p. 108 hat von dem 
Decret nichts verstanden. 
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. To]it [liiXoiTttt I jifjÖTtqov avyoitfiiat ^fiiTtQog \ «Üc ff«pJ 

TTTfE 

\INE . . KM YMEI2 TOI2 .... 
. . BIA NIKHSANTAZ KAI AOI . . 

EIN EST 

YMIN mEMOYI 

S3. Nach Athen von Boeckh gesetzt, weil die I 
mit den Schätzen des Lord Elgin in das Bt 
Mnsenm gekommen ist. G. J. 349 = Franz El 
Gr. p. 260. (Vgl. 26.) 

i^S niQtTiaXuntx^S ftyälLis aufotfeu | i|w]i' äni t^g olxovfti 
lov Jiöwaoy xul AvTox^äioQa Kaieaqa Titov Atktov 'Atfgmi'i 
v S^ißtanoMi Eüaiß^ viof Atöyvaoy [ttxvitSv. 



ä3. Teos. 0. J. 3067. 

To xDivöi' tSv Tifßi thv Jtövvaav n^viiiSv näv ^n"/[uj 
'EXhiBHQVTov , xai tSv ntqi mv xa^tryt/tova J[i6fvaov, i 
K^änava Zutti^ov tieqyhtjv Rßfiqc fvtxa xal [tvfoU(i\, 
AajtXti ils n xouvi- nSv ni^l liy Atiyvaov [icjjfftiiüc. 

fdbf if Tf> xoiy^ nSv ni^i röf Jiovvaoy itjiytnSy rmv h 
xai ['eUijcuÖitov xal nSf nefil tov xa9^'ryi]fiäva Ativonov- 
K^Tiov Zmrixov nSiijiie jiQÖii^iv [ts ItQeiv al^tiiis »oE 
xai iy(av]i)9iTi!s xaims xct ivSö^g TtQoimi t^ n UquiiT: 
TÜf ayiövttiv, xttl vvv iTJ tfbxüti' TiävTio\s? ä^iog tlvai n 
'"f^i ^ö mv nlijSovi näv ntfi-inüi' xai [Ugivs xaiaeia 
Jtovveov xal äyiovoiiT^t Iv Tp aiii^ Utii, v7iig9f/iiyos i 
aüioS ligias n x]ai ayoiyoSftag rp ri Jfop'JJ'»« ««J ij diaiai 
ttitov fuya[koiiqntfi^ xalSg xai ivi](i[t\ui( xal äiims iw 
TiävTtt tÖ Tiqos nft^y xal tföSay äy^xaera [inoi^at Tp n 
xai Tatf MoiauK "at i^ 'AmUiayi t^ /Tuffip xßJ loie äXl.11 
nSat xal zots n ßao]iXevci xal rni; ßaBtiiaaais xai Tots äifii 
ctUac Eiiftiyov *\ai x^ xcty^ nüf ni^i tov Aioy\vmii ■ 
12 
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15 iinodHxvv^ivog rijy avTov xccXoxaya&iay xtcl fvaiß([tay xal ifi navil 
xai\qi^ xcci Idia xal xoiv^ aii nvog äy cedit v nttqaijMg yiyof^svog, 
o[n(as dtcc/Ltivfj dg lof afl] xQopov ij naqa xtav tsxvnmv äd-avatog 
do^a, ovg xal d-tol xat ß[ct€iXiig xal navTsg "E}]XriP(g nficÜaty, cTc- 
dioxoTeg r^y xt äavXUxv xat aa(f)aXnctv naGt[ xal noXifdov xal (t]Qi' 
ytjg, xaraxoXov&ovyTfg roig rov Idnokkoiyog j(Q9ja/uolg, dt ovg [x]a[l 

20 Toig aymai xoig tov\ 'AnoXXioyog wv Jlvd-lov xat rtay Movatoy rcSy 
^EhxiDytddiDy xat rov [^Hgaxkiovgy iy JsXfpolg /uiy rolg] üvS-lotg xal 
- S(OTtjQioi>g , iy Sf anialg df rolg Movadotg, ly Sijßaig de rolg ['Hj^a- 
xXdotg, iyixQfyay avTovg oi] ix nayTtay rmy 'EXXtiy<ay €vüfßi<nawt' 
ayaS-p "^vxp, dido^^ai [tJ avy6d(^, tya (palytjTat n/LioSala rovg av'njg 
evsQyhag xata^iiag raiy evfQytTfj/LiaTioy, aT(g:ay[ovy Kgarioya Zioti- 
Xov avXfjT]r]y ivtqyirrjy xaS-' txaöjoy trog dg att iy t(^ S-BaTQ(p iy jj 
^\/i^]i[Qa ay 17 no/Ltn^ yiytflrai, fjiita tr^y CTiffaytaa^y rdjy d^/u(ay, 

25 cj((fdy(^ T(p ix Tov v6[fjiov ccQertjg tyixa xat iv\yotagf ijy i^^^ ^*^" 
tsXh tig To xoiyoy rtay nsqt toy Jioyvffoy nx^no^y, [rtjg u dyaxtj- 
Qv^eo)g trjg tov ßTf(f]dyov iinfjLiXuay noniad-at toy ixdatoTf ywo" 
fjLtyoy dyuivod-itriy. [ayaS-sivat di alrov xat slxoyag] rgfig, rijy /niy 
/Lilay iy Ti^ iy tw deaT^ti), onojg ol xaS-' txacjoy t[Tog yi>y6^€yot 
dyioyo&itai^ iy rp n\ayriyvQH, xat oray ^ Ttjtcay noXtg ffvynX^ JiO' 
yvcta rj äXXoy a[yfaya, ffT€(f>aywaovat rijy dxoya] rtjy Kgattoyog ort- 
<pdy(i> Tcj) ix TOV yo/nov (og nargioy ian Tollg nx^^tai^ atftpayovy 

30 rovg av\T(ay (vsqyhag, rijy de äXXtjy iy JijXtpj oniog xat ixel aT€<pay(0' 
[d-tjasTai vno TOV xotyov Twy Telxy^Ti^y, T^y dt TQiTJjy ov ay [äyad]^ 
KgaTioy, tya dg anayta [toy XQoyoy vnofxyijfxaTa p KgaTioyi te T^g 
TtQog] TO ddoy fvcsßslag xat Ttjg dg zovg ßaciXeig xat ßactXio\cag 
xat Tovg ddiX(fovg^ ßaei^Xmg Ev/uiyov xat to xoiyoy Ttay nsgt Toy 
Moyvaoy T€[xytT<ay ivyoiag], xat t§ avy6d(p T^g svxagtaTlag, dyon 

35 Toy avTijg fveQysTtjy [in/nijasy dno]d$dovaa x^gnag Tag dtxalag Tmy 
€v(QyfT9jiLidT0)y, [äyaygdtpat de Tode to y/ij(piüf>ia] elg atiiXtjy Xt&iytjy, 
xat aTfjaai nagd Talg elxoai Talg Kg[dT(ayog, ntfjLXpai de xat ngea- 
ßetg] dvo ngog Toy d^/noy Toy Ttjiü}y , otnyeg alTijooyTai Toy [Tonoy, 
iy ^ dyaied-iiaeTat] 4 etx(oy RgdTtayog, xat dXXovg ngog Toy d^f*oy 
Toy JtjXiioy, [ol'nyeg nagayeyo/Lieyoi] ineXS-oyteg int Toy d^/noy xat 

40 T^y ßovX^y d^naaovGiy a\vToiy Tovg nQVTa\yetg dovyat Tp avyod^ t(ay 
Texy^Tiay Toy Tonoy, iy [^ dyaTed-ti^eTai jJ elxiay. 



'•-.» 
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84. Teos. C. J. 3068 A. 

*Enl Uqmg Sarv^ov, xai aytavod-hov xccl Uqiws ßaotUcDs Ehfjti- 
vov NixoxiXovg, Mo^ty r^ xoivip rcHy mgi tou JiovviSov Ttj^y^Ttoy 
Ttov in * ^I(oriccg xai '^ElXtjanovrov xal t^v negt rov xa&tjyf/uoya yi$6- 5 
wcov' 'EmKftj KgccTiDy ZiDti/ov avkijrrig fvfgyirfjs Jtv rt r^ nqouQov 
XQ^^^ "^h^ Ticiaccu ffnovdriy xal nqovouty el^fy tmy xoiy^ cvfjuftqov' 
TWf tJ evyodtp, xal n/LttjS^fls ä^i<og &y sviQyirtixiy vn€qnd-fTai tJ 
evyol^ xai (fiXon/uicc rjj eis '^ovg nx^liag^ nayxa ngarrioy r« av/n- 10 
tpiqoyta' ^sdo^S^ai x^ xoty^ idiy ntgi top Jtoyvffoy tf^ytroSy inair- 
viaat /uiy Kgarioya Ziari/ov avktjTi^y ivBQyirtjy ini toJ T^y avriiy 
tX^ty TtQoaiQtciy T^g ivtqytaiag ttig tlg anayjag rovg Tix^lTag, nqog- 
dovyat di avr^ ngog ralg nQovnuQXovaaig n/uatg äyaxr^gv^iy xb ort- 15 
(payov tov ix rov yo/uov, ij/n noti^fffTat ahi iy r^ d-fdxQtp 6 ixccaroTf 
ywo^fyog aytoyoS-hrig xai tsQfhg ßacdiiog Ev/uiyov iy Ttj ßaa^kmg 
, Ev/uiyov i/LtiQ^ otay § rt no/un^ dtiXB-p xai al (mqayioaiig avyjs^ 
Xvjyrat' o/uoicog di xai naga toy noroy y^yiffd-o) rp avrp i/LiiQ{c fiera 20 
Tag anoydag vno rioy a^j^oVrcüj' 4 ayayytXia rov CTftfayov» naga- 
rid-eaS-at di xai iy ralg d-iatg xai iy ralg nofinalg naqa loy ay^ 
dqiayta toy KgaTtoyog roy iy r^ d-faxg^ rqinoda rs xai S-VfxtaTfj- 
Qtoy, xai T^g iTud-v/Liiacftog Ttjy intfjisluay xad-' ^xacroy hog ahi 25 
no^'i«r9-a& top äyvayod'irfjy xai Ugia ßactXicjg Eh/uiyov yiyofAiyoy, 

85. Teos. C. J. 3068 B. 

Mo^iy T^ xoiy^ rtay avyayojyMTtay' 'Eneidvj KQdT(üy Ztaxixov 
KaXx*jd6yiog avXtjTjjg tvyovg c^y dtaxsXii r^ xoty(p xtay avyayioyuncüy, 
xai Xiyayy xai ngdxxoiy ahi xd <fv/u(pfQoyxa xolg cvyaycoyiaxalg , U' 5 
Qfvg xt aigid-fig nqoxiqoy tijy nacay int/uiX^tay ino^ijGaxo, xag x$ 
dvaiag avytxiXiGiy ndaag, ociiog fity xd nqog xovg d-tovg xai xovg 
ßttötXtig, xaX(og ds xai iydo^tog xd nqog ndyxag xovg avyayiayKrrdg, 
ovx€ dandytjg ovxs fpnXoxtfjtlag ov^iv iXXdntoy, xai yvy di dyioyod-i- 10 
Xfjg yfyo/uiyog xaXtag xwy dyciyioy nqoaxdg xai xolg vo/uo^g dxO' 
XovS-ijffag ahi/Liyticxoy xolg imytyoiLiiyoig xaxsXinty xrjy dqxv*^' ^''« 
oly xai oi cvyaytoyioxai ifx nayxi xaiq^ (paiymyxak xt/Litayxtg xovg 
l| iavxtay, dedoxS-ai x^ xoiy^ xmy cvyayiayusxtoy axsfayovy Kgd- 15 
xoyya ZcDxixov KaXxv^oyioy dtd ßiov ^v xf x^ xoty^ dtiny^ rtay 
avyaytoyiatioy xai iy x^ d-tdxQtp, noiov/Liiy^pvg xtjy dyayoQfvaiy xi^yds* 
To xoivoy riay cvyayioyiaxioy ax^payol Kqdxwya Ztaxixov KaXx^do' 

12* 
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20 ytoy ffT€(f'ttP^ r^ ix tov yo/nov a^it^s Hvexfu xai ivyoiag, Ijg ^ft>y 
tfianXel fls tovs cwccytavtcrdg. i^g ds ärayyeXiag r^c tov mufavov 
im/ufXelcd-ai^ rovs a^x^^'^^^ ^^^^ ^^ IriavThy aiqovfxivovg, tva de 
xai rois äXXotg naciy (pccrfga p elg tov anctvra ^qovov 17 -mv CVV' 

25 aymyyojiav ev;^a^*<jr*a, ävayqa^pat ro yffj(fiif/Lia rode iis <niiXfjy JU- 
^iytjv, xal <nij<rat nqog r^ Jtowaitp iy r^ inKpayicrdcT^ tott^ * aya' 
d-iivcn dh ttvrov xal (Ixoya iy r^ Jtoyval<p yQanrijy uktlay int- 

30 ygaipayrag' *t6 xoiyoy jCty cvyayioytCTtay CTf<pccyo'l K^amya ^(on^ov 
KaX^^doy^oy ägti^g %yixty xat thyoLag r^c ^h avtovg»* 

86. Tees. C. J. 3068 C. 

Tmy iy 'lifd-/bi^ xal Ne/ui^ Tf/v^TWj/. 
^Enndtj Kgccroiy Zioti^ov üsqya^fiyog avXtjTTjg xvxXtog nQortqoy n 
noXXag xccl fisydXag nagia/tiTat X9^^S xar Idlay rs Tolg iyrvyxd- 
vovßty, [avT^ t(oy iy *la9'fx(^ xal Ntf^i^ ts/^^^^^* ^^* xotyp etc. 

87. Teos? C. J. 3072. 

Ol mql roy Jtoyvaoy rt/ynat üiicaydqoy A[vj]oyiyovg? j[o]y 
iavTioy svfgyiTfjy xal IfQsa r^g ffvyodov, J&oyvo^» 

88. Teos. Le Bas Voyage Asie min. 91. 92. 93. 

a, . . . ' SatvQtay 'Aya^imy SqaavxXsldov MvnXtjyalog, dgd- 

fjiau niQffaig \ vnexqiysTo 'AaxXfjntddtjg '^HgaxUidov XaXxidevg, 

b, b diiya ytxvi\(Htg dyid-tjxsy \ m ngociona xal Toitg OTsq^d- 
vovg .... iy joig Jioyvaiotg \ SarvQtoy vnoxQtrijg 'MQ/nonf^og ^Äqx^- 
xXfiov TOV Jion/dov Mayytjg dno Maidydqov xtX* 

c, *En]l IfQiag Jtj/LttjtQioVj dy(oyo9-hov di \ xal U[qiiag 

I otdi iyixfiGay iy Ta> dyiayt\ r^ Tf d-iyn 'ATTd[X(p \ Jidv^dfi- 

ßü)y NixaQXog ^Egfxtoyaxrog nsQlya/urjybg 4»iqai(p6yH* \ ixtd-aQ^de& 
Jtlf^^rqiog^ .... 4»(axaifvg \ SarvQioy Z[tjy6]doTog 

89. Teos. C. J. G. 3082. 

Ol mgl toy Jtoyvcoy TfxylTat oi äno 'itaylag xal \ 'EXXrjanoy^ 

tov] xal oi TovTcay cvyayü)y[&<nal] | iiei/Lttjcay | TtßiQioy KXawhoy 

5 [Macifjidxov \ vloy xal roh dij/Liov, (pv[<rH di \ ^EQf40&icTov, KvQsiyji, 

4*[tXKnia, | äytDyo&iTtfy to rglroy t[(5i' nty\TasTtjQi>xc5y dytaytoy 

Ji>oy[v(riax(ay | KaKfaQi<ayj fi€yaXo(f>Qocvytj[g $ytx$y \ xal diOptXtlag 
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ov ^oV[oj/] i[nti ngog] | roifg nohirag iydi[d]€[ixTtti' avtfjy] \ dkcc 10 
ßlov dta T[(oy] civaXmfAatiav [xal rav ttvaWd-tjfddTiOP [t]cov ixatnort 
nkq\i Triv\ I ivCißnay tov oXxov Ttoy J^elßaarwy, aX]\Xa iml xai ngog 
njv p]£^ar [<r]i;[>'0(roj/ o]|a^( xal fxs'yaXo[tff]vlx](ag nQo[a€y€X^fk]\ 15 
l7iiy[v]|i;(o«] ? .. .. xccd-' ixda[rfiv aYiavoS-i^üiav rtjv tov äyiSvog a[^\l[ccy, 
xal ni^Qi[Tr\a d-i/nata ix iwr l[dl<op ^d-tjxsy toig ä]\Y(ov^<sraig, ar- 

ay[yi)iXtty? d^ .... xat? CT]\€<payovv r(p [ix tov ro/uov tf«- 20 

9)]|«i/ß), (og [n](xlTQt6u ianv h t^ Uq^ Tovg Jioyva]ov? xa[i .... 

90. Argos. Revue archeol. 1870—71 p. 107 ff. Da das 
Heft erst nach der Beendigung des Druckes meiner 
Abhandlung mir zugekommen ist, so mufs ich mich 
begnügen, auf das Decret der Synodos tcov n. t. J. 
%€%viT&v T&v i^^Icf&fiov xal NsfJL^ag Tfjg iv^AQysi und 
die Bemerkungen von Paul Foucart daselbst zu ver- 
weisen. 

91. Jasos. Le Bas As. min. n. 281. 

Py(af49i TOV xoivov t^v niql Thv Ji6vv[sov TiX^i\T(ov [Ttav iy ^Icoylcci 
xat ^ElXtjonoyT^^ xal T<ay nsQi Toy xa[d-rjytjfj]6ya [jUyvaoy. 'E]n€i>dri] 
ol 'laüilg (plloi xat olxtlot xat | €v[€^€]Tat vnd^xoyTeg xat Trjy [fjis- 
yiCTtjy (Snovdfiy xal\ (ptXiay i'Qy(o xat X6y(^ \ dijXlovyTig Tt^y nqog Tov\g 

tysdtj/xoy diaT9jQ\ovyT(g de xat ra d€d[oy- 5 

^iya T§5 xoty^ TtSy] ntqt Toy Jtowcov Ti)^ytT(ay vno \ xq^yofxeytoy 
xaTa Tag [dtayqacpägl Tc5y P(o/u]al<oy? TiSy xoiyuiy T[<ay TSxy&T]üiy?\ 
'Aaiag ffioTi^Qoay? iv ts Tolg nqotsgoy xqoyotg naG]ay cnovdtiv xat 

(fi^XoTifiiay [d€i^ay\T€g] ntQt T^g Tojy ay(oyü)y €q[ 

Ttjy al'gta^y t^oyTeg . . . . | t x]at ixTsy^Hcy* iy de t^ 

yvy • . . , \ ax /?]Qii/jiaTa xak Siffnaffaigov 10 

äyad-^ Tvxfl dtdo^S^ai [t^] xoty^ [TcSy negt T]oy Jioyvaoy Tt/y^Tiay' 

tya aiOTtjQiag t [r]^ Jioyva^ xat 'laasvcty 

flg Tot/g oig \ naqa Tolg T(a JioyvG(fi ayo}y[tady\Tioy 

[rcüf] iyyiyqa[fA,fji]iy(oy TtxytTcSy xat /uf\Tfx6yt(oy T^g [i]y ['l]a[(f^] 
i[xt6ytiag] xat (pi>Xiag Inag/ovctig ^fuy ix naXanay XQoy(oy \ avXfjTag 15 
dvo, TQayt^idovg dvo, xio/uifidovg dvo, x^S-aq^doy, xid-aQKfTiiy, ontog 
[avy\dy(a(rty t^ d-t^ Tovg [x\oqovg xaTa Tag naTgiovg avTiSy dtay^a- 
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(fdc, TtQoff/ufiyat cTc Tov\T(oy xctt mg vnfjQtaiccg rtay rovg di 

yt/Li9l9'iyTccg navrag ini\t%Xilcttt rovg TWf Atovvcimv ayiavag ip rolg 
(aQtßf^iyoi>g xmQolg\nttyTa naj^acxovTccg itxoXovS-big Toig^Iaci(oyy6f40&g' 

20 og di r&v \ ys^ti&iyTiou imo top nk^^ovg /uij na^ayiytjrat (Ig^Iccaov, 
ff fjiri Ti\X[U\cp tovg ayiSyag, dnonufccTO) x^ xoiy^ rtoy nt^t Toy Jioyvaoy 
t€\xyiT(oy 'AyTMx[i]xäg dgcex/Liäg j^iXiag ItQag änaQatrrjrovg rov d-fov, 
tay f4t]\ng dt acS'syttay 9j dw /st/uiSya ädvyarog yiytjrat' tovt^ di 
Icrrco naQai\Tfjatg r^g (vjfxiag änokoy&ffa/Lisy^ ini tov nXii9-ovg xat kfjt- 

25 (payelg mg | dei^ng (Icfytyxa/Liiy^ xat anokv^iyn V^T^ xam toy 
yofjioy, I tva de xat 'laatig in^yt^ytacxinöiv rr/y rov nki^d'ovg ^/uiay 
cnovdv^y | xat rjy Jt^ofjiiy nqog rovg (f>iXovg ixriyemy iy totg ayay- 
xaiordlioifg xa&Qolg, iXiaS-at ngtaßtvtag, otnysg äfftxofityoi, (lg*'laaoy\ 

30 ^at äyadovrsg rode to i//ii(f)Kf/ua rotg nQoamratg xat i'niXd-6y\Ttg int 
T^y ßovX^y xat Toy d^/noy xat i/LKfaylaayifg ntqt | r&y itptjtpie/LiiycDy 
TkfXioy avroig xat dyay€(oadf4(yot m dtd nqo\y6y(ay \v\ndQXf^yTa nqog 
aXXtiXovg (^tXdyS-Qiona, nagaxaXicovc^y 'laadg \ diafpvXdcGHy riiy nqog 
ro xotyoy Ttay mqt Jioyvaoy Tfj^ynwy \ olxHorvixa, avyav^oyrag r^jy 

35 fftXtay dxoXovd-iog rp dtd nqoyoycay | vnaqxovOti tvyoia* nqfffßsvrat 
pqid-^cay nXovnddrig Xi&aq(pd6g \ Jvffi/Liaj^og notririig jqay^duay, iV*- 
xoarqarog GwaytoytaTr^g \ rqaytxog' olldt iysf^i^tjaay avy mlg vnfj- 
qetflatg' ahXt^iat \ Ti/noxX^g, 4>aitag' rqayt^dot JIoasidtiytQg, Smci- 
narqog' XiOfi^dot 'Jyd^aq/og, Moiqiag' xid-aqtpdog ZijyoB^tog' xi^a- 
qnn^g \ ^AnoXXcjytog Sdfjiiog, int <ni(fayrj(f>6qov 'AnolXtayog | tov rqi- 
Tov fjurd Miytjra Tvqraiov dnarovqiaiyog Exijj ixvqMd-tj, 

92. Tralles. C. J. 2933 vgl. 2931 = Le Bas III 605. 

93. Thyatira. C. J. 34766. 

xa]&(ag iipvjfiffayro xat ^ [ifqa d^v(jitXi>xtj \ neqtnohcnxij 

l4t^TU)[yHytj *ddqt\ay[tj] /utydXtj (fvyod[og 

94. Ancyra. Kirchhoflf aus Mordtmann Inscr. Asianae Gr. 
et lat. im Bull. d. i. 1861 p. 183. 

a. \prl\(ftGfxa T^ff Uqa[g d-v/utXtxfjg \ niqinohGTi\x^g avyodov [ttay 
dno Ttjg olxovl/Liiytjg] nsqt Joy Jt6[yvGoy xat amoxqdroqa Tqauxyoy 

*Adqta\yoy ye\oy Jtoyvcoy [u/ynoSy aT](g)a[yHTay . | ceßa]- 

atiay dytayo^d-ti . . . . | oi;* h ip AAYJ[ | dyta- 

v\o^6Tovy\j\og ^Ay . . . . | .... slG]tjytjaaf4iyov | . . . . dov x(o/li .- 

dov? A[ctayfixov | cejßaatoyfixov \ , , , , ov 'lovXtog 



/ 



-'-^"M 



183 

Ktg I .... Off xoQOXtS-a[Qnnijg? | . . . dg rov sixov? {tccy 

aov . . . • 

b. Zu lesen die Worte 13 xi>d^ccQ(pd6g. 14 Ugläg avvoSov d{v]' 
/u(Xtx[fjs ... 15 a(f>Qayi]ff/Liaja x[aT]fa(jpQ(xy&<f .... 

95. Aphrodisias. Le Bas As. min. 1619. 

V^^Hf/Lia T^g ifQtig avyodov \ ' ido^s rp Uq^ avyod^ xiov anh 
%rlg olxov^lfjiiptjg negl rov Jtoyvcor xat AhtoxQaroQa TQaiav6[y\ Kai- 
ffttQog d-eov I TQaiccyov Ilctqd^ixov vioy, d-eov N]iQova vKoyoy'AdQ^a- 

vov Kccicaqa Sißcccrov viov Jto'^vaoy tfXf^l^Twy 

xcct a]vvccywytaT(av' slcfjyfjtfa^iyov G€0(pQaaTOü tov Mif^oQOv TQV(f'(o- 
vog I Aaodixmg xüifjK^dov, Inlipticpiaafxiyov Evjiv/ovg tov Evrvxovg 
xo)/Ltü)idov 'Aaiayeixov 'hganoXfirov . . . | 'Enndt] Fcciog 'lovXtog, Fatov 
mog, Aoyyayog] Falk^xayog *) äya^og ccTsXfjg TQttya}dmy noitjrijg, äyfj^ 

nayrog Xoyov xal nda>jg | . aiuy ov /uoyoy xoc/ncSy 

ttXXa xat avyav^üjy diä r^g iyaghov naidiiag \ 

. . XXoff'Vii do^p XoyioTtjTa Ttjy adtccXftnToy 6vyoi>av rs xal anovdfjy 
eig I Tr/y Ugay üvyodoy] ...... rat (ag nXtjS-vfiy ^f^tSy rijy avvodoy 

xal avyav^Hy dt>o ? AHOON rh rtig ns \ xal nqo- 

TQonfjy Tüjy /ufXXoyrmy, hiifjitiissy ahroy sixoyi yqamp \ teXsia ^ aya- 
TfO-i^fffTai' iy (o ay ai'Qtjrai T]6nü) r^g nargidog avTog' ngog de ndaag 

.... [avy]iiyoQoy did ßiov Xig \ Q/f^ Tfjg 'Aeiag 

aydqag talg ngsnovcaig ntfiaig äfjuißicd-ai iuXiOiy* 'Eni vndtioy 
MaQxov . . . JSxov'iXXa r]aXXi'Xayov xal Tirov A[t\€^XIov Povcpov Tir- 
Tidyov .... [ti^o.] y KaXaydcoy 'AnQ€tXia)y \ dytoyo^iJOvvTog Bio- 
(fgaoTov TOV Evg:6Qo]ü TQv(pü)yog tov xaXov/niyov S€0(pQd(nov 'Slgdü)- 
y[og] Aaodtxmg X(Of4[(^\dou t«] xal yv/Ltyaci'dQXov , yga/jt^aTfvoyrog 
df AiXiov KXavdlov Jtoyiyovg 

96. Aphrodisias. Franz Annali d. i. XIX5II2. 1847. Le 
Bas 1620. 

97. Faros. CJG 2396. Synodos von Techniten? 

98. Pessinos. C. J. 4081. 



elatjytßffafiiyov T»*AyTü)yiov EvT[v]x^ayov . 



^) Derselbe Le Bas 1618^ dessen Schriften in den öffentlichen Bi- 
bliotheken aufgestellt werden sollen zur Bildung der Jugend. 
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xal 'Ad-tjyaiov, xtS-aQipdov ntQiodovh- 
xo]v, nXiKTTovixov, nagado^ov, ini{tpti\(jpKra' 
fxs]yov M, Avq» rkvxiaviavov, ^Efcciov, xvxki[ov 
((v]X9j[t}ov, Jlvd-iovfixovj 'Axnov[iix]ov, nlsi^la- 
10 T]ovsix4iv, naqctdo^ov, xal ndiTfjs t^s ^VV' 

odov' s]vx[(XQi]aTog vTiaq^ovca [fi\iJioiv is tov[s r]a- 
kcclrag 17 isgä fjiovci>xfi nsQMoXi^ünxij [cv]p' 
od]og Töjv nsQt top JUvvcov Tf/vincSv 
<n€(pa[vo]l n[/4]c!)a[cc] xat 



• • • 



99. Theben. Keil Syll. p. 80. Le Bas 504. 

[To xotyov riav ntql tov Ji>6vv\gov Tf/i/iTü5]v rtav (lg *Iff&{fiov \ 
xal] IIitQiay cvvTikovv[r<av tov diiva \ Z8v]^]innov rhfji nQo^tv<i\y 
5 xal svfQyirtjy | iavTtov Jiovvct^ aQSt^g tvtxiv xal \ evvoiag ^v H^toy 
dkfCTiXei etg rs rovg \ rt^vitag xal t^j slg rov Sfov svctßslag. 

100. Theben. C. J. 1600 = Keil Syll. inscr. Boeot. p. 104. 
Le Bas 505. 

TO xo^ybv TiSv nsgl wy Jtovvcov T*;|^v[*]Ta)iv tcüv iv S\ri\ßai^ Ji>oxXti 

101. Syracus. Die Abschrift verdanke ich der gütigen 
Mittheilung des Herrn Dr. Richard Engelmann. Breite 
des Steins 0,12. Höhe 0,85. 

a, 

oi tisqI tov Jtovvcov Wj^rpra* 

YIONSKYMNONEYEP 

EXSlNJIATEJEIJIPO[g Tfjy 

. . avvodov Twv?] . . TEXNITSINKAIKATAKAJ . 

SnONJAZKAlZ^NTl , . 

.... TPITH 

B. 0,11. H. 0,56. 
Ä . . . 

0NAYT012EX . . , 



k-^. ^:<;i..bJfd 
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.... NTSIIM0Y2EISII . . . 

rPA^UNTAZTOKOINON . . 

.... HOAAOJOTONJEYKIOY . . 
.... YEPrETHN KATAKH . . . 

012 . . . 

Z. 3. i]y T^ fiovceltp, 4. ygatpayrag ro xotyoy, 5. 'AnoXkodowy 
Afvxlov? 6. sjmQyirtiy. 

102. Neapel. Minervini Frammento della storia musicale 
Napolitana. Neapel 1859. 

Joyfjiatb ßovX[rig ^ noXig ........ | 17. AXXifOy Uynyeyl&cc [roy 

tdtoy no\XiTt]y drj/xaQX^cayTa | aQXtSQea itgas avyodov S-v- 

[fitXtXijg T(ay thqI loy Jtoyvcoy rs/vtrcHy \ nqmoy xal fxoyov itn 
almvog ytxrjaayTa ro di'i^yeyxtg? navtag rovg\ \ aycÜyag ovgntg xcd 
[4,6yovg tjyioyicaro aXtmrog Ptof^tiy B, Nf<x[noXiy \ F xccl Toy d*a 
ndyttoy xal JlottoXovg ra ngtara diaTt&iyta vnb tov]\xvqCov avro- 
XQccTOQog 'AyTütysiyov Evaeßfia * xcct ofxoUog m l^tjg ^^ei» d[vo ? | xal 
ra iy Ni>xo[4,ti&H(jt tp iavrov narqidif imtXsyo/Lisya 'AffxXrjntMj rtp 
av['i(p\ayiayi> nv&avXag )(OQavXag, inav<faro di hioy ME' avXi^cag , 
dif^(p Po}f4[ai\(oy itsciy iXxoci. 

103. C. J. G. 6829 aus den Jahren 198—210 n. Chr. Die 
Inschrift wohl aus Kleinasien. Jetzt in Florenz. 

'Ynig Giortjgiag xal ytixtjg xal alüiviag dta/^oyijg \ Tcjy xvqitay 
aifToxQaroQCDy Aovxlov 2snnf4iov \ Stovtjgov Evcsßovg n€Qtly[a]xog 
Sfßaarov, Agaßixov 'Adtaßtjyi\xov nagS-i>xov Msyiarov, xal Magxov 
AvgfiXiov *Ayt(oyUyov \ Ssßaarov Agaßtxov 'Adi'Ußtjy^xov Ilagd-Mov 5 
Mfylerov, xal | Aovxiov Ssnnf^lov [riia] KaUragog xal 'lovXiag Se- 
ßaCT^g I /Liijrgog aTgaToned(oy , xal rov cvynayiog avTuiy otxov xal \ 
Ugäg Gvyodov» A. Ssnrif^wg TgxxfOiy xal tag \ j^^jy^aw'Co) ^AXi^aydgsvg 
(piXoaofog y€y6f4fyo[g] Ugsvg \ xara ro i^^g dlg xal agx^egsvg tov 10 
xad-vjyffjioyog Jioyvcov dta \ ßlov, hi> de xal THfjnjS'slg agx^fgsvg Mag- 
xov AvgijXiov *AyT(oy€iyov J Ssßaawv rov yeov Jvoyvaov d&ä ßhv, xal 
vnoaxofxsyog avS-al\g€Tog xal ravrtjy rrjy agxtfg<i^(yvyt]y dia ßiov ini- 
TsXsly I Toy Jtoyvcoy ayaxocfjitjGag ix rcSy Iditay ngoÜTog, | 

XoyKnevoytog M. OvoXovaaiov JlsgtxXiovg | inayysddfifyog roy 15 
Jtoyvaoy dyaxocfjifiaah inl äg/oytog \ Bsyndiov S(6r[a] nvd-avXov 
mghodoyUxov nagado^ov \ xal ygafjifjian[(ü\g AlXlov 'Aya&r]fxigov xh 
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d-ag^dov naQad6\^ov xai vof4odi[x]Tov AuXav Olyilo}]g, Tgayt^döv 
20 nuQado^ov \ inUitaoa di, tag infjyyttXdf^fjy rov jUvvcov inl aq\- 
XovTog *AvQ(fjkiov) *AyxceQiiyov ^PaidQov ^Efficiov xa/i^dov \ ntQtodo* 
relxov Kccn€Tü)kioy[(]ixov naQado^ov xal yqafjifjittji[(a]s \ Mivtxq[d\'' 
Tovg 'Accvqiov 2vXk^(a\g , x(afjif^dov mqMdovdxov \ naqado^ov xal 
rofiodlxTov Ttß» KXavd(iov) 'AXf^dydqov jä(todtxi\fag rqay^ov xat 

104. Nismes. C. J. G. 6785. 

H'ti(fhCfia avvodov d^vfA\sXi\xrl\g \f\v, Ntfxavatp rtay [ntqt toy 
Aiftoxqdroqa Nfq]ov[c(]y Tqa'iayoy Kaiaaqa Sißaatoy {js^yntav .... 

105. Nismes. C. J. G. 6786. 6787 in der letzten Zeile 
für ti n6Xi]q wohl ^ (ivvodo\g. 

106. Nismes. C. J. G. 6788. 

Fragmente eines von derselben Synodos ausgehenden 
Beschlusses zu Ehren eines yi(ovxiog) Säfifiiog der in einer 
Römischen Inschrift Orelli 2543 als archiereus synhodi 
' wiederkehrt; erwähnt wird ^ ip "^Pcofiri Uqcc avpodog. 

107 und 108. Orchomenos. C. J. G. 1583. 1584. 

109. Orchomenos. üssinglnscr.Gr.ined.Havn. 1847. n.53. 

NliyMijxoTfg iy toig Xaqntjaioitg \ acthnorrig | S^Botpqacrog 'Aa- 
xki^Tuddov AiytyriTTig \ xt^qvk \ '^HqoTekyjg K[q(i]T(oyog Sttmuvg \ ^a^ai- 
dog I Meyiioq 'Anolkoddqov 'HqaxktKortjg \ noitju^g \ Jioysytjg Aiioyidöv 
'Ayno)(fvg dno [Acc]g^^yfjg | avkuiJtjg \ ^Eqyiag 'Eqyiov 'Ayrtoxfvg dnb 
Jix[(fyfjg I avX(od6g \ 'Aqiarcjy 'AqiaTcoyog Stjßalog | xtd'aqi<fTiig | ^Payiag 
'AnolXod(oqov rov ^Payict AloUvg dno Kv/urig \ xi^aqiodog \ K]dXk(oy 
Jlv&ioyog 'Onovynog \ tqaytodog \ Ni'XoriXfjg K[q]dT(oyog Sscnnvg \ xo)- 
fjitpdog I 4>iX\6aTq€iTog ^^doarqdwv Stjßalog. 

110. Thespiae. Decharmes in Archives des missions scientif. 
2. s6rie IV, 1867 p. 522 „st^le bris6e en deux mor- 
ceaux qui se trouvent dans deux maisons düF6rentes 
du village d'Erimokastro." Derselbe Les Muses Paris 
1868. 

Ziyayyffg dq^oytog dytayod-dovyrog to \ dtvnqoy Kktai^yhov tov 



>&ti 
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Jaaiov, int UQi\(os T<ay Movcdiy JIoXvxQceridovg [to]v *Patiyov^) a\n6 
dt T(ay nxy*Tciy [6 dfiya . . tüv]') | 'AQytiov, yQte/tif^attvoyros *Afi- 
(f)txk(i{dovs I t]ov KXiMviroVf nvq(f>oQovvtog KX\saifyi\Tov %ov Jaaiov, 
ol ytxfiaayng m Mlovasla \ oi'de | nott/Ttig ngoaodiov Bccx/tog Bccx/lov 

'Ad'tjyaiog | caJlTiKjfnJff] | d-agyos M$kayd-iov SsJTakog «Tio Ku- 

Qiov I xrJQv^ I 'ÜQmdfjg ScDXQarovg Ofjßälog \ incjy nöi>tjT^g \ Mi^araQ 
M^CTOQog^ 'P(oxm€vg \ ^ccipü)d6g \ StodcDQog Jlv&iiayog 'A&ijyaiog \ avktj- 
Ttig I Jlf^tyiytjg '[H]QaxX€idov KvCi>xpy6g* \ (tvXa)d6g \ StQttjayy Stqu" 
Ttayog Std(6ytog | xt&aQKm^g \ ' AnokXodorog A^fxiov Avxtog ano Say- 
d'o\y\ I Xi&aQfpdog \ Jvif^tiTQiiog ^A/xakiolov Alohvg ano Mvqivijg | 
aarvQioy nottjTiig \ 'Agadog Ti/n(t}yog ^Ad-fjvcäog \ vnoxQtrr^g nakaiag 
[TQay]tpdUeg \ 'Pikoxgartig Siotfuviov Stjßaiog | [v]noxQiTfjg nakcciag 
X(afx[^diag | Emg^og ^Hqodojov Koq(a[yivg\ . . ' 



111. Thespiae. C. J. 1585. 

Aehnlich 1586, 1587, wo neue Tragödie und Komödie 
fehlen, nur xa>(npd6g und rgayaidog auf scen. Spiele hin- 
deuten. 1587, bei Boeckh nur wenige Zeilen, hat, vervoll- 
ständigt nach einer Abschrift von Leake, Keil 8ylL inscr. 
Boeot. n. VIII p. 60 ff. 

112. Delphi. Wescher et Foucart Insch de Delphes. Paris 
1866 n. 3—6. 

1. 

*Enl ^AqiiCTayoqa ag^oyiog, Ugiiög ds 

^ikiovidov lov 'AgiffTO/Liaxav ZaxvV' 
d-hv — Ugof^ytjfxoyovyTioy Ah(ak<Sy 
IIokv(f>Qoyog, Tikioraj 'Akf^aydgov, 
Evxralov, Mtfivia, Evyixov, Avxov, 
ItokifJiaQXov, üoksfiaiov — Jfkcpciy 
^Agx^adtt, Mavria — 'lonaiitoy 
fptrrwyog — ol'de tjytayiaayro rby 
aytoya tc5y JStarrigitay. 

^) Adolf Trendelenburg E\v(paHvov Decharmes. 
«) Vgl S. 143 A. 274. 
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'pai/itiuhi. nolufirtiaxes '4ltläviqov 'A^xas. 

KkenÖQms 'A^Kneiäov 'A^xä;^). 
Kt9aQiaitti. 'fintxponjs Mamyitgkv MvQt- 

i/alas, KalXiat no3.viivov nclktiylii*). 
K^9aQla^doi. 'Ayd^xi^ <l><oxiiav<)s 'A^t/ytiht *) 

ffixiay B^yuöt. 

'Hgankfiöffiogoc Amytiiovof BoiiuiMf*), 

Nixay Slofiivov 'A9^v<äos, 

'lofitiya&iDQOi Mmuavos Bouanos, 

'Avxtylyii BouJtivioü XaixttTtv;'), 

Xä^tji XntgUovos Boiiauos*), 
'Ayf^fs jfopfuroi. 

'A7ioXi.idiaQOS SiJ^fo; Botutiof') 

Avxog AiBwaivv 'A^vaioi''), 

Miytav 'A^^yinaov 

•l'eidaxidas ■f>»[(fS Kttof]') 

[A\lyi!<liifliifiot] of BtfatTfws]. 

Avhjiai, Jiivmy 'HgtixUiJov Alyw^iijs 
, ffarnioKte BmytiToyoi BoiBnuis. 
[^«f ]o(n([cAo*] "•) 'H^äxlnng BälXov XßiU*- 

dtii, ['Oi'JiJffinnof [J]Uiiyoi Botbinaf. 
[TQJayioK/oC. [Wt]xK((f[iK] JfixäydQov Kaaaay- 

rfpiKfj Ev/a^iifiig 'Entxäqop 'Oito\v]yjii>!, 

Jafiiäv E\v\i!iifiov Miyo^vs, 
AU[>i]ni!- M6>filBy]To[s] Xlof 

A[t^]äaxakos ' SÖivqos Xi/tä^iiv 'A^üos, 

\Tii\nöl(yos Btonftiittv 'lanauvi, 

'E^äiiity •f^itufof Btuiiko;, 

'H^dxkiiTOS AUovos 'Aqyiios. 
AvijiTiji. Xaqtäiis SagtädOv 'Ad'ivaios*^') 



') = 2, 10 = 4, 8. ') = 4, 11. ■) = 2, 12. •) Vielleicht 
= 2, 17 Tgl. 2, 80. 3, 29. °) = 2, 20 wo Bovkov in Bovltpnv >n 
ftodern, = 3, 30 = 4, 23. •) = 2, 21. ') = 4, 40 wo 'Hgayot 

TieU. EU indem iat. «) = 3, 38. ^ = 4, 41. ><■) Niaht AAm- 
[««AdiJ vgl 4, 17. 45, ") = 3, 52. 
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MiäaxaXos. — . . of XQvaoU 

XutJvXoi Aln 

AqUnmnot KaXltxQittov lUh 

vtoi — jiidaaxakac' Avxiay 
'ASrivelos — Kdifiianfoi' 

•l>tXtovidijf 'A^iB[rofiax]ov Z> 

Avxidai Bqaa\yiS^ivo« Zaxii 

'HQäxk[tn]of ['He]axkcidov 'i 

Av>.i)[Tijf]- '(•[(lijmniE •PUmFoc 

A[i]iov SivdtoQov 'Axiiös, 

Amviaios Si/iov 'B^axlfnÖTr, 

ytxoftajffs nolvxliiifov Bau 

AtiXipig. KlÖTho; Mtvifaiov Wi 

Jtdmtxakos' [K]ijifit!oJoiQOS Ki 

nokliaj]QaTot Eid6{So\v Kv 

'Hyiaiov 'A^ijyaios, 

[Jttxk]^; JtoxXiovg 'AStivauii 

AvXiJtis' SäfS-mnoi Motguyivi 

Atdäifxaio;' SHlyixQÖTris noici 

Meyaqtv( — Klläiiyof 'Ax" 

'tiUcxos JaQtixov 
^({Aijnjel .... jfof 'A&'i' 

Ji3Ba[xa\Xo^' Jtoytimy .... 
Xo^ivjat xa/itxoi. 
Aqofiäqrji TfiCa/iivBv 'AßvSi, 
Siv/foios ätviFocai' 'AS^vaios 
&fQ<!iyovS Tftxtovidav Jixwu'j 
'A^Htioxlijs Kalkiov BottüTiOi 

I) Die drei Nomen kehran ah die dei 

*) ^ 2, 67 Hayiaxl^; Aaähtov 2txv' 

«) = 4, 66. •) = 2, 63, als ^o, 

•) Derselbe 2,71. 3,75. 

') = 2, 69. 3, 73 mödojoi »«rföreu 
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Xiuotx^aT^S Aentirov Xixviovns*) 
Miajifoq XtxmivKig*) 

'lftaitoiiic9ai' XiqBToxi.rig '/bioiXoiiä- 
Qov Xakafiirtos*) — Nixwv JUtvtüXiotK 

'Hgaxktnuitis. 



'Eni 'Efifitfitta äQj(oi'ios, legiut! di 'l'tXiovi' 
Jon T»E UQPOTO/iaxov Ztcxvv^iav — Uoefii»!- 
^ovoiinaiv AliaiXäiv EintoUfiov, 
JuixXfu, Xtvvia, Eii^vda/iOv, 'AtjHrriti- 
nov, 'Alilmvo;, EhfttiUäa, JUitviiSj 
f/txiivJQOB — Jilipiäi' Ki,eoifB/iOi), 
AiaxeKafda — 'lauaiimv 'Aengiäftot 
— oitff ^oyyiaavio röf äy(5ya nSv 

'Ptt[i/,ait]<foi. KkuTÖ^ios 'AQKn[ii^ov 'AQxat, 
. . . . V 8Qa<!<ai'idov Iwianttis, 

(fKtDf, '^ß]HTTO(fi;^o; EmXov Xucvioyuis. 
Aihi-^ai. £\amQäiiis Xu>j(äQt^os 'PoAor. 
NiXatag NtXBifa 'AQxäs, 
'Av^Q]ioy noXviiyov IblX^lvg'). 
[Xo]q[o]1 nai[Jaiv. 'B[g€cxUtöitatgof JUoyoe 
|Bott(i|i>af, ^o^.vx}.^g 'EftotUavof Bouä- 
[riD]f, JaiQÖS-los 4'iXnillflic, 

'AyTiyey^S Bovlov XKiUitfeiif *), 
Xä^rjg Xaigiiavog Bauäiuic,_ 
'Eniiquioi 'Ahtivov 'Agxag, 
Bivioy Avoia Samävtai, 
Siö^ft^i? E[vxl]iovc 'Afxät, 
'AQtax[öt\iv[os\ 

i) = 4, 77. ») = 2, 72. ') = 2, 70. 3, 77. 
*) = 3, 80. 4, 78. «) = 4, 15. ») S. eu 1, 20. 
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KXiiav Xuiaix^aTov Sutnu 

'Mgl/jjuiyecs, üapraxl^s ', 
'EQfitovdg, NiiOf 'AvoiX . 
XrQBioxi,'^ Kkeoir[iQä]ioi 

Xgvain[nos Xgvlaiitnov . 

'A\yoQä\xQ[nos] lUv^ain-ü: 

«s Ka[XXt^ov Tiye, 

[W^I/tnnof TiXiaioB Bat 
Evßovkiöifs "Ayd^oTliiSov 
Siaqaitt! Xttguifiov Sixi 
E . . Biv , , nie 'Aqxus 
£ ... OS Amyiixov Mtyi 
T^yainhi' Oiiitäifiis Kokk 
Soiikoi •i'iXolivBV Altalk 

'A^UmmtDi KtclXtxqaiov 

AvkiT^- AÜanvifgos Jiiidc 

JtSäaxtckoi- SäivQos Ji/to) 

Agoxaiv Avxiovoi Tugayi 

'ATfokkoyip^s 'OgfayÖQa 'i 

Mvtianfmv El<p2cyoffov ' 

Ahkrii^f ' 'Akfiics 'Aaxktaiiji 

Jitfäexakof. 'it^oxX^s Nixw 

HitSttpoiQ 2 

fffoxk^S Si . ij|UDU 'AqytU 

'Aytfiiyij! 'Ptkoftifocs Xtx 

Ahk<i{i^i\. Afvxintio; •Ptkoi 

jHfaaxakos' Moajfiuiy 'Ena 

iK<a]faoi^i, Jvxiaxo! Avxi 

') = 3, 45. *) = 3, 43. » 

») =3,01. •) =3, G2. ' 
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Jioytniidta^S 'Aaxl^uiihv Bouanns ') 
Evaqxi^S 'ji/tfterilänv Bouonat. 

Jnfäaxttkoi' K.<i<im6^ioqoi KalXiov Bouäuos 

AviöXvxfit 'Aotoivbs Atnokös*), 

'PtkaxeSj; 'Ptläy^v. 'AS^vaht, 

Mfioxos MevixqaTBv 'A^ytiat. 
Aihfiii;. Ilaymxk^f JuäXxov Stxmiytot- 
Atifaexalos' Aiovinvit ^doxiditv 'A9-iivauis*) 
XoQtviai xwfttxoi. Sevdojog StvifoTov 'A&iji'alos, 

Moaxog Xioauiktiihv Zutwufiof, 

Jmyeijiiiv Ehaqx^^ov Boioi no;, 

2aotx^itK Acrnivoti Xavoivu)?, 

'Aya9axi^ !Utliiu>yi)s Botuinof, 

ILtaixk^ naotxkiovs 'A^ivaing^), 

Sigao; KQiiiovas 'Efiatog"). 
'ifianofiio&ai. 'lliaog 'ihovmg 'HeaxUuäi^i 

JKxwc 'HgaxUiiov 'Hntignjiijs') 

JUtylAifit); 'E^yoiikov 'Bgaxi^uotyK 
.... taxofitvtt? . . u n^vavkijaat 
Jnfäexalog' Ugävo/tos AKiysiroyas Boüiinof. 



'Eni Xixo&afiov äpjfotToc, Ugiioi ifi rPdiayi- 
(Tdu iov 'AQurrofiäxov ZaxovS^iov U^ofiyti[to- 
voiroäv Almkuv Ti/iokixov JftanToXifi[tyv\, 
nieiyos, ätxatttQX"», JSt^rayov, Kqio . . <H>, 
) 'Avdgofiaxov, 'AUiävifQov, SeyoxQäiovf — 

Jtl.ifä[y 'Aqi]<TTox^änv(, 'Ayd^vos — Boua- 

[t]üv <i>c {<t'\tkinitov — otdi iffiavi«ai\vi\ 

[TOf] ay^ya rmv lianiqUay. 
'Palifimt]doi' 'AyaSiyo; Kquodifiov [Xaijvmyiot, 

I) = 4, 69. «) = 3, 67. 

*) Die dl«! folgenden Ifamen kehren aU die Ton EomSden wieder 
3, 68-70. *) = 3, 71. 5) = 3, 74. •) = 4, 64 aU Matt- 

xiclot xtafii^iat. ') ^ 3, 65 als xe>/t<i>dos. 
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'^gitmfiiy^S '.IqiaTofiivciv m 

KiSa^KiTai. Nuiaf Evvixov B«Hii[TH>] 
tloHiTiit n^offodimv' 'AXtiiav 'AXt . ■ , 

JfSivHiot tliivjBiov £ixviäyios. 
■ AiX^Tai ' Jltvatv Jiirutyos Xalxtdivi. 
llaWes jfOQiviai' 'AQHjnnno; UaUiiavo 
MnoXas, Jkvbcibs KnXkiTuiov Meya^i 
W(x|(t»' Sio]/iryov 'A&^vatoi, 

lu^of Soliovof Bonönos 

. • . . olv nokvrjQaiov T^yiof 
'AvnyiviK KpiToAdoo Bonän»! 
XaQfitjioi 2ittiitl.aov BoHurMc 
'EniXQaiivo; Nixo/t^JoB Up^fiof') 
XioaiaiQBJo; OiaifiXav '.-IS-iji'fiioj 
\A]ynd<aQOS Eiiryoii BoHiinof 

iftog 9i]pui-a; Bouäiuis 

[K]aiUt(n^TO(i 'l'tXt7i7iii( 

■ ■ Ml ttavBf Bonaiut! 

'Apn\yivtig] Bovltvjoe Xdlxidiif 

\J]u>yiy^( tovet BonöiiO! 

\'A]v{dg\K xoflvltti. KclXlßto( Bitayoi 
yuK, "T/ivos JuvoxQamii 'Agxds 
ryaiTia; rkavxiov Tlvidnyg*) 
KoXXias 'OkvfiJHoJtÖQOii Xtxviayiot 
'A^HtJOftaxoi 

'lafiJjyoTilTjt Kaniuiyot Botuirtof 
Avxo; Jmvvaiov 'A^yräos 
'AexXäTiiav 'AgnijoSti^a\v\ 
Boiiunof, 'E . . ftovo; Scyra 
BoiatKf, JHyneav 'E^voiyof 
Bouönot, . . . . lOQOS Sio<rilov 'A&, 

v[aio\{ roi IMyijainnav . 

Itoii Ttyiat^ 

4, 22. ») Vgl. KU 4, 37. 
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45 £TQ[ttro)t]ktjg KXfooTQttTov Kvd^iQiog 

"Agx^nnog TiXiarov Bouonog. 
jMaxalog* Evdo^og 'Ent^gaTov Stxvwviog 
TQttyio^doi' Eqylvog SifivXov Kaaaavdqtvg 

NiXO(fdiv SeoxXiov 'Ad-vivaiog 
50 *AaxXa7i(i)y ^AnolXodioQov Mcyagsvg. 

Jifddaxttkog, 'legoxk^g Nix(o[i^og *Af^*ji]i^cdog, • 

Avktjnig' XaQMiftjg Xagiddov 'A&^yalog, 

Kqmv Ev(fttvov *AS-tjvcuog 

'AQtOTOxgättjg Storiiavog 'Axcegyccy 
55 MotQttyevfjg *Ayc(^iXov Kaacav&Qfvg* 

Jiddffxakog. 'AQXtaikccog 'legiovog Kogiyd-Mg» 
AvkfjTiig. 'OqaiXttog 'Eg/uaUoyog BoKonog *). 
K(i}fji(aiöoi. TfketTFtjg SsoxXsidov 'AS-ijyaiog 

Nixüw Ev/uaS-ida Aaxfdat/uoyiog 
60 4^iX(oy £TQ(iTü}yog 'A^ußQcex^(OTtJg. 

JiifdaxteXog' Moaxitop EvßovXov raqyaqfvg. 
AvXriTfig' Aivxmnog 4>i,X(oviöov BomTtog. 

Avai/ua^og Evxgaiov Boiionog, 

Jtlf4iag 'Ayfc^txgccTov 'A9-ijy(dog 
65 Nixüiv 'HgaxXdwv 'HnHgtüTTjg. 

AtdttOxaXog' KaXXtxX^g 2d(avog BoKonog. 
AvXrjTTig' MeXcjy MfXtovog ^HgaxXH(6-njg, 

AvToXvxog "ACTfoyog AhcoXog 

'PtXoxvdrjg ^nXdygov 'Ad^fjycdog 
70 Si/Liaxog Mivixgdrov 'Agysiog, 

JifddaxccXog' Jtovvaiog ^iXoxvdov 'AS^fjyalog, 

AvXvjrrig' ^nXiaxog 't^iXtavog ^oKonog. 

Xogevial XiOfxixoi. Ssodorog Sfodorov 'A9-f]yalog, 

JlaaixXijg JlaaixXeov^) *A&tjy(dog. 
75 Atoysircov Evag^idov BoKonog, 

*AgX(dd/uttg ^AgiatoxgiTov JSixv(aviog, 

MofSxog Suxri'XXiovg 2i>xv(ovtog, 

KaXX&f4id(av KccXXt/Ltidoyrog Stxvtäviog, 

^HgccxXsldfig Avxov 'A/ußgaxKüTtjg^). 



1) = 4, 53. a) Vgl. 2, 74. 3) = 4, 75. 
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fiinoi, Kiitoy Kitifi 



'Eni Kluävdti ägxop' 
ifov loä 'AqtaTOfiBjiov 
fioroiyliov AbioXiä 
OB, navattvitt, 'Aye 
Mvaigniov, Ttfiayi 
BoikiDfOf, ilv^^iya 

'Paif/iontoi. KkliTOQio 

(niittov W()x[a£, £i 

Xapijnte 'AS-ijviiios 

Ktiagiurai, KaXXi<n 

Kt9«Qa>tlhi. Oqoi? ■ 

Xii^lvos ri . ■ ■ i 

AüXirai. 'Aväfiiav ÜB 

'innoxX^! Mixxbivo 

JuSaaxaloi «vk^imi'. 

^lav 'AQXai, Nmaäj/ii 

STgBTdiy 2ip«ian'( 
<l'i).öftiilai Jaitmri 

'Enixqaj\lvos\ NtXi 
'Avnyifis Bovijvn 

'Ä^BJoyivifg 'Bqbvi 
Stvyias 'AQxmfiiiv 
Sivaif Xaiigov 'Aq 
*tJUwiui' rö^yov V 
IVwifar rkaixov i 
KknUat Kakki^v . 
Mtxiikos 'Innaxov 
'AhUas JcäifövTOB 



196 

TifXKpKos 'Avdi/oita KlMtoptOf 
'AiiSinnos Jiii^fiiycv KvratSiit. 

'A/tfagtiifa! Juvia KiinoQios 
rvartae rlavxioa Kfi^Hii '), 
"litniav 'ligKnox^BTOBf Üjtiiaii'wf 
'Oraridai XaQidifiov 2txviäpto{ 
'AitolXiJiaQa; "Bgiavos Botättos, 
^ttAtxiStt^ 4'itdtt Khos 
'Aqtaii&fos Bten/iiJbv BDiuTiof, 
"inaiay 'Ofaaifiov BouaTM>f 

ngaiUay llQaiityoQOv Xi)nimvH>s 
'B^axlltmt Numd^fiov Tagaytit^s 
[9?v]i«mir JaftiKfäynv 'A^yiiet 
'Akxui^iy^S 'AQtaioyirov StxvMvtot, 
KäUnnnog Jmyvaiav XäfiUii. 

T^yaiiAti. 'Jlfiaydgoi J^/i^i^iov 'ASijyaioi 
'BQOxXntaf Jimvo; 'ASyiviäo; 
*e([o[*]im>s TiiaatQareiit 'AStiraht- 

Avi.'ii'is- 'OqaiUati ^EQftttUovo; Bonittog 

AufennaiXoc. üti^iat 'ßfatfErou 'AqxÖs. 
JioxXk Atoxliavs 'ji^i/vatOf 
'AQXies Aiytt^Tiilt 

Kltuvttfioi \U]xi"is. 

^Mqnjf. 't'tkiaxog 'Pilaiyos BoHinof. 

Jtdänxalos, 'PiXiamt KaJJJov Bouonot- 

Kafioiidoi. Vipon^c 'liqaxUavs Ttycaiiis, 
Novftiytoi 'EQfiiövaxTOt 'A^tlot 
Aafiötifiei Tiftwves 'A/tßQKXiiäi>iS- 
AvX^i^C- 'l'ti.öiivos "EXXayos Ttytäi^. 

jMaxales. Sirgaog Kgiuavog 'Eifictof. 
'Aanäg 'AnoiXeäioQov BoHartoi, 
jMvtmtos Si/tov 'H^axltMoi^, 
SiootX^Bi^ JHyaaiaivoi Siximyus, 



<) Vielleicht nach 3, 34 in Tfyidiot tu Kndern; TgL 29. 



GEOGRAPHISCHES REGISTER. 



Die gesperrt gedruckten Namen beceiehnen die Orte, an denen die Th&tigkeit der 

Dionysischen Künstler bezeugt ist. 



Seite 

Aegina 12 

Alexandria . . . 12f.35.92f. 
Amisos 

Amorgos 33 

Aphrodisias 34. 90f. 

Argos 181 

Athen . . 15. 17.32. 34.65. 71 f. 

Delos 14.29.33. 

Delphi 83.89. 112f. 

Eleusis 66 

Ephesos ' 85 

Haliartos 20 

lasos. 87 

Isthmos und Nemea . 78.89 

Keos 15 

Klos 15 

Knidos 19.24 

Korkyra 121 

Kos 27 

Kypros 29. 92 

Lebedos 86 

Maeonia 29 

Neapel . 93f. 

Nicaea 8f.24 

Olynth 29 

Orchomenos 126f. 



Seite 

Oropos 16.126 

Patmos .33 

Pergamos 22. 29. 76 f. 

Pessinus 92 

Phile 23 

Piraeeus 14 

Prione 108 

Puteoli 31f. 

Rhodos 14. 27 f. 90 

Rom 15. 35. 94 f. 

Salamis 19 

Samos 108 

Samothrake 85 

Smyrna 21.29.90f. 

Steiris 20 

Syrakus 93 

Syros 29 

Tarent 12 

Tenos 21 

Teos .20f.22.74ff.88.132f.l38 
Theben .... 20.92.107.111 

Thera 24 

Thespiae 128 

Tom! 32 

Tralles 21.34.89 



i 



HQj(Bi« oder TißilBi 

und xioft^dUt ■ 

Jnfäaxnloi and inn 

Aovvaoxokttxfi ■ , 
i-niövvfia; ^fiiQ« 

iQYokäßoi 

ffHtOüjr«! ..... 

dvfilXixig 

xtittg^iös xiditQte 
xm/«pdös 



BERICHT 



8. 7 Z. V. o. 8 
S. 14 Z. T. u. 9 1. S 
tilge 15. - Z. 7 y. 
22. Z. 14 Y. u. ]. 2( 
StQtinuiaiioi' Rora 
aufgefundenes Fragi 
treffend iat von dt 
S. 16 Z. 10 T. u. I. 
der. - Z. 14 V. 
Meyer ku Rofs Dei 
einigungen von Pili 
p. 298. - S. 18 Z. 
vgl. Plin. Ep. X, 93 
42. 43 verbietet Tra 
medien. — S. 56 i 
u. B. w. - S. 44 2 
nach Nap.V: p. 59. 
S. 65 Z. 2 V. u. 1. r, 
jetzt Richard SchSn 
iraro. — S. 7 1 . Zu 
berichten der Berli 
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I bereiM im Jkhre 16M io Wien iru«D, 
tCUr«, Wien 1867, p. US. ^ 8. 100 
irerlieh: je. — 8. 104 Z. 4 t. o. lies 
. Wenn sp&ter ein Qeseti dramatigche 
adrllcklicli rerbot, (Pseudoluc.) Philostr. 
•Ofiov xttfiiyov /iijii xuifi^ifiay äyiovi- 
reiat die» Keugnils nur die allgememe 

ahnlichen Festen und vohl auch dafs 
worden war, sie an den Isthmien eia- 
lu QsBeti nicht H. Schiller Oesch. d. 
246. Theater auf dem Isthmoa Paan. 
H2. — 8. 12Ö Note 246. Vielleicht 
B in luliea auber dem Billet fllr den 
Mahlt wird , der Besuch dea Theaters 

Koatea verbuadea, HC dafa if na^o^s 
i. 128 fUge noch Otele hiaiu (110). — 
T aufführe. — S. 138 Ovid Triat. II, 369 
re Menandri | Et aolet hie pueria lirp- 
der B. Sittengeach. P, 311 A. 3 kuf 

L. *A. 190. TragSdiea uad Epen als 
.VIII, 3, 13. — S. 142. Data die Per- 
rung van Tragödien und EomOdien oft 
itelea Pal. III, 3. - 8. 144 Z. Ö r. o. 
einem Lehrstuhl. — S. 161 Z. 8 
, Z. 12 1. ahxov und tilge die folgenden 

Milma für Milma. — S. 157 Z. 15 
■ 8. 158 V. n. Z. 1 1. nößtof f. rONOJ. 



tuchhandlung (J. Beimer) in Berlin. 



■iUt Schade (Otto Fmfkc). 



